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Das Fernerkundungs-Experiment FEM während des 
Österreichisch-Sowjetischen Raumfluges AUSTROMIR 

von R. Kalliany, Wien 

Zusammenfassung 

3 

Im Rahmen des Projektes AUSTROM I R  - der Flug des ersten österreichischen Kosmonau­
ten an Bord der sowjetischen Raumstation M I R  im Oktober 1 991 - wurde das Experiment FEM 
(„FErnerkundung auf MI R") durchgeführt. Auf der Station erfolgten bei mehreren Überflügen von 
Österreich Aufnahmen mit der Mult ispektralkamera M KF-6MA, der hochauflösenden Kamera 
„ Priroda-5" sowie den Spektrometern „ Phasa" und M KS-M2. Gle ichzeitig wurden radiometrische 
Referenzmessungen am Boden, Luftaufnahmen mit einer photogrammetrischen Kamera aus 
u nterschiedl ichen Flughöhen und Bal lonsondenaufstiege zur Erfassung von meteorologischen 
Daten durchgeführt. Eine zusätzl iche phänolog ische Bestandsaufnahme im Feld d ient als 
Grund lage für die spätere I nterpretation der Daten. 

Durch das Experiment FEM ist ein mult isensoraler Datensatz entstanden, anhand dessen 
die Methoden zur rad iometrischen und geometrischen Kal ibrierung von synergetischen Fern­
erku ndungsdaten überprüft und verbessert werden sollen. In  diesem Artikel werden die zur Ver­
fügung stehenden Daten vorgestellt,  wobei auch erste Quali tätsangaben erfolgen. 

Abstract 

With i n  the framework of the project AUSTROMIR - the f l ight of the fi rst Austrian cosmo­
naut on board of the Soviet space-station M I R  in October 1 991 - the Remote Sensing experiment 
FEM has been carried out. On the station, during several passes, recordings of Austrian territory 
have been made, using the multispectral camera M KF-6MA, the h igh-resol ution mapping-camera 
„ Priroda-5" , as weil as the spectrometers M KS-M2 and „ Phasa". S imu ltaneously, radiometric 
measurements on ground, photographic surveying-fl ights at d ifferent levels, and ascendi ngs of 
meteorologic bal loons have been carried out. An additional terrestric inventory of the phenologic 
situation wil l  serve as basis for subsequent interpretation of the data. 

From the experiment FEM, a multisensoral dataset has been obtai ned by which the tasks 
of radiometric and geometric cal i bration of synergetic Remote Sensing data are to be examined 
and improved. In  this article, the data avai lable are presented and f i rst statements about their 
qual ity are made. 

1. Das Projekt AUSTROMIR 

Im Jahr 1 988 wurde auf zwischenstaatl icher Ebene das Abkommen zur ,Durchfüh­
rung des ersten Raumfluges eines Österreichers auf der sowjetischen Raumstation 
M I R  unterzeichnet. Die Leitung des Gesamtprojekts übernahm das BM für Wissen­
schaft und Forschung (MR. 0. Zel l hofer); als wissenschaft l icher Leiter wurde Prof. 
W. Riedler (TU Graz) bestel lt  und mit  dem Management die Forschungsgesel lschaft 
Joanneum in Graz betraut. 

In einem intensiven Auswah lverfahren unter 1 98 Kandidaten wurden der Elektro­
techniker D I .  Franz Viehböck und der Arzt Dr. Giemens Lothal ler ausgewählt und ab An­
fang 1 990 im „Sternenstädtchen" bei Moskau zu Kosmonauten ausgebi ldet. Für den 
F lug wurde sch l ießl ich Viehböck nomin iert, der - gemeinsam m it einem russischen 
und einem kasachischen Kol legen - am 2. Oktober 1991 zur Station M I R  flog und am 
10. Oktober 1 991 zurückkehrte. 

Nach einer Ausschreibung wurde, gemeinsam mit der sowjetischen Seite, unter 
34 eingereichten wissenschaft l ichen Experimenten eine Auswahl getroffen, wobei 
sch l ießlich 14 Vorschläge angenommen worden sind. Die Fi nanzierung erfolgte auf 
Basis von Projektverträgen zwischen dem BM für Wissenschaft und Forschung und den 
einzelnen Experimentverantwortl ichen. 
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2. Das Experiment FEM 

Zum Unterschied von den anderen Experimenten, d ie med izin ischen oder physika­
l ischen Inha lts waren, wurden bei FEM ausschl ießl ich bereits auf der Station vorhan­
dene Fernerkundungssysteme verwendet. Eine eigene Hardwareentwicklung war n icht 
erforderlich - und wäre auch aufgrund der äußerst komplexen Anforderung an Fern­
erkundungssensoren im gegebenen zeit l ichen und f inanziel len Rahmen keinesfal ls  zu 
real is ieren gewesen. 

Grund idee von FEM ist die Gewinnung eines mu lt isensoralen Datensatzes, mit 
Aufnahmen aus der Raumstation und sim ultanen Messungen in Österreich . Das Experi­
ment ist - abgesehen vom wissenschaft l ichen Wert - auch als eine Bereicherung des 
gesamten AUSTROMI R·Programmes anzusehen, da es e inen unmittelbaren Bezug zu 
Österreich herstellt; al le anderen Versuche beruhten ausschl ießl ich auf der in  einem 
Raumfahrzeug herrschenden M ikrogravitat ion. 

FEM wurde von einer Gruppe österreichischer Fernerkundler vorgeschlagen, die 
interdiszip l i när zusammengesetzt ist und einen Großtei l  des einschlägigen heimischen 
wissenschaft l ichen Potentials repräsentiert. Ihre Arbeiten wurden in den letzten Jahren 
vom Fonds zur Förderung der wissenschaft l ichen Forschung (FWF) im Rahmen des 
„Forschungsschwerpunkt Fernerkundung" unterstützt. Sprecher d ieser Gruppe - und 
somit auch Projektverantwortl icher von FEM - ist Prof. K. Kraus vom Institut für Photo· 
grammetrie und Fernerkundung der Technischen Un iversität Wien. Die weiteren M it­
g l ieder s ind:  

Doz. M .  Buchroithner (I nstitut für d ig itale B i ldverarbeitung und Graphik, Joan­
neum Research, Graz) 

Prof. 1. Dirmhirn (Institut für Meteorologie und Phys ik, Un iversität für Bodenkul­
tur, Wien) 

Prof. K. Richter (Institut für Grund lagen und Theorie der Elektrotechnik, Techni­
sche Un iversität Graz) 

Doz. H .  Rott (Institut für Meteorologie und Geophysik, Un iversität I nnsbruck) 

Doz. W. Schneider (Institut für Vermessungswesen und Fernerkundung, Un i­
versität für Bodenku ltur, Wien) 

Prof. M. Seger ( Inst itut für Geograph ie, Universität Klagenfurt) 

Die genannten Wissenschafter s ind im untersch ied l ichen Ausmaß, entsprechend 
ihren jewei l i gen Spezialgebieten, an Durchführung und Auswertung des Experiments 
betei l igt. 

Unterstützt wurde FEM auch durch das Bundesamt für Eich- und Vermessungswe· 
sen, i ndem es z u  günstigen Kondit ionen mehrere Bi ldmeßflüge durchgeführt hat. Wei· 
ters erklärten sich die Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik in  Wien und der 
meteorologische Dienst des österreich ischen Bundesheeres bereit ,  Sondenaufstiege 
durchzuführen. 

Auf sowjetischer Seite wurde FEM d urch 0. Lebedjev von N PO Energ ija, der für 
das AUSTROM I R-Projekt verantwortl ichen Organisat ion ,  betreut. Für ei nes der M I R­
Spektrometer ist K. Eerme vom Inst itut für Astrophys ik  und Physik der Atmosphäre der 
estn ischen Akademie der Wissenschaften in  Tartu zuständ ig.  

3. Problemstellung und Ziel des Experiments 

Die Fernerkundung beruht auf den Reflexionseigenschaften von natür l ichen und 
künstl ichen Objekten auf der Erdoberfläche. Die meisten Fernerkundungssensoren -
Photokameras und Scannersysteme - arbeiten im Bereich vom sichtbaren Licht (Wel-
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len längen zwischen 400 und 700 nm) bis zum anschl ießenden kurzwel l igen I nfrarot (bis 
etwa 2500 nm). Dabei wird die Intensität der von der Erde reflektierten Sonneneinstrah­
lung - getrennt nach versch iedenen Spektralbereichen - regist riert, wodurch Infor­
mationen über Eigenschaften und Zustand der aufgenommenen Objekte gewonnen 
werden. M it d iesen wellenlängenabhäng igen Charakteristiken beschäftigt sich die Ra­
d iometrie, die die Grund lagen zur spektralen Auswertung von Fernerkundungsdaten er­
arbeitet. 

Für d ie Fernerkundung sind die radiometrischen Untersch iede der Aufnahmen von 
versch iedenen Sensoren oder Zeitpunkten ein grund legendes Problem. Neben sensor­
spezifischen Eigenschaften haben dabei die atmosphärisch bed ingten Einflüsse e inen 
entscheidenden Ante i l .  

Experiment 

"FEM" 

.. ·.·.:. · . . .. . . . . : .· : · .. . . . 
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Abb. 1 :  Strahlungspfade in der Atmosphäre (schematisch) 

In Abb. 1 wird - stark vereinfacht - der Weg der verschiedenen Strahlungskom­
ponenten in  der Atmosphäre dargestel lt: bereits die von der Sonne einfal lende Strah­
lung wird innerhalb der unterschiedl ichen Luftschichten durch Wasserdampf und an­
dere Aerosole (Kleinstpartikel natürl ichen oder künst l ichen Ursprungs) gestreut. E in  
Tei l  d ieses Lichts (vor a l lem die kurzwel l igen - „blauen" - Antei le) beleuchtet a ls 
" H im melsblau" d i ffus die Erdoberfläche; der andere wird nach oben abgelenkt und 
überlagert als „Dunst" die für den Sensor relevante I nformation. Am Boden reflektieren 
d ie versch iedenen Objekte in  den einzelnen Spektralbereichen das einfallende Licht mit 
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untersch ied l icher I ntensität. Auf dem Weg zurück zum Fernerkundungssensor im Flug­
zeug oder S atel l iten wird die reflektierte Strah lung tei lweise neuerl ich in  der Atmo­
sphäre gestreut (hier aus Grü nden der Übersicht l ichkeit n icht dargestel lt), womit der 
objektrelevante Signalantei l  gemindert wird. 

Al l  d iese Effekte bewirken, daß aus einer Fernerkundungsaufnahme - ohne Be­
rücksichtigung der atmosphärischen Verhältnisse - nicht unmittelbar auf die radiome­
trische Charakteristik eines Objektes geschlossen werden kann. Zur S imu lation der 
komplexen Vorgänge bei der Ausbreitung von Licht in  der Atmosphäre gibt es mathe­
mat ische Atmosphären- Model le. Sie enthalten tei ls physikalische Meßgrößen und tei ls 
empirisch bestimmte Parameter. Eines der Hauptziele des Experiments FEM ist d ie 
Überprüfung und Verbesserung der bisher verwendeten Atmosphärenmodelle durch 
Kombination s imu ltaner Messungen aus unterschiedlichen Höhen und von versch iede­
nen Sensoren. 

Ein weiteres Verfahren zur Standardisierung von Fernerkundungsdaten ist die geo­
metrische Entzerrung. Dabei werden die Aufnahmen unter Berücksichtigung von Abbil­
dungsgeometrie und Geländerel ief in  bezug zu einem übergeordneten Koordinaten­
system gebracht. Dieser auch als "Geokod ierung" bezeichnete Prozeß ist Vorausset­
zung für d ie  Kombination von Daten untersch ied l icher Termi ne oder Sensoren. Die 
d iesem Aufgabenkomplex zugeordneten Methoden sollen ebenfal ls  im Rahmen von 
FEM auf einen mult isensoralen Datensatz angewendet werden. 

Die im Zuge von FEM - mögl ichst für das gesamte Bundesgebiet - gewonnenen 
Aufnahmen sol lten schl ießl ich auch interpretiert und kartographisch präsentiert wer­
den. Zu d iesem Zweck war eine terrestrische Kampagne zur phänolog ischen I nventur 
verschiedener Landschaftsräume vorgesehen. 

4. Eingesetzte Geräte 

Im Rahmen des AUSTROM I R-Programms ergab sich für die österreich ischen Fern­
erkundler erstmals die Mögl ichkeit, Geräte der Station M I R  zu verwenden. Durch die 
Anwesenheit des österreichischen Kosmonauten an Bord sowie eines Vertreters des 
Experimentes im Flug leitzentrum war während der AUSTROMIR-M ission ein unmittel­
barer E inf luß auf Operationsgebiet und Aufnahmezeitpunkt gegeben. Dadurch war es 
mögl ich, g le ichzeitig mit Messungen von Bord der Raumstation, in  Österreich Luftauf­
nahmen sowie radiometrische Referenzmessungen im Feld zu organisieren. 

4.1. Die Raumstation MIR 

Der Basisblock der Raumstation M I R  ( = russ. „ Friede" bzw. „Welt") wurde 1986 in  
die Umlaufbahn gebracht. I n  weiterer Folge wurden axial  das Modu l  Kwant sowie Ende 
1989 die beiden Wissenschaftsmodule  Kwant-2 und Kristal l  T-förmig angedockt (Abb.2). 
Es ist geplant, d ie Station noch mit zwei weiteren Modu len zu ergänzen, wovon ei nes 
mit versch iedenen experimentel len Fernerkundungssensoren ausgestattet sein wird .  

Auf M I R  können s ich für kürzere Zeit bis zu sechs Mann aufhalten; normalerweise 
besteht die Besatzung al lerd ings nur aus zwei Kosmonauten. Sie werden in zweimonati­
gen Interval len durch ein u nbemanntes Transportraumschiff - dessen Rückkehrbehäl­
ter zum Transport von F i lmmaterial zur Erde verwendet werden kann - versorgt. Im 
Zuge der  halbjährl ich erfolgenden Ablösung der Stammbesatzung kann mit  der neuen 
Mannschaft e in Gastkosmonaut zur Stat ion fl iegen, dort eine Woche arbeiten und an­
sch l ießend m it der alten Besatzung zur Erde zurückkehren. 

Aus der Flughöhe von 400 km result iert eine Umlaufzeit von 92,5 M inuten bzw. eine 
Geschwind igkeit über Grund von 7,25 km/sec. Die Bahnneigung beträgt 5 1 ,6 Grad, wes­
halb die Station in unseren Breiten fast in West-Ost-Richtung f l iegt und bei einem einzi-
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gen Überflug einen Großtei l  von Österreich abdecken kann. Die Umlaufbahnen wieder­
holen sich alle zwei Tage; al lerd ings verschiebt sich die Überf lugszeit in d iesem Zeit­
raum jewei ls um etwa 45 M inuten nach vor. Es g ibt daher für ein speziel les Gebiet nur 
a l le zwei Monate eine Passage zum selben Zeitpunkt und es folgt weiters, daß sich Pe­
rioden mit  Tages- bzw. Nachtüberf lügen im einmonatigen Rhythm us abwechseln. 

Abb. 2: Die Raumstation M I R: 
Senkrecht das Basismodul mit  „ Kwant" 

und angedocktem Raumschiff Sojous-TM; 
l in ks „ Kristal l" und rechts „ Kwant-2" . 

Abb. 3: Die Mult ispektralkamera M KF-6MA 
von Zeiss-Jena. Man erkennt deutl ich 

die sechs Kamerablöcke 
mit den vorgeschalteten Fi ltern. 

4.2. Fernerkundungssensoren auf MIR 

4.2.1. Multispektralkamera MKF-6MA 

Das für FEM wichtigste Gerät an Bord von M I R  ist die von Carl Zeiss Jena ent­
wickelte M u ltispektralkamera M KF-6MA (Abb. 3), da sie eine große Fläche abdeckt, die 
al le anderen Aufnahmegebiete enthält. MKF-6MA besteht aus sechs paral le l  ausgerich­
teten Kamerablöcken mit Opt ik  4/125 mm, die jewei ls ein Schwarzwei ß-Negativ im For­
mat 55x81 mm bel ichten. Bei einer F lughöhe von 400 km erg ibt sich daraus ein Bi ld­
maßstab von 1 : 3,2 M i l l ionen und eine abgedeckte Fläche von 260x175 km. 

Alle sechs Einheiten werden gleichzeitig ausgelöst und nehmen, durch vorge­
schaltete Fi lter, verschiedene Spektralbereiche (Kanäle) zwischen 480 nm {blau) und 
840 nm (l nfrarot-)Wel lenlänge auf.  Durch Kippen der E inheit während der Aufnahme in  
R ichtung der Schmalseite des B i ldformats wird d ie B i ldwanderung weitgehend kom­
pensiert. M KF-6MA ist innerhalb des Moduls Kwant-2 instal l iert und wird für den Einsatz 
mit  der gesamten Station senkrecht auf die Erdoberfläche ausgerichtet. Um eine Ste­
reodeckung von 60% zu erreichen, erfolgen die Aufnahmen in 10-Sekunden-l nterval len. 
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4.2.2. Spektrometer MKS-M2 

Das Spektrometer M KS-M2 ist an der Außenseite von Kwant-2 auf der steuerbaren 
Plattform ASP-G-M montiert. Kontrol l iert durch eine paral lele Fernsehkamera, kann d ie 
Plattform von der Bodenstation aus so programmiert werden, daß das Spektrometer 
während des gesamten Überfluges auf ein Gebiet ausgerichtet bleibt. Das Gerät regi­
striert die reflektierte Strahlung, bezogen auf eine Fläche von 3 x 3 km (13 Kanäle) bzw. 
0,7 x 7 km (6 Kanäle) am Boden. Die 1 9  Spektralkanäle l iegen zwischen 415 und 1030 nm 
und l iefern Meßwerte in  Halbsekunden-Abständen. Die Daten werden on l ine über d ie 
Telemetrie zur Bodenstation übermittelt. 

4.2.3. Spektrometer „Phasa" 

Das Spektrometer „Phasa" wurde vom Institut für Astrophys ik  und Physik  der At­
mosphäre der Estnischen Akademie der Wissenschaften entwickelt. Es befindet sich 
ebenfa l ls  an der Außenseite von „ Kwant-2" und ist im Betrieb zum Nadir  ausgerichtet. 
Dieses Gerät mißt unter der Flugbahn in  Abständen von 0,1 Sekunden (entsprechend 
ca. 750 m) d ie Rückstrah lung einer 1 x1 km großen Fläche. „Phasa" arbeitet mit acht 
schmalband igen Kanälen zwischen 445 und 2190 nm Wel len länge; d ieses Spektrometer 
dri ngt somit von a l len eingesetzten Sensoren am weitesten in den I nfrarotbereich vor. 
Die Datenaufzeichnung erfolgt, wie bei M KS-M2, am Boden. 

4.2.4. Kamerasystem „Priroda-5" 

Im Verlauf der Meßkampagne wurde einmal d ie Kamera „ Priroda-5" (= russ. „Na­
tur") eingesetzt. Die Verwendung d ieses im Modu l  Kristal l  i nstal l ierten Systems war ur­
sprüng l ich n icht geplant, da ein g leichzeitiger Betrieb mit MKF-6MA nicht mög l ich ist. 
„ Priroda-5" i st eine Kombination von zwei KFA-1000-Kameras, d ie 15 Grad divergent zu­
einander ausgerichtet s ind.  KFA-1000 hat ein Bi ldformat von 30x 30 cm bei einer Brenn­
weite von 1 00 cm und wird mit  sehr guten Resu l taten auch auf Satel l iten ( in e iner n iedri­
geren Umlaufbahn) eingesetzt. Durch die speziel le Anordnung der beiden Kameras 
n immt „Priroda-5" - mit geringer Überlappung in der M itte - zwei 120 km breite stereo­
skopische Streifen im Maßstab 1 :  400.000 beidseits der Flugbahn auf. Normalerweise 
wird der Spektrozonalfi lm SN-10 verwendet; ein Zweisch ichten-Farb-Negativfi lm,  der für 
den sichtbaren Bereich (570-690 nm) und das nahe I nfrarot (680-8 1 0  nm) sensibi l i­
siert ist. 

4.3. Referenzmessungen in Österreich 

4.3.1. Luftaufnahmen 

Für die Luftaufnahmen stand eine Beechcraft Super King Air  200 des Bundesam­
tes für Eich- und Vermessungswesen zur Verfügung. Sie ist u .  a. m it je einer Reihen­
meßkamera Wi ld  RC-20 und RC-10 (Brennweite 210 mm, Format 23x 23 cm) ausgerüstet. 
Durch Verwendung eines Farb- Infrarotf i lmes kann der Spektralbereich von etwa 500 bis 
800 nm erfaßt werden. 

4.3.2. Spektrometermessungen im Feld 

Feldspektrometer sind transportable Geräte, mit  denen unmittelbar i m  Feld d ie 
spektralen Reflexionseigenschaften von verschiedenen Boden- und Vegetationsarten 
gemessen werden. Das I nstitut für Vermessungswesen und Fernerkundung der Un iver­
sität für Bodenkultur hat ein derartiges Gerät entwickelt, das elf Kanäle zwischen 400 
und 900 nm im Abstand von 50 nm (bei einer Bandbreite von jewei ls 10 nm) reg istriert. 
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Zusätzl ich wurde von der Fi rma Analytical Spectral Devices (ASD) in Bou lder/Colorado 
ein modernes Personal Spectrometer II (PS-II) geleast. Dieses Gerät reg istriert l ückenlos 
das gesamte Spektrum zwischen 350 und 1 050 nm mit 512 Messungen (Bandbreite je­
wei ls 4 n m) im Abstand von 1 ,4 nm. 

4.3.3. Ballonsonden 

Zur Erfassung der aktuellen vertikalen Struktur der Atmosphäre war der Einsatz 
von Ballonsonden in Wien, L inz und Graz vorgesehen. Diese Sonden übermitteln per 
Funk bis zu einer Höhe von über 15 km Temperatur, Druck und Feuchte; durch  Verfol· 
gung der Flugbahn mittels Radar können auch d ie Windverhältn isse erfaßt werden. 

5. Geplanter Ablauf des Experimentes 

; 
MKS-M2 /3x3 km 

0,7x7k� 

Experiment 

" FE M" 

Abb. 4: Aufnahmeanordnung vom M KF-6MA, „Phasa" und M KS-M2 für FEM 

= 

Bei jedem Überflug von Österreich sol lten - weitgehende Bewölkungsfreiheit vor­
ausgesetzt - die Kamera MKF-6MA und das Spektrometer „Phasa" eingeschaltet 
werden. Die Kamera kann - wie jedes photographische System - als flächenhaft reg i­
strierendes Radiometer angesehen werden, da d ie Schwärzung auf dem Fi lm proportio­
nal zur Strah lungsintensität des abgebi ldeten Bodenpunktes im jewe i l igen Spektral­
kanal ist. Daher sind auch die Meßwerte des Nad i r-Spektrometers „Phasa" entlang der 
F lugachse mit dem Bi ld inhalt von MKF-6MA korre l iert, wobei die versch iedenen Spek-
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tralkanäle einander ergänzen. Unter Berücksichtigung der meteorologischen Situation 
sol lte ein Gebiet fü r d ie Verg leichsmessungen am Boden gewählt werden, das von der 
Station aus mit dem Spektrometer M KS-M2 während des gesamten Überfluges beob­
achtet wird. (Abb.4) 

M it den Feldspektrometern werden simu ltan im „Zielgebiet" über h inreichend gro­
ßen Flächen verschiedener Boden- und Vegetationsart die reflektierte sichtbare und 
infrarote Strahlung gemessen. Durch Reg istrierung der einfal lende Sonnen- und H im­
melsstrah l u ng sol lten zusätzl ich Parameter über die Transparenz der Atmosphäre 
gewonnen werden. 

D ie Luftaufnahmen über dem Referenzgebiet haben, mög l ichst zeitgleich mit  dem 
Überf lug der Station, in  verschiedenen Höhen zu erfolgen. Die dabei entstehenden Infra­
rotbi lder d ienen mehreren Zwecken :  Ei nerseits bi lden sie die mit  den Feldspektrome­
tern gemessenen Probeflächen in unterschiedl icher Größe ab, womit  d ie Luftbi lder ein 
B indegl ied zwischen den Messungen am Boden und den Aufnahmen aus der Raumsta­
tion sind, andererseits ist d ie radiometrische Qual ität der Photos (in Form von Kontrast 
und Farbsättigung) atmosphärisch bed ingt. Durch Gegenü berste l lung von Aufnahmen 
aus versch iedenen Höhen kann somit auch auf d ie vert ikale Vertei lung von Aerosolen 
in der Atmosphäre geschlossen werden. 

Fü r d iejenigen Startplätze, die im Aufnahmebereich von M KF-6MA lagen, wurden 
meteorolog ische Sondenaufstiege geplant. Sie sol lten Meßdaten ü ber höhenabhän­
gige Schichtungen in der Atmosphäre l iefern. 

6. Durchgeführte Messungen 

Um den Erfolg des Experiments im Fal le von Sch lechtwetter während des Aufent­
halts des österreichischen Kosmonauten auf der Station n icht zu gefährden, wurde d ie 
Meßkampag ne bereits eine Woche früher begonnen. Dank ü berdurchschnittl ich guter 

Um lauf Datum Ze it Dist R i  Pri-5 MKF Phasa MKS Bod F lug Met 

082 i 25. 09. 1 2:30 50 km NW 2 • (0) I I  I I  W,  L 

128 t 28. 09. 11 :24 80 km NW 10 (0) (0) I I I  I I I  W, L 

235 i 05. 1 0. 8 : 1 6  8 0  km so 12 • • 1 1 G 

268 i 07. 1 0. 11 : 17 10 km sw 6 (0) I I  W, L 

28 . 09.-14. 10. 91: Bundesweite Erhebung von Landnutzung und Vegetationszustand 

Umlauf: Umlauf-Nummer, mit i für aufsteigende bzw. i fü r absteigende Bahn 
Datum, Zeit: Tag, Monat und Uhrzeit (UT) des Überfluges 
Distanz, Richtung: Abstand und Quadrant beim Vorbeif lug an Wien 
Pri roda-Q. :  (Model l KFA-1 000): Anzahl der ü bergebenen Aufnahmen 
M KF-6MA, (Mult ispektralkamera, 6 Kanäle) :  Anzah l der Aufnahmen 
Phasa, (Nad i r-Spektrometer, 8 Kanäle): Messungsstreifen u nter der F lugbahn 
M KS-M2, (Spektrometer, 19 Kanäle): Messung eines Zieles am Boden 
Bodenmessungen in: 1 - Wr. Neustadt, I I - Marchfeld oder I I I  - Leiser Berge 
.El!!g_zeugautnahmen (Maßstab 1:8000, 1 :16.000, 1:32.000) im Gebiet 1, II oder I I I  
Meteorologische Sondenaufstiege in: W - Wien, L - Linz oder G - Graz 

Daten in Klammer() sind nur eingeschränkt verwendbar 

Tab. 1 :  Bi lanz der FEM-Messungen im Rahmen der AUSTROM I R·Mission '91 
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Wetterbed ingungen vor und während der AUSTROMIR-Mission konnte eine Fül le von 
Daten und Fi lmmaterial gewonnen werden, das von Viehböck zur Erde zurückgebracht 
wurde. Das Experiment FEM ist somit insgesamt sehr erfolgreich verlaufen. Tab. 1 zeigt 
ü berbl icksmäßig das bei vier Überf lügen gewonnene Datenmateria l; anschl ießend wird 
auf d ie von den verschiedenen Sensoren durchgeführten Messungen näher einge­
gangen. 

Wie aus Abb. 5 zu ersehen, konnte durch M KF-6MA mit drei Überflügen ganz Öster­
reich abgedeckt werden. Die Aufnahmen vom 28. 9. waren a l lerd ings durch Wolken 
beeinträchtigt, weshalb ei nerseits teilweise Westösterreich fehlt  und andererseits das 
damals beobachtete Zielgebiet „Leiser Berge" verdeckt war. Am 5. 10. wurde mit 80% 
Überdeckung gearbeitet; bis auf einzelne Tal- und Beckenlagen mit  Nebelfeldern ist der 
Streifen wolkenfrei .  Der Überflug vom 7. 10. erfolgte bei sehr guten Bed ing ungen und 
deckt den Norden und Osten des Bundesgebietes in  ausgezeichneter Qual ität ab. 

6.1. Multispektralkamera MKF-6MA 

Trotz des relativ kleinen Bi ldmaßstabes ist d ie effekt ive Bodenauflösung des Ma­
terials bemerkenswert. Die Detai lwiedergabe entspricht einem Pixeläqu ivalent von ca. 
40 m; somit kommt MKF-6MA nahe an d ie geometrische Qual ität von Landsat-TM her­
an,  deckt aber mit  einer einzigen Aufnahme d ie Fläche von mehr als fünf Viertelszenen 
ab. Ein weiterer Vortei l  des photograph ischen Systems ist d ie Stereoskopie, die bei 
M KF-6MA allerd ings mit ei nem Basis/Höhen-Verhältnis von 0, 17 nicht sehr stark ausge­
prägt ist. Was d ie radiometrische Qual ität betrifft, s ind - wie zu erwarten - die Auf­
nahmen aus dem sichtbaren Spektralbereich stark korrel iert, wobei der „rote" Kanal 4 
(660 nm) den besten Kontrastumfang zeigt. Die beiden Infrarotkanäle 5 (720 nm) und 6 
(840 nm) u nterscheiden sich klar von den anderen, weisen aber auch untereinander 
deutl iche Differenzierungen auf. 

AUSTROMIR '91, Experiment "FEM" ...--

Abb. 5: Übersicht der Aufnahmen mit M KF-6MA. 
Entlang der Fl ugachsen sind die Bi ldmittelpunkte gekennzeichnet; der seit l iche 

Deckungsbereich ist angerissen. Weiters wurden die Zielgebiete 1-111 der Bodenmessungen, 
sowie Wien, Linz und Graz - wo die Sandenaufstiege erfolgt sind - eingetragen. 
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Abb. 6: Zwei Kanäle (als Positiv) e iner M KF-6MA-Aufnahme vom 7. 1 0. :  Links Kanal 4 (rot), rechts 
Kanal 5 ( infrarot). 

6.2. Kamerasystem „Priroda-5" 

Aus operationel len Grü nden wurde bei der erstmaligen Durchführung des Experi­
mentes am 25. 9. „ Priroda-5" anstel le der fü r FEM vorgesehenen M u lt ispektralkamera 
M KF-6- MA eingesetzt. Für die radiometrischen Aufgaben des Experi mentes ist d iese 
Kamera wen i ger gut geeignet als M KF-6MA. Andererseits weisen die beiden bisher ge­
l ieferten Aufnahmen des Raumes Wien eine ausgezeichnete geometrische Qual ität auf. 
Die Detai lauflösung ist mit den 10 m-Pixel n  des panchromatischen SPOT-Kanals ver­
g leichbar, wobei aber d ie Farbe des Spektrozonalfi lms u nd d ie Stereoskopie innerhalb 
des Aufnahmestreifens eine wesentl ich bessere Detailtrennung ermögl icht. Abb.7 zeigt 
eine Ausschn ittsvergrößerung von Wien; leider kann h ier i n  Schwarzweiß d ie deut l iche 
Differenzieru ng zwischen Vegetation und bebauten Gebieten nicht wiedergegeben 
werden. 

Die Aufnahmen von „ Priroda-5" sind vor allem in  geometrischer und thematischer 
H insicht äußerst i nteressant. Der süd l iche Streifen der am 25. 9. ü ber Österreich aufge­
nommenen „ Priroda-5"-Serie deckt 2/3 des Bundesgebietes stereoskopisch ab (Abb. 8) 
und wäre daher als Grund lage fü r ein großräumiges Umwelt-Mon itoring sehr interes­
sant. 

6.3. Spektrometer „Phasa" 

Beim ersten Ei nsatz von „Phasa" am 25. 9. - gemeinsam m it „ Priroda-5" - funk­
tion ierte das System wie geplant. Am 28. 9. war d ie Telemetrie tei lweise u nterbrochen, 
sodaß von Ostösterreich keine Messungen vorliegen; al lerd ings war d ieser Überflug 
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Abb. 7: Ausschnittsvergrößerung von „Priroda-5" 
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Abb. 8: Aufnahmestreifen von „ Priroda-5". Das Stereopaar des Raumes Wien ist gesondert 
eingezeichnet; ebenso d ie  nachträgl ich beschaffte Landsat-TM-Viertelszene. 

ohnedies durch Wolken beeinträchtigt. Am 7. 1 0. gab es leider einen Totalausfall der Da­
tenübertragung.  Die Daten vom 5. 1 0. s ind,  von einzelnen Übertragungsfehlern abgese­
hen, in Ordnung.  Diese Messungen können gut mit  dem s imu ltanen Aufnahmestreifen 
von M KF-6MA korreliert werden, da d ie Nebelfelder in einzelnen Gebi rgstälern eindeutig 
im spektralen Profi l  zu lokal isieren sind.  

6.4. Spektrometer MKS-M2 

Dieses Spektrometer sol lte mit der P lattform ASP-G-M während des gesamten 
Überf luges auf ein Zielgebiet ausgerichtet werden und kontinuierlich Messungen unter 
verschiedenen Bl ickwinkeln  l iefern. Es sind zwar bei insgesamt 7 Umläufen Aufnahmen 
versucht worden, aber - wie d ie Überprüfung der Orientierungsdaten der Plattform und 
der Videoaufzeichnungen ergab - wurden Ziele in Österreich nur  am 29. 9.  (al lerd ings 
durch Wol ken stark beeinträchtigt) und am 5. 1 0. gemessen. Zu den anderen Terminen 
konnte die Plattform leider n icht stabi l isiert werden. 

Die Messungen vom 5. 1 0. zeigen deutl ich eine wellen längenabhäng ige Korrela­
t ion des vom Boden reflektierten Signals mit  der Änderung der Aufnahmerichtung wäh­
rend des Überfluges. D ieser Datensatz verspricht somit i nteressante Aufschlüsse be­
treffend das gerichtete Reflexionsverhalten bzw. d ie Transparenz der Atmosphäre u nter 
versch iedenen Bl ickwinkeln. 

6.5. Bodenmessungen mit Feldspektrometern 

Die Messungen am Boden wurden u nter Leitung von Doz. Schneider vom I nstitut 
für Vermessungswesen und Fernerkundung der Un iversität für Bodenkultur durchge­
führt. Bei vier Überf lügen wurde jewei ls  in e inem der drei Testgebiete über einen Zeit­
raum von mehreren Stunden gearbeitet. Das institutseigene Gerät erwies sich dabei als 
erfreul ich zuverlässig, während die Vortei le des PS- I I  in  seiner Handl ichkeit und der 
Mög l ichkeit zur unmittelbare Kontrol le des gemessenen Spektrums am LCD-Display l ie-
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Abb. 9: D I .  Franz Viehböck, 
wenige Stunden nach der Landung 

Abb. 1 0: Doz. Schneider mit 
Spektrometer PS- I I  im Feldeinsatz 

15 

gen.  Wie geplant, wurden d ie Reflexionen von verschiedenen Vegetations- und Boden­
arten (Abb. 1 0), sowie zusätzl ich die d i rekte Sonnen- und H immelsstrah lung gemessen. 
Al le  Daten l iegen komplett vor und können als rad iometrische Referenz für die Auswer­
tung der anderen FEM-Daten herangezogen werden. 

Abb. 1 1 zeigt ein Beispiel für unterschiedl iche Spektren der von einem Rapsfeld,  
e inem Rübenacker, sowie einem gepflügten Acker reflektierten Strahlung:  Während der 
Boden bei zunehmender Wel len länge e inen l i nearen Anstieg der Reflexion zeigt, weisen 
d ie  Vegetat ionsflächen im Infrarot - jenseits von 700 nm - ein deutl iches Maximum 
auf .  I m  s ichtbaren Bereich l iegt das Maximum von Vegetat ionsflächen - mit u nter­
schiedl icher Intensität - bei etwa 550 nm, womit sich der „natür l iche" (mehr oder m in­
der) grüne Farbeindruck erklärt. Derart ige „spektrale Signaturen" s ind d ie  Grundlage für 
Klassif ikat ion und Vital itätsbestimmung von Vegetation. 

6.6. Flugaufnahmen 

Gleichzeitig mit  dem Überf lug der Raumstation, wurde das Gebiet in dem d ie 
Rad iometermessungen stattfanden mit einer Reihenmeßkamera auf Farb-Infrarotfi lm  
Kodak Aerochrome 2443 aufgenommen. Aus  1 700, 3400 und  6700 m Höhe über Grund 
entstanden (bei 60% Überdeckung) drei  Streifen mit identen Flugachsen und jewei ls  
14-15 Bi ldern in  den Maßstäben 1 : 8000, 1 : 1 6.000 bzw. 1 : 32.000. 

Am 25. 9. im Marchfeld (Zielgeb iet I I) waren die Bed ingungen ausgezeichnet. Dem­
entsprechend gut sind d ie  entstandenen Aufnahmen, wobei der kleinmaßstäb l iche 
F lugstreifen bis i n  das Stadtgebiet von Wien reicht und eventuell Aufschlüsse über 
emissionsbed ingte atmosphärische Untersch iede geben kann. Drei Tage später, am 28. 
9., zog über den Leiser Bergen (Zielgeb iet I I I) leider knapp vor dem Überflug der Station 
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Abb. 1 1: Mit  PS- I I  gemessene Reflexionsspektren verschiedener Ackerflächen 

Bewölkung auf. Ein Tei l  der Aufnahmen ist daher tei lweise beschattet, aber durch eine 
entsprechend vorgenommene Bel ichtungskorrektur trotzdem von guter Qual ität. 

Ursprüng l ich waren nur zwei E insätze vorgesehen; um aber die in  weiterer Folge 
sehr guten Wetterbedingungen auszunützen, konnte zusätz l ich eine dritte Befl iegung 
organis iert werden. Diese erfolgte am 5. Oktober im Gebiet 1 ,  südl ich von Wiener Neu­
stadt. Während der Aufnahmen aufz iehender dünner Hochnebel bewi rkte untersch ied l i­
che Farbwiedergaben in den verschiedenen Maßstäben. Die Auswirkung einer derarti­
gen - in der Praxis sehr häufigen - Wettersituation auf den Bi ld inhalt wird man an­
hand der vorl iegenden rad iometrischen Vergleichsmessungen genauer untersuchen 
können. 

Da das für AUST ROMIR aufgenommene Luftbi ldmaterial versch iedene Maßstäbe 
aufweist und genere l l  von sehr guter Qual ität ist, wird es - außerhalb von FEM - auch 
für verschiedene Interpretat ionsaufgaben äußerst wertvo l l  sein. 

6. 7.  Bal/onsondenaufstiege 

Wie Tab. 1  zu entnehmen, wurden mehrmals s imu ltan mit dem Überflug von M I R  
von der Hohen Warte in  Wien u n d  den Flugwetterd iensten des Bundesheeres in  Linz­
Hörsch ing u nd Graz-Thalerhof Sondenaufstiege durchgeführt. Diese Daten komplettie­
ren das Gesamtbi ld  der jewei l igen meteorologischen Situation. 

6.8. Terrestrische phänologische Inventur 

Unter Leitung von Prof. Seger (Un iversität Klagenfurt) sind während der AUSTRO­
M I R-M ission verschiedene Gebiete in  Österreich befahren worden. Dabei wurde insbe­
sondere der jahreszeit l ich bed ingte Zustand der Vegetat ion in unterschiedl ichen Land­
schaftsräumen erfaßt und dokumentiert. Die Beobachtungen d ienen als Grund lage für 
d ie  I nterpretation der Aufnahmen und zur kartograph ischen Umsetzung des Materials. 
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6.9. Satellitendaten 

Da ein Ziel von FEM die gemeinsame Bearbeitung eines mög l ichst umfassenden 
m u ltisensoralen Datensatzes ist, sollen alle verfügbaren Fernerkundungsdaten aus der 
Periode der AUSTROMI R-Kampagne einbezogen werden. Es wurde daher die Landsat­
TM-Viertelszene 1 89-27/1 vom 5. 1 0., d ie nur  45 Minuten nach dem Üb erflug von M I R  auf­
genommen worden ist, angeschafft (Abb. 7). Von SPOT gibt es leider keine geeignete 
Aufnahme während des Zeitraumes der AUSTROMI R-Kampagne. 

Es ist auch geplant, eine Radar-Szene des 1 991 gestarteten europäischen Ferner­
kundungssatel l i ten ERS-1 zu beschaffen, der aufgrund seiner Al lwettertaugl ichkeit e in  
zukunftsträchtiges Sensorsystem ist. Der Satel l i t  b efand s ich während der AUSTRO­
M I R-M ission noch in der Testphase, auf e iner Umlaufbahn von der aus Aufnahmen von 
Österreich mög l ich waren. Obwoh l zwischen rad iometrischen Messungen im sichtba­
ren bzw. im Infrarotbereich und Mikrowel lenaufnahmen kein unmittelbarer Zusammen­
hang besteht, sollen die Daten im Sinne eines mult isensorelen Ansatzes ebenfal ls im 
Rahmen von FEM bearbeitet werden. Besonders interessant erscheint ein Verg leich der 
verschiedenen Systeme im Hochgebirge, wo - insbesondere für Radar - die geome­
trische Entzerrung eine unabd ingbare Voraussetzung ist. 

7. Geplante Auswertungen 

Begü nstigt durch gute Wetterverhältnisse während der Meßkampagne ist es FEM 
gelungen, innerhalb weniger Tage ganz Österreich mit Fernerkundungsdaten abzu­
decken. Dadurch wurde - im Gegensatz zu Satel l itenb i ldmosaiken, die nur  selten aus 
zeitgleichen Daten bestehen - erstmals das ganze Land innerhalb einer geschlosse­
nen Vegetationsperiode erfaßt. Zwar konnte das Experiment im vol len Umfang - also 
u nter Einsatz al ler verfügbaren Systeme - nur am 5. 1 0. durchgeführt werden; gerade 
d ie  Prob lematik der von versch iedenen Terminen stammenden Aufnahmen entspricht 
aber der Aufgabenstel l ung von FEM: Durch eine auf den Referenzmessungen beruhen­
de Kal ibrierung sollen alle Daten zu einem homogenen Modell vere in igt werden. 

Voraussetzung für die umfassende Auswertung des photographischen M aterials 
ist seine Dig italisierung, wobei al lerdings sehr große Datenmengen anfal len. Diese Vor· 
gangsweise ermögl icht dafür - neben der visuellen Aufbereitung m ittels d igitaler B i ld­
verarbeitung - die geometrische und radiometrische Rektifizierung.  Unter Berücksich· 
t igung a l ler meßtechnischen (Kennl in ien der Detektoren des Scanners), chemischen 
(Empfindl ichkeit und Kontrastverhalten des Fi lmes) und physikal ischen (Transmission 
der Atmosphäre und des optischen Systems) Einf lußgrößen, kann für jeden digital is ier­
ten B i ldpu nkt die Intensität der vom entsprechenden Bodenpunkt reflektierten Strah· 
l ung angegeben werden. M ittels dig italen Geländemodells kann weiters sowohl d ie 
geometrische Lage korrig iert a ls auch die Auswirkung der Hangexposition auf das 
Reflexionsverhalten bei der radiometrische Korrektur berücksichtigt werden. 

In der Folge sollen auch die Messungen der Spektrometer „Phasa" und M KS-M2 
mit den dig ital is ierten und rektifizierten Bi lddaten korrel iert werden. Dabei ist eine Ver· 
feinerung der radiometrischen Aussagen mög l ich, da d iese Geräte eine bessere spek­
trale Auflösung als das M KF-6MA-Material haben. 

Die bei  d iesen Arbeiten zu entwickelnden Verfahren sollen künftigen Anwendun­
gen der Fernerkundung zugute kommen: Durch die Überprüfung bzw. Verbesserung der 
derzeit verwendeten Atmosphärenmodel le können Fernerkundungsdaten auf tatsäch­
l iche Strahlungswerte korrigiert werden. Wichtig ist d ieses Verfahren vor al lem beim 
Verg leich von zu verschiedenen Jahreszeiten erfolgten Aufnahmen, die für Vegetations· 
studien und zur Umweltüberwachung sehr aufschlußreich sind. M i t  den vorliegenden 
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Daten und erarbeiteten Methoden soll daher exemplarisch eine geometrisch und radio­
metrisch normierte Weltraumbi ldkarte hergestel lt  werden. 

Die im Rahmen des Projektes gewonnenen Erkenntnisse werden auch in  anderen 
Sparten der Fernerkundung angewendet werden. So d ienen sie der Objektivierung der 
Aussagekraft von Luftbildern, d ie  wegen ihrer hohen Detai lauflösung insbesondere 
für die Erfassung des Waldzustandes verwendet werden: Die Farben des d ig ital isierten 
Bi ldes werden entsprechend den errechneten Werten über die bei der Aufnahme herr­
schenden atmosphärischen Bed ingungen korrigiert. E ine weiteres für d ie Praxis sehr 
nützl iches Verfahren wäre die Ableitung der Atmosphärenparameter aus einem Satel l i­
tenbi ld zur radiometrischen Korrektur von g leichzeit ig aufgenommenen Luftbi ldern. M it 
den Erfahrungen von FEM sol len d iesbezügl iche Lösungsansätze erprobt werden. Wei­
ters erlauben auch d ie atmosphärischen Verhältnisse für sich al le ine Aufschlüsse über 
Schadstoff immissionen in  Abhängigkeit von verschiedenen Wetterlagen. Dies wäre 
ebenfa l ls e in  Aufgabengebiet, für das d ie  Fernerkundung Daten l iefern kann .  

Nach der  ersten Analyse der  vorl iegenden Daten kann mi t  Sicherheit gesagt wer­
den, daß FEM in beträchtl ichem Umfang hochwertiges Material erbracht hat, das auch 
für viele n icht unmittelbar zur Aufgabenstel lung des Experiment gehörende Fernerkun­
d ungsaufgaben wertvol l  ist. 

8. Ausblick 

Für die standardisierte Verarbeitung von Fernerkundungsdaten ist die Anwendung 
der Verfahren zur geometrischen Rekt ifizierung, sowie die genaue Kenntnis der rad io­
metrischen Eigenschaften der Erdoberfläche und der Atmosphäre e ine Voraussetzung. 
Das Experiment FEM soll e inen wesentl ichen Beitrag l iefern, um diese Methoden zu ver­
bessern und praxisgerechte Verfahren zu entwickeln .  Die im Zuge der AUSTRO M I R-M is­
sion gewonnenen Daten werden auch nach Absch luß des Projektes für weitere Unter­
suchungen, sowie als Referenz für spätere Verg leichsstudien zur Verfügung stehen. 
Diese Arbeit  ist somit für  den immer aktuel ler werdenden Bedarf nach einer raschen 
und mögl ichst eindeutigen Erfassung von Umweltparametern von großer Bedeutung. 
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Punkte in topographischen Flächen mit gleicher Geländeneigung 

von Karl Killian und Karl Kraus, Wien 

Vorbemerkung 

Der vor kurzem in zwei Zeitschriften [1] veröffentl ichte Aufsatz „Welche Umweltparameter 
kann man mit der Photogrammetrie und Fernerkundung erfassen?", in  dem im vierten Abschnitt 
auf d ie Genauigkeit der Lin ien g leicher Geländeneigung, also der Gefäl lstufenkarte, eingegan­
gen wurde, hat Prof. Dr. Karl Ki l l ian zur Diskussion herausgefordert. In  mehreren gemei nsamen 
Gesprächen wurde das in der zitierten Veröffentl ichung angedeutete Problem vertieft. Die letzte 
Besprechung h atten wir am 25. 1 1 .  1 991 an der TU Wien. Dabei wi rkte Prof. Ki l l ian körperl ich er­
schöpft; seine Formul ierungen waren - wie von i h m  gewohnt - bestechend klar und kreativ. Es 
ist vermutl ich im Sinne Prof. Ki l l ians, wenn ich - wie in dem von m i r  verfaßten und in diesem Heft 
wiedergegebenen Nachruf zum Ausdruck gebracht - diesen Aufsatz veröffentl iche, obwohl 
n icht alle aufgeworfenen Fragen in der uns gemei nsam zur Verfügung stehenden Zeit geklärt 
werden kon nten. 

Karl Kraus 

1. Punkte, Linien und Flächen mit gleicher Geländeneigung 

Punkte einer topograph ischen Fläche, in denen g leiche Geländeneigung besteht, 
können 

auf Linien des Geländes l iegen, 

aber auch iso l ierte Punkte sein und 

insb esondere auch auf bestimmten Flächen eine bel iebige Lage haben. 

Die Punkte mit  g leicher Geländeneigung f indet man in  einer Höhenl in ienkarte auf 
prim itive Art folgendermaßen: Wir zeichnen auf Pauspapier e inen Kreis,  dessen Durch­
messer der gesuchten Geländeneigung entspricht. Diesen Kreis passen wir in  benach­
barte Höhenl in ien ein und markieren d ie Lage der Kreismittelpunkte. Die Verb indung 
der Mi ttelpunkte ergibt die gesuchte Lin ie  (Figur  1 ) .  F igur 2 zeigt einen isolierten Gelän­
depunkt. 

Figur 1 :  L in ie mit gleicher Geländeneigung 
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-----

Figur 2: isol ierter Geländepunkt 

I n  Figur 3 ist eine speziel le Böschungsfläche - mit den Kegelspitzen auf e iner 
horizontalen Kurve K - dargestel lt. Man sieht unmittelbar, daß in jedem Punkt dieser 
Fläche d ieselbe Geländeneigung besteht. Eine Linie g leicher Geländeneigung ist in  
einer Bösch ungsfläche also n icht defin iert. Das g i lt natürl ich auch dann, wenn d ie Ke­
gelspitzen der Böschungsfläche auf einer bel ieb igen Raumkurve l iegen. Weitere Fäl le 
von Böschungsflächen s ind der senkrechte Kreiskegel, d ie geneigte Ebene sowie die 
Umgeb ung einer in  der Fal l i n ie l iegenden Erzeugenden einer abwickelbaren Regel­
f läche. 

2. Böschungslinien 

Es bedarf viel leicht des H inweises, daß die oben behandelten Linien mit den Li­
nien g leicher Wegneigung, wie sie bei trassierten Wegen bzw. Straßen vorkommen, 
n ichts zu tun haben. Die Linien g leicher Wegneigung werden auch Böschungsl in ien ge­
nannt. Die von uns behandelten Linien h ingegen sind Linien g leicher Geländeneigung. 

Figur 3: Böschu ngsfläche 
K 

,;� I 
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3. Veranschaulichung der Punkte, Linien und Flächen mit gleicher Geländeneigung 

Die Linien g leicher Geländeneigung können im Gelände - zum Unterschied von 
Geländegeripp l inien wie z. B. Geländekanten und Rücken l in ien - nicht unmittelbar er­
kannt werden; sie geben auch im Kartenb i ld  kaum einen Aufschluß über die Gestalt des 
Geländes. Jedoch der Wert d ieser Lin ien ist sehr bedeutungsvol l ,  zum Beispiel für d ie 
Erosionsermitt lung der landwirtschaft l ich genutzten Grundstücke. 

Die Punkte, Linien und Flächen mit g leicher Geländeneigung können zwar im Ge­
lände und im Kartenb i ld n icht unmittelbar erkannt werden, sie können aber mit den so­
genannten lsophoten durchaus veranschau l icht werden. Man n immt eine (gedankliche) 
Lichtquel le und bestrahlt das Gelände bzw. das Geländemodell senkrecht zur G rundriß­
ebene. Die Punkte, Linien und Flächen mit  g le icher Leuchtdichte bzw. mit  g le ichem 
Grauwert entsprechen dann den Punkten, Linien und Flächen, i n  denen g leiche Ge­
ländeneigung herrscht. In der Kartographie ist d iese Technik u nter der Bezeichnung 
Böschungs- oder Neigungsplast ik bekannnt .  

4.  Diskussion der beiden veröffentlichten Gefällstufenkarten [1] 

Der Unterschied der beiden Gefäl lstufenkarten ist mit  H i lfe des b isher Gesagten 
einfach erklärbar: Aus der ebenfal ls veröffentl ichten Höhen l in ienkarte des Unter· 
suchungsgeb ietes ist zu ersehen, daß insbesondere der südwest l iche Teil fast eine 
Böschungsfläche ist .  A l le Punkte in  d ieser Fläche weisen praktisch d ieselbe Gelände· 
neigung auf. Ermittelt man in  einer solchen (Böschungs-) Fläche - z. B.  mit einem Com­
puterprogramm - die Linien mit g leicher Geländeneigung, so werden geringe Höhen­
feh ler im d ig italen Geländemodel l  größere Lagefehler in  d iesen Lin ien  verursachen. 

An d ieser Stel le  ist noch eine ergänzende Bemerkung zu den beiden veröffentl ich­
ten Gefäl lstufenkarten [1 ] zu machen. Vorauszuschicken ist, daß Gefällstufenkarten 
ohneh i n  verhältnismäßig unanschau l ich sind.  Da in den beiden veröffentl ichten Gefäl l­
stufenkarten n icht nur  d ie Linien m it g leicher Geländeneigung, sondern auch die Gelän­
dekanten, i n  denen die Linien mit g leicher Geländeneigung in  der Regel e ine Unstetig­
keitsstel le  aufweisen, eingezeichnet s ind, ist d ie  I nterpretation der Gefällstufenkarten 
erschwert. Man sol lte d ie Geländekanten in ei ner anderen Strichstärke als d ie Linien 
mit  g leicher Geländeneigung darstel len. I n  der Figur 4 wurde d iese Verbesserung in  der 
Darstel l ung vorgenommen. 

Die Diskussion über die Genauigkeitseigenschaften der Lin ien m it g leicher Gelän· 
deneigung so l l  mit  dem H inweis auf analoge Genauigkeitseigenschaften der Linien mit 
g leicher Geländehöhe, also den Höhen l inien, abgeschlossen werden. Herr Dr. L. Kiefer 
vom Landesamt für Flurbere in igung, Baden-Württemberg, hat dafür i n  einem Brief vom 
1 0. 7. 1 991 folgende e inprägsame Formul ierung gefunden: „ Im Gelände mit geri nger 
Neigung ist die Lage der Höhen l i n ien unganau, auch wenn die Höhenwerte genau s ind; 
im Gelände mit  geri nger Krümmung in Gefäl l richtung ist die Lage der Linien g leicher 
Hangneigung ungenau, auch wenn die Neigungswerte genau sind." 

5. Ermittlung der mittleren Geländeneigung für einzelne Grundstücke 

Für Grundstücke, d ie in Böschungsflächen l iegen, sol lte man - wie in der Veröf· 
fentl ichung [1] angedeutet - keine Flächenantei le zu vorgegebenen Neigungszonen 
angeben. Statt dessen sollte man - zumindest bei kleinen Grundstücken, in denen 
keine Geländekanten vorkommen - d ie mittlere Geländeneigung, d .  h.  den Tangens 
des mittleren Böschungswinke ls, ermitteln.  Diese m ittlere Geländeneigung kann man 
aus e inem d ig italen Geländemodel l  zum Beispiel i n  der Weise berechnen, daß man über 
das Gelände ein Dreiecksnetz legt, in dem d ie  Grundstücksgrenzen als Dreiecksseiten 
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(Kanten) auftreten. Ansch l ießend wird für jede Dreiecksfläche die Geländeneigung aus 
den Geländehöhen der drei Eckpunkte berechnet [2] und sch l ießl ich das al lgemeine 
arithmetische M ittel aus den Neigungen aller in  einem Grundstück l iegenden Dreiecke 
geb i ldet. Als Gewicht für das al lgemeine arithmetische M ittel s ind d ie  (Horizontal-)F lä­
chen der einzelnen Dreiecke zu benutzen [3]. 

Hat man ein Geo-lnformationssystem, in dem kein  d ig itales Geländemodel l  vor­
handen ist und das nur zweid imensional arbeitet, kann man d ie mittlere Neigung eines 
Grundstückes - nach einem auf S. Finsterwalder [3] zurückgehenden Verfahren - wie 
folgt ermitteln :  Man verschneidet die (zweidimensionalen) Höhen l in ien mit den Grund­
stücksgrenzen und ermittelt die Summe der Höhen l in ientei lstücke. Der Tangens des 
mittleren Böschungswinkels a e ines Grundstückes ergibt sich sch l ießl ich aus der 
Formel: 

t 
Höhen i nterval l  x Summe der Höhen l in ienstücke 

an a = -------------------
Grundstücksfläche 

Bei der Anwendung dieser Methode können Prob leme auftreten, z. B. bei kleinen 
Grundstücken im flachen Gelände oder bei Höhen l inien mit  einem großen Höhen l i n ien­
interva l l .  Auf d iese Prob leme soll aber in d ieserVeröffentl ichung n icht näher eingegan­
gen werden. 
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Wahrnehmung des Raumes und wirtschaftlicher Wandel 
im Mittelalter: Eine Perspektive in die Neuzeit? *) 

Festvortrag von Herrn Dekan Dr. Erich Kauter beim Geodätentag 1991 
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*) Diesen Vortrag möchte ich dem Andenken an meine hochbegabte Stud ienassistent in Maria 
Mader widmen, d ie am 26. 5. 1991 zusammen mit  weiteren 20 Angehörigen mei ner Fakultät auf 
der Rückkehr von einer Exkursion nach Hongkong mit dem Flugzeug verunglückte. 

A. Die Problemstellung 

Mittelalter (MA) ist ein abgrenzbarer Abschn itt der europäischen Geschichte. Man 
mag darüber stre iten, wann das MA begann, wann es endete. Aber wir  können uns stets 
darauf einigen, daß irgendwann Antike noch bestand und Neuzeit b ereits herrschte. Da­
gegen verl iert sich das Altertum in dunklen Anfängen und b l ickt d ie Neuzeit i n  unbe­
kannte Zukunft. 

Im MA wurden die Grundlagen für die Weltüberlegenheit europäischer Technik, 
Wirtschaft und Herrschaftsmethoden - kurz Zivil isation - gelegt, und das obwohl um 
1 000 Europa im Verg leich zur arab ischen Welt weit zurücklag, im Verg leich zu China 
aber e inen Rückstand von Jahrhunderten hatte. 

Ich möchte begründen, daß d iejenigen Antriebskräfte, d ie  den zivi l isatorischen 
Wandel im damaligen Europa trugen, dabei auch zu einer europaspezif ischen Wand­
lung in der Wahrnehmung des Raumes - der perspektivischen nämlich - geführt ha­
ben. Im frü hen MA empfand sich der Mensch als M ikrokosmos elementengleich und 
spiegelb i ld l ich e ingebettet in  d ie  Welt des Makrokosmos. M ikro- und Makrokosmos b i l­
deten zusammen die Natur. Und d ie  Wechselbeziehungen zwischen beiden waren so 
eng, so stark, so vielfältig, daß der Mensch nicht neben oder vor die Natur  zu treten ver­
mochte. 

Der Mensch hatte ein Weltb i ld,  aber keine Welt-Anschauung ! Die Natur  wurde vom 
Dreiein igen Gott umfangen. Zur wahrnehmbaren Welt gehörten das Paradies, das Dies­
seits und das J ensseits. Die wahrnehmbare Welt war also viel größer, als s ie es heute 
für uns ist (vg l .  der Kosmos-Mensch . . .  ) (siehe Abb. 1). 

M it dem Aufkommen der Artes Mechan icae wandelte s ich das Bild Gottes. Die 
Schöpfung erschien dem Menschen als Uhr und Gott als der perfekte Uhrmacher. Doch 
immer noch empfand sich der Mensch als in der Natur seiend. I rgendwann später berei­
tete sich jedoch der Austritt des Menschen aus der Natur vor. Den Abschluß d ieses Vor­
ganges können wir  mit dem Satz des Leon Battista Alberti zur Entdeckung der Perspek­
t ive ausdrücken: 

„ Ich habe ein Fenster zur (Betrachtung der) Welt aufgestoßen". 
Damit stand der Mensch außerhalb der Natur, betrachtete s ie durch ein Fenster, 

erforschte und vermaß sie, beutete sie in neuartiger Weise aus. 
Geschichte ist n icht das, was geschehen ist, sondern das, von dem wir wissen, 

daß es geschehen ist! Bei der Suche nach Wissen graben wir in  unterird ischen Gängen 
nach Wirkungen, sichten wir, f i ltern wir, verknüpfen wir. Mein Bericht ist eine von vielen 
mög l ichen Arten, die aufregende Zeit des MA unter der Sicht meines Themas zu Ge­
schichte zu verd ichten. Und von den Lin ien, die ich sehe, muß ich zudem die meisten 
aus Zeitmangel auf punktuel le Aussagen verkürzen oder sogar ganz weg lassen. 
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B. Die Ausgangslage 

Die Ausgangslage für meine Thematik  möchte ich so umreißen: Das weströmi­
sche Reich war verwelkt. Die german ischen Stämme, die auf sein Territorium vorge­
drungen waren, bekannten sich - wenn sie n icht heidn isch waren - zum arianischen 
Christentum. Das schloß eine Vermischung mit der römisch-christ l ichen Grundbevölke­
rung aus. M i t  dem Übertritt Clodwigs zum römischen Christentum wurde es dem Stamm 
der größten Expansionskraft - den Franken - mögl ich, das päpstl iche Verbot der Hei­
rat mit einem Heiden oder Arianer aufzuheben und sich mit  dem röm ischen Gal l ien zu 
verbi nden. So gelang den Franken Clodwigs, was den Ostgoten Theoderichs miß lang: 
auf römischen Boden zu verwurzeln. 

Aber wie sah die west- und nordeuropäische Welt denn damals aus? Die ehemals 
römischen Gebiete hatten ihre Urbanität weitgehend verloren, die Römerstraßen waren 
verfal len, Brücken zerstört. Die Bevölkerung war ländl ich geworden, lebte autark in ge­
schlossenen Hauswirtschaften. Noch mehr galt das für die germanischen Territorien. 
D ichte Wälder überdeckten das Land. In  seltenen Lichtungen lagen kleine Dörfer oder 
einzelne Gehöfte fast abgeschnitten von den nächsten Nachbarn. Sie waren als Tei l  der 
kult ivierten Welt ein Modell des Weltal ls in  dem Si nne, daß i rgendwann einmal alle Men­
schen in  Frieden zusammengelebt hatten. Umgeben wurde das Gehöft als He i le Welt 
von der Finstern is des Waldes, der Bösen Welt. Dort lauerten wi lde Tiere, Räuber, böse 
Geister, Zwerge. 

M it d ieser Heils-Unhei lswelt der Natur  war der Mensch aufs Tiefste verwoben. Die 
ihn umgebende Natur empfand er als einen ins übergroße gesteigerten Menschen­
körper - den Makrokosmos - mit dem er - der M ikrokosmos - untrennbar vereinigt 
war. Das Gras, das waren die Haare der Erde; das Wasser war das B lut, die Zweige die 
Finger, d ie Steine die Knochen der Erde. 

Doch d ie  Götterwelt war n icht anders beschaffen als die Menschenwelt. Die Göt· 
terwelt im H immel und die Menschenwelt der Erde g ingen rel igiös-myth isch ineinander 
über. 

Die Germanen, d ie mit ihren Herzögen oftmals stammesweise zum Christentum 
übertraten,  taten das in  der Hoffnung, daß ihnen der Christengott eher helfen könne als 
die alten Götter. Und daß der Christengott mächtiger war, bewiesen d ie Missionare, in· 
dem sie hei l i ge Bäume fäl lten oder in  hei l igen Quellen Gläubige tauften.  So verloren die 
Germanen zwar ihren G lauben an die Götter, aber ihre Welt war weiterhi n  bevölkert von 
Geistern, Feen und Zwergen. 

Die Kirche setzte al les daran, d ie aberg läubischen Naturbindungen an Geister und 
sonstige mag ische Kräfte zu zerstören. Das geschah durch d ie Ausweitung der Hei l i · 
genverehrung. Die Hei l igen traten als Nothelfer an die Stel le der Beschwörung von Gei­
stern. Doch auch die Hei l igen überschritten die Grenzen des Diesseits, s ie kündeten 
von den Freuden des Paradieses, den Qualen des Fegefeuers und der Verzweiflung i n  
der Höl le. 

So bl ieb auch für den christl ich gewordenen Menschen das M ikro-Makrokosmos­
Weltbi ld erhalten. In ihm verwischten sich wie früher in der heidn ischen Welt d ie  Gren­
zen zwischen Diesseits und Jenseits, zwischen Wahrem und Erdachtem, Erlebtem und 
Geträumten. Wenn Dante durch die Straßen von Verona ging, so sagten die Leute in  
scheuer Ehrfurcht: 

„ Eccovi l'uomo ch'e stato a l l ' i nferno !"  
Die Welt war durchdrungen mit Be-Deutung. Jede Erscheinung konnte eine tat­

säch l ich h istorische, eine al legorische, eine moral isch-belehrende und eine rel ig iös­
sakramentale Bedeutung zugleich enthalten. Das Mythologische führte im MA zu einer 
symbolischen Verdopplung der Welt. Diese Welt war weit und groß, aber topologisch 
n icht zu vermessen. Sie hatte keine geodätisch faß.baren Dimensionen ! 
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C. Das historiographische Weltbild im MA 

Während das ganzen MA ist d ie  ant ike Überl ieferung von der Kugelgestalt der Erde 
erhalten gebl ieben. Die beiden Pole s ind wegen der Kälte n icht bewohnbar. Um den 
Äquator dachte man sich den Verlauf eines Weltmeeres. Die Gegenden unmittelbar 
nörd l ich und südl ich davon sind wegen der großen H itze n icht bewohnbar. Also gab es 
auf der oberen und unteren Halbkugel je eine bewohnbare Zone. Die obere Zone wurde 
von den drei  Erdtei len Europa, Asien und Afrika gebi ldet. Seit Aristoteles dachte man 
sich die südl iche Halbkugel von den Gegenfüßlern, den Antipoden, bewohnt. Bi ldete 
d ie  bekannte nörd l iche Halbkugel den Kreis der Ökumene, so d ie  südl iche den der 
Antökumene. 

Der he i l ige August inus bewies jedoch, daß die Antökumene menschen leer sei.  Da 
a l le  M enschen von Adam und somit auch von Noah abstammten, Noah jedoch nur drei 
Söhne gehabt habe, Japhet, Sem und Harn, die Europa, Asien und Afrika bevölkert hät­
ten, könne kein Mensch die südl iche Halbkugel erreicht haben . Also reichte es aus, d ie 
Erde als Scheibe in  Form eines Rades darzustel len. 

Diese Darstel l ung ist jedoch keine kartographische - sagen wir geodätische -
sondern eine hei lsgeschichtl iche. Im Osten l iegt das Paradies. Augustinus lehrte, Asien 
sei doppelt so groß wie Europa oder Afrika, die g leich groß seien. Asien wird durch den 
N i l ,  durch den Hel lespont, das Schwarze Meer und den Don von Europa und Afrika ge­
trennt. Das M ittelmeer trennt Europa von Afrika. Da das Paradies im Osten l iegt, wird 
d ie  Weltkarte östl ich gedreht. Man schaut von unten, d. h. von den Säu len des Herku les 
nach oben das Mittelmeer entlang nach Asien. Europa l iegt zur L inken, Afrika zur Rech­
ten des Mi ttelmeeres. Es b i ldet zusammen m it N i l  und Don ein T oder ein Kreuz. So hat 
d ie  T- oder Kreuz-Karte eine tiefe hei lsgeschichtl iche Bedeutung, weil d iese Welt schon 
in ihrer Gestalt auf den Kreuztod Christi h inweist (siehe Abb. 2). 

Weltkarten, aber auch Landkarten hatten im MA zunächst he i lsgesch icht l iche 
Bedeutung .  Auf i hnen wurden geschicht l iche Ere ign isse, n icht geograph ische Er­
kenntn isse festgehalten. D iese Karten wurden mög l ichst ori g i na lgetreu i mmer wie­
der abgezeichnet. Änderungen am B i ld  der Karte kamen Gesch ichtsfälschu ngen ge­
fähr l ich  nahe. Wurden neue Erkenntn isse über Reiserouten gewon nen,  so vermerkte 
man s ie i n  dem die Karte beg leitenden Text. Neue Erkenntn isse ü ber den geographi­
schen Raum sch lugen s ich also n icht kartographisch,  sondern a l lenfa l l s  l i terarisch 
n i eder.  So lange der europäische Mensch das längst bekannte M i ttelmeer befuhr  und 
d i e  t rad it ione l len Handelsrouten über Land nach Asien n utze, brachte ihn se ine 
h i storiograph ische Weltdarste l l u ng n icht i n  Schwier igkeiten.  Doch kam es i n  der 
röm isch-christ l ichen Welt  zu e iner  Reihe von Wand l ungen,  d ie den Menschen an­
spornten, die Welt tatsäch l ich  zu vermessen und kartographisch auch jenseits der 
Säulen des H erku les zu erfassen. 

D. Anstöße zur Vermessung der Welt im MA 

Technikgesch ichtl ich gesehen stehen wir vor folgendem Phänomen: Von etwa 
2500 vor bis 500 nach Christus stagnierte d ie  Technik, genauer d ie Mechan ik weltweit. 
Doch dann entwickelte sie sich hauptsäch l ich in  dem von Barbaren beherrschten ehe­
mals römisch zivi l i sierten Europa. Die klösterl iche Landwirtschaft, d ie  ja M ustergeltung 
hatte, führte das Pferdegeschirr und den schweren Eisenpflug ein. M it dem Pferdege­
sch i rr konnte zum ersten Mal in der Gesch ichte der Menschheit das Pferd als Energie­
que l le vol l  genutzt werden. Bis dahin gab es nur den Esel, den Ochsen und den Sklaven 
als Zugkraft. Zwei Pferde traten nun an die Ste l le von acht Ochsen beim Zug des schwe­
ren Eisenpflugs. M i t  dem Eisenpflug war es mög l ich, bisher nutzlose wüste Flächen 
landwirtschaft l ich zu ersch l ießen. Zuvor schon g ing die mittelalterl iche Landwirtschaft 
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unter der Anleitung der Klöster von der Zwei- zur Dreifeldwi rtschaft ü ber. Jetzt lag nur 
noch ein Drittel der Bodenfläche brach, und die Arbeit konnte übers Jahr vertei lt wirk­
samer eingesetzt werden, so daß der Ertrag des Bodens um d ie Hälfte des vorigen 
zunahm. 

War in  der Antike die Arbeit den Schweiß des Edlen n icht wert, sch ied die Schicht 
der Gebi ldeten also als Quel le technischer Neuerungen aus, so änderte sich das unter 
dem Einf luß des bened ikt in ischen Mönchtums. Der Hei l ige Bened i kt hatte befohlen, 
daß der Mönch von seiner Hände Arbeit leben solle. Die Mönche waren begierig in der 
Entwicklung von arbeitssparenden techn ischen Neuerungen. Denn wenn sie die wirt­
schaft l iche Unabhängigkeit ihres Klosters von der Welt s ichern, wenn sie mehr Zeit für 
die Pflege der Kultur, für Liturgie und Lesen frei haben wol lten, dann mußten sie ma­
nuel le Arbeit durch s innreiche mechan ische Einrichtungen ersetzen. Das Wasserrad, 
längst in der Antike bekannt, wurde erst im MA systematisch genutzt. I m  1 2. Jh .  trieb 
dann die Wasserkraft n icht nur M ühlen, sondern auch Blasebälge, Walkmaschinen, 
Schmiedehämmer und Sägewerke an. Der Mensch entwickelte eine „mechanische 
Weltanschauung".  

Vom M ikro-Makrokosmos Weltbi ld bis zu dieser Welt-Anschauu ng war ein weiter 
Weg der Ent-Myth isierung der Welt zurückzu legen. Die Überzeugung von der unauflösli­
chen E inordnung des Menschen in  und unter die Natur  wird uns durch das Schicksal 
des Prometheus und des I karus überliefert. Aus d ieser Überzeugung schickte das del­
phische Orakel auf die Frage der E inwohner von Knidos, ob sie ihre Halbinsel durch 
einen Kanal vom kleinasiat ischen Festland abtrennen sollten, die Anwort: 

„Wenn Zeus eine I nsel statt einer Halbinsel hätte schaffen wol len, so hätte er das 
getan, wenn es sein Wunsch gewesen wäre" . 
Die Verkündigung der christl ichen Botschaft g ing jedoch ganz massiv gegen 

d ieses Weltbi ld vor. Doch noch im 1 1 .  Jh. war der B ischof Burchard von Worms genö­
tigt, den Aberg lauben zu verurtei len, man dürfte Wälder n icht über die natürl ichen Lich­
tungen h inaus roden und landwirtschaft l ich nutzen. 

Im chri st l ichen Europa hat es also Jahrhunderte gedauert, bis der Mensch d ie 
Hemmnisse überwunden hatte, mit  denen s ich d ie ihn umgebende Natur vor der Aus­
beutung d urch den Menschen zu schützen wußte. Es war der G laube an Geister und ma­
g ische Kräfte, der die hei l igen Stätten schützte. Die Kirche gab dem Menschen anste l le 
naturgebundener Magie ein Heer von al lgegenwärtigen Helfern für jede erdenkliche 
Notlage: d ie Hei l igen und d ie Rel iqu ien als sichtbare Zeichen i hrer wunderwirkenden 
Gegenwart. Der Hei l ige als Nothelfer mi lderte die körperl iche Schwäche, m it der der 
Mensch seit der Austreibung aus dem Parad ies bestraft worden ist. Der Hei l ige unter­
stützt den Menschen gegen die Natur. 

Und mit den Kräften der Mechan i k  lernte er dann zu vo l lbringen, wozu er vormals 
Hei l ige angerufen hatte. Wie groß der Bruch m it der ant iken Mentalität war, sehen wir 
an der Neueinte i l ung der Wissenschaften durch den Abt H ugo (1 1 30) des Klosters 
St. Victor in Paris. Die Antike tei lte die Wissenschaft ein in Log i k, Theorie und Ethi k. 
H ugo jedoch sagt: 

„Gott hat dem Menschen vier Wissenschaften zur Bekämpfung sei ner Schwä­
chen gegeben. Die Theorik gegen seine Unwissenheit ,  d i e  Log i k  gegen falsches 
Denken, die Eth i k  gegen die U ngerecht igke i t  des Wi l lens und d ie Mechan ik  ge­
gen sei ne körperl iche Schwäche." 

Diese zentrale Ro l le  der Mechan i k  im m itte la lter l ichen Denken u n d  H andeln 
wurde sch l ieß l ich  bis zu der Idee gesteigert,  d ie  der B ischof u n d  M athematiker 
N icho las Oresmus (1 382) mit dem Satz ausdrückte, das ganze U n iversu m  sei e ine  
u ngeheure U h r  und Gott der vo l l kommene U h rmacher (siehe Abb.  3). 
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Vom 6. bis  zum 1 2. J h .  hatte s ich das Weltb i ld  und d ie  Erfahrung von der Welt 
d ramatisch verändert.  Bereits vor dem Ende des ersten Jahrtausends verf log mi t  
dem S ieg  ü ber d ie  Ungarn d ie  verzwei felte M i l lenn iu m-Untergangsst immung.  D ie  
Verkehrswege zu Wasser und zu lande wurden d ichter und m i t  H änd lern, Wal l fah­
rern, Vaganten und Abenteurern bevöl kert. Als deshalb Papst U rban 1 095 zum Ersten 
Kreuzzug aufrief, da  wurde all d iesen wurzel losen Te i len einer rasch wachsenden 
Bevö l kerung eine neue G renze, e in  neues Zie l  i m  Osten der Welt g ewiesen. 

Doch schon i n  der Antike war der Osten eine Konstante i n  der Orientieru ng des 
mitte l länd ischen Raumes, vornehml ich des Römischen Reiches g ewesen. Der m it­
te l länd ische u n d  später der nordeuropäische Raum bedu rfte lebensnotwend i g  der 
Gewürze und  Spezereien für  ku l t ische Hand lungen, zur  Konservierung der Lebens­
m ittel und zur geschmackl ichen Verfe inerung ansonst fader Speisen und saurer 
Wei ne. Im Austausch m u ßte man den asiatischen Lieferanten Gold und Si l ber herge­
ben. Der H un ger Asiens nach dem Gold des Westens und der H u nger des Westens 
nach den Gew ü rzen As iens war u nersätt l ich .  So mußte sich a l ler Reichtum der Welt 
in Asien sammeln.  Dort vermuteten schon die ant iken Auto

_r,en das legendäre Gold­
land Oph i r. 

I m  Alexander-Roman, dem meist gelesenen Buch des M ittela lters, wird von un-
vorste l l baren Reichtümer Asiens berichtet: 

„ Da nahm mich mit Minnen 
Die edelste der Königinnen . . .  
Und leitete mich zur Stund 
In einen Palast, der wunderbar 
Aus Onyxstein erbauet war. 
Die Säulen waren reine 
Von edelstem Gesteine. 
Das Dach war golden ganz und gar, 
Es war gezieret wunderbar; 
Die Spannbetten waren, 
Das sollt ihr jetzt erfahren, 
Durchaus von lauterm Golde, 
So wie die Frau es wollte. 
Darauf lagen Tücher ausgebreitet, 
Mit rotem Golde wohl bereitet. 
Auch M arco Polo berichtet, daß die Dächer der Tempel in Zipangu - in Japan, wo­

h in er n ie gelangte - mit purem Gold gedeckt seien. Zipangu war das Ziel der Reise des 
Kolumbus. 

Der Erste Kreuzzug brachte mit der Errichtung des Königtums von Jerusalem den 
Aufstieg ital ienischer Städte in den Osthandel. Die Kreuzzugsbewegung kulmin ierte 
1 204 in der Eroberung Konstantinopels und der Errichtung des Latein ischen Kaiserrei­
ches. Diese Kreuzzüge waren die erste europäische Expansion. In der Levante wurden 
d iejenigen Ko lonisierungsmethoden erfunden und erprobt, die 300 Jahre später mit so 
schreckl ichen Folgen für die Kultur der Völker Amerikas eingesetzt wurden. 

In der Person des Petrus Abaelard kündigte sich zu Beg inn des 1 2. Jh. an, was wir 
in der Renaissance als Geburt des I ndividual ismus verstehen. 

Da ist e inmal Abaelard, der bri l lante Redner und scharfsinnige Denker, der sich be­
reits als junger Student mit seinen Lehrern an legte; Abaelard der junge, berühmte Pro­
fessor der Log i k, dem d ie  Studenten und die Pariser Mädchen nach laufen, der Heloise 
verführt, Liebesl ieder darüber dichtet, d ie in ganz Paris gesungen werden. Da ist zum 
anderen der in seiner ganzen Männ l ich- und Mensch l ichkeit t ief verletzte Phi losophen­
Theologe, der in selbst auferlegtem Schweigen die Tröstungen der Wahrheitsl iebe 
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sucht, der wegen seiner Lehren der Ketzerei verdächtigt, von seinen Feinden unerbitt­
l ich verfolgt wird und erst im Schutze des Abtes Petrus Venerabi l is  von Cluny in Frieden 
sterben kann. 

Als Abaelard um 1 1 36 zum zweiten Mal in  Paris lehrte, da waren Johannes von 
Salsbury, Otto von Freising und Arnold von Brescia seine Schü ler. Abaelard schrieb da­
mals an seinem großen eth ischen Werk „Scito te i psum" - Erkenne d ich selbst. I n  
d iesem Werk bricht e r  radikal m it der Moral der Bußbücher, in  denen nur  auf d i e  Tat und 
n icht auf d ie  ih r  vorausliegenden verstohlenen Absichten, H intergedanken und Erregun­
gen geschaut wurde. Abaelard ist der erste Vertreter der Gesinnungsethik: 

„Gott hat nicht auf das acht, was wir tun, sondern auf den Ge ist ,  in dem wir es 
tun ,  und Verd ienst und Lobwü rd igkeit dessen, der handelt ,  bestehen n icht im 
Tun se lber, sondern i n  der Ges innung." 

Abaelard hat m i t  se iner Eth i k  das Fenster zum I nneren des Menschen aufgestoßen. 
M i t  Abaelard machte d ie Vernunft ei nen Schritt der Beweisführu ng ü ber d ie  

Autoritäten h i naus,  der zu  e inem neuen Wirkl i chkeitss inn  führte, der auf sprach kr it i ­
scher Analyse von Texten, auf der vorurte i l s losen Erörterung des Für und Wider und  
der Beobachtung des  Tatsäch l ichen beruhte. Albertus Magnus konnte dann  schon 
festste l len :  

„ Der Wissenschaft von der  Natur  kommt es n icht zu,  e in fach d as Berichtete h i n­
zunehmen,  v ie lmehr g i lt es, d ie  U rsachen i n  den Di ngen zu u ntersuchen." 

So wie s ich der Mensch aus seiner E inb indung i n  die Natur l öste und der N atur  
beobachtend, fragend und prüfend gegenübertrat, so  löste s ich  der  Mensch auch 
aus sei nen gese l lschaft l ichen B indu ngen. Das künd igt s ich zuerst i n  den d u rch  den 
Levantehandel wohl habend gewon;lenen oberital ien ischen Städten an. D ie Städte 
u nterwarfen das uml iegende Land, sie zwangen den herrschenden Adel in d ie  Stadt 
zu  z iehen,  wo er s päter vom aufstrebenden Bürgertum aus der M acht verdrängt wur­
de. Der g h i be l l i n ische Geist, der mit  seinen theologischen Sp i tzf ind igkeiten ü ber 
d as Verhäl tn is  der beiden Schwerter den I nvest i turstreit getragen hatte, ü berlebte 
s ich  und machte e i nem prakt ischen,  a l legoriefe ind l ichen Wirkl i chkeitss inn  P latz. 

Die Welt verlor ihre symbol ische Verdopplung und der Mensch betrachtete die 
Welt von seinem Standpunkt aus, er wurde zum M ittelpunkt der Welt-Anschauung und 
ordnete d ie Gegenstände im Raum perspektivisch auf seinen jeweil igen Standpunkt 
h in .  M ag dadurch im Vergleich zur früheren f lächenhaften Darste l lung der Raum auch 
an Tiefe gewonnen haben, so verlor er doch an Weite der Bedeutung. Die Welt ist wahr­
nehmbar kleiner geworden. Und die perspektivische Darstel l ung drückt d ieses Wissen 
um das Engerwerden des bedeutungsvol len Raumes aus. 

Eng wurde jedoch n icht nur  der perspektivisch wahrgenommene Raum, eng wurde 
zug leich auch der Lebensraum des Christentums. Die Mongolen hatten zwar von 
Europa abgelassen und sich Ch ina zugewandt. Aber der Is lam bedrängte das byzanti­
n ische und römische Kaisertum. In  der christl ichen Welt zirku l ierte die Abschrift e ines 
- gefälschten - Briefes eines Erzpriesters Johannes an Kaiser Manuel 1. Danach 
gebot der Erzpriester im Osten der Welt - im Rücken des Is lam - über ein mächtiges 
Reich. Papst Alexander I I I  - übrigens ein Schü ler Abaelards - sandte 1 1 77 seinen 
Lei barzt aus, um „dem berühmten und herrl ichen König der I nder, dem hochhei l igen 
Priester" ei nen Brief um H i lfe zu überbringen. Sogar Dschingis Khan wurde als Sohn 
oder Enkel des Erzpriesters angesehen. 

Doch im Jahre 1 291 fiel Akkon in die Hände der M us l ims, und damit kam es zu 
schweren Beeinträchtigungen im lebensnotwendigen Gewürzhandel mit Asien. Das traf 
vor al lem d ie  Venezianer aufs Schwerste. Genua, die Rival i n, war auf dem Höhepunkt 
i h rer Macht. Genua war ohnehin westl icher orientiert. E in Seeweg um Afrika herum 
nach Indien hätte Venedig endgültig besiegt. Und so brachen bereits 1 291 die beiden 
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genueser Brüder Vi l lani  mit zwei Galeeren durch die Meerenge von G ibraltar auf. Sie 
sind dann i rgendwo verschol len. Auch weitere Vorstöße an Afrikas Küste entlang wie 
die des Mal lorquiners Ferrer von 1 346 blieben erfolg los. 

Damals waren die Kenntn isse über Afrika äußerst dürft ig. Man kannte die vor der 
Sahara l iegende mittel ländische Küste. Über den Verlauf der Atlantikküste wußte man 
so gut wie n ichts. Doch gab es schauerliche Geschichten, die man für wahr h ielt: 

Zum Äquator h in  gerinne das Meer infolge der g lühenden H itze zu e iner klebrigen 
Masse, ein Magnetberg ziehe al les Eisen aus den Sch iffsrümpfen , starke Gezeiten 
verhinderten schon auf der Höhe des Kaps Bojador jede Rückkehr. 
Die ersten Vorstöße zur Erkundung der afrikan ischen Küste scheiterten an unge­

eigneten Schiffstypen wie der Galeere, an mangelnden nautischen Kenntnissen, Instru­
menten und Segeltechniken. Das al les änderte sich mit dem Expansionsdrang Portu­
gals u nter He inrich dem Seefahrer (1 394- 1460). 

Doch als Heinrich der Seefahrer im Westen zur Exploration ansetzte, g ing von 
China eine ungleich mächtigere Exploration des ind ischen Ozeans aus. Im Jahre 1 405 
startete der ch inesische Admiral Cheng Ho mit einer Flotte von 63 Dschunken und 
28.000 Mann. Er drang bis Cal icut vor. I n  sechs weiteren Unternehmungen stieß er bis 
Hormuz vor u nd errichtete Handelsstützpunkte an Ostafrikas Küsten. M it dem Tod des 
Admirals im Jahre 1 433 endete Chinas Expansion abrupt. China wandte sich vom 
Außenhandel ab und e iner bürokratisch gelenkten Agrarwi rtschaft zu . 

I n  Europa führte die Ausprägung der mechanistischen Welt-Anschauung zu einem 
scharfen Denken in den Kategorien von U rsache und Wirkung. In China dagegen dachte 
man in I nterdependenzen und organ ischen Harmonien. Der mechanische technische 
Fortschritt fand seither fast ausschl ießlich in  Eurppa statt. 

Als Adm i ra l  Cheng Ho starb, hatte He inr ich der Seefah rer zu m e l ften Mal  e ine 
F lotte mi t  dem Auftrag ausgesandt, das Kap Bojador zu umrunden. Jedesmal waren 
die Sch i ffe erfo lg los zurückgekehrt, we i l  d ie  Angst der Seeleute u n ü berwi nd l ich  war. 
G i l  Eanes war der Kapitän der elften vergebl ichen Fah rt.  Pr inz H e i n rich sandte i h n  
erneut a u s  und  h ielt i h m  vor: 

„ D u  kannst dort kei ner Gefah r begegnen,  d ie  so g roß wäre, daß die Hoffn ung 
auf  Belo h n u ng sie n icht vergessen machen könnte. I n  der Tat, ich staune ü ber 
d iese E i n bi ldungen und Chimären, von denen i h r  a l le  besessen seid.  Wenn 
d iese D inge auch n u r  das geringste Gewicht hätten, würde ich für euch e ine 
Entsc h u ld igung f i nden." 

Und auf d ieser 1 2 .  Fah rt segelte Gi l  Eanes ü ber das gefü rchtete Kap h i naus.  Das ge­
schah im Jahre 1 434. Damit war den myth isch-aberg läub ischen Vorste l l u ngen von 
der Weltbegrenzung der letzte Boden entzogen worden. Die Port u g i esen tasteten 
s ich weiter an  Afri kas Küste ent lang in R ichtung Ind ien .  

Al lerd i n g s  lehrte Pto lemaios, daß der I nd i sche Ozean e i n  B i n nenmeer se i ,  zu  
dem es u m  Afr ika herum ke i nen Zugang gebe. U m  1 456 entdeckte der Venezianer 
Ca'da Mosto i m  Auftrag He i nr ichs die kapverd ischen I nsel n .  Von d a  ab u nterstützte 
der nach Osten zurückweichende Verlauf der afri kan ischen Küste d ie  Hoffnung,  
doch nach I n d ien ge langen zu können.  Zu d ieser Ze it  l ieß s ich der portug iesische 
Kön ig  A l fonso V e in  G utachten gegen Ptolemaios erste l len .  Er beauftragte den vene­
zianischen Kamaldu lensermönch Fra Mauro mit der Erstel l ung  e iner  Weltkarte auf 
G rund der besten topo- und  kartog raph ischen Ken ntn isse der Ze it  (s iehe Abb. 4). Fra 
Mauro sprach s ich klar für  den Seeweg nach Ind ien aus.  Das war 1 459. Bald stießen 
die Portug iesen aber b is  zum Golf  von B iaf ra vor, wo die Küste Afri kas nach Süden 
abbiegt. Es gehörte schon v ie l  Zäh ig keit dazu,  an den Erku ndungsfahrten festzuhal ­
ten. In  d ieser krit ischen Phase der Erderkundung g riff Ko l u m bus Toscanel l i 's Idee 
auf, westwärts I nd ien q uasi d u rch d ie  H i ntertür  zu erreichen.  Sei ne Vorsch läge m uß-
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ten von den Portug iesen abgelehnt werden.  Auf i h ren Erkundungsfahrten hatten s ie  
sorgfäl t ige Vermessungen und Karten angelegt, d ie  s ie  streng geheimh ielten, aber 
i n  i h rer „Junta des M athematicos" wissenschaft l i ch  auswerteten. 

Ü brigens war Mart i n  Beheim, der Schöpfer des berü hmten G lobus,  der Leibarzt 
des Kön igs auch M itgl ied der J unta. Er hatte s ie ü ber d ie geodät ischen Lehren sei­
nes N ü rnberger Lehrers Johannes Reg iomontanus u nterrichtet. 

Kurzum,  als Ko lumbus den Portug iesen vorsch lug ,  d i rekt gen Westen nach Zi­
pang u  zu fahren, da  wußten sie,  daß das beim gegenwärt igen Stand des Sch iffbaus 
unmög l ich war. Zipangu m ußte über 1 0 .000 Seemei len entfernt sei n .  Ko lumbus folg­
te h ingegen Ptolemaios i n  der zu  kleinen Schätzung des Erdu m fangs von bloß 
32 .000 km. Ferner nahm er d ie Äu ßerung im 4. Buch des Propheten Ezra, wonach 
Gott bei der Schöpfung sechs S iebtel der Erde trocken gelegt habe, für  wahr. Dann 
mußte der at lant ische Ozean recht schmal sei n .  Und so notierte er  auch in seinen 
Reiseplänen: 

„ Bei weitem größer ist d ie  Länge der Erde nach Osten h i n ,  als Ptolemaios sie 
ansetzt. Das Ende Spaniens und der Anfang I nd iens s ind n icht  weit entfernt" . 

Ko lumbus schätzte d ie Entfernu n g  auf 2 .400 Seemei len .  Deshalb war er auch zeit­
lebens überzeugt, den Westen I nd iens erreicht zu haben. 

Da weder er noch i rgendwer sonst s ich auch nur vorste l len konnte, daß es außer 
Europa, Asien, Afri ka - die der Autorität der B i bel entsprechend die e i nzigen be­
wohnten Erdte i le  se in m ußten - noch e inen weiteren Erdtei l  geben kön nte, s ind d i e  
Erku ndu ngsfahrten d e r  Portug iesen d iejen igen,  d ie  d e m  damal igen wissenschaft­
l i chen N iveau entsprachen.  Den s ichtbarsten Ausd ruck f i ndet d as i n  dem Plan 
Joao I I  zur Erkundung Afri kas. 1 487 schickte er mi t  Pero de Corvi l h a  sei nen sprach­
gewandtesten D ip lomaten he iml ich  durch die Länder des Is lam,  um den in Äth iopien 
vermuteten Erzpriester Johannes zu erreichen. 

G le ichzeit ig sol lte Bartolomeu Dias Afrika süd l ich u mrunden.  Das gelang 1 488. 
Auch Corvi l h a  erre ichte se i n  Zie l ,  wurde dort jedoch lebens läng l ich  festgehalten. 

A ls  sch l ieß l ich  zehn Jahre später, am 1 0. J u l i  1 499, der Kapitän des Vasco da 
Gama vom E rfo lg  der ersten l n d i enfahrt berichtete, da war  i nzwischen k lar  gewor­
den,  daß d ie  Portug iesen dank i h rer  techn ischen Kenntn isse den F l otten der Araber 
und I nder sowoh l  im Sch i ffsbau als auch in der Naut ik  und in der Sch iffsart i l ler ie 
haushoch ü berlegen waren.  Dam i t  begann auf  der Bas is der Artes M echan icae d i e  
europäische Expansion weit nach As ien u n d  nach d e n  Amerikas auszugreifen. Es 
begann das, was wir d ie  Europäisierung der Weltgesch ichte nennen können .  

E .  Welche Perspektive in die Neuzeit? 

Ich möchte jetzt den Gang der Überlegungen in wenigen Strichen auf das Thema 
h in  zusammenfassen. 

Als das weströmische Kaiserreich dahinwelkte, stritten sich germanische Stäm· 
me um d ie tei lweise unter byzantin ischer Hoheit stehende Machtausübung in den west­
römischen Territorien. Als der letzte bedeutende Merowinger Dagobert 1 herrschte, 
brach der Islam wie ein Wüstensturm aus Arabien zu Eroberung der halben, damals be­
kannten Welt auf. Doch noch ehe sich d ie Karol i nger in ihrer Herrschaft als Hausmei­
ster ganz gefestig hatten, stand das westl iche Khal ifat von Cordova bereits in  hoher ku l­
tureller B lüte. 

War es anfäng l ich auch die a l lmähl iche Austrocknung der innerarabischen Land­
striche gewesen, welche die Söhne des Propheten aus Arabien h inaustrieb, so war es 
später doch ih r  rel ig iöser Feuereifer, der ih rer mi l itärischen Expansion Schwung verl ieh.  
Dieser rel ig iöse Feuereifer feh lte dagegen dem Christentum. Seine M issionare warben 
unter den heidn ischen Germanen, 
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• i ndem sie d ie Machtlosigkeit der Götter an den ihnen geweihten Bäumen und Quellen 
bewiesen und 

• i ndem sie d ie mythischen Reste der Götterwelt mit  christ l icher Symbol ik  umdeuteten. 
Im Vergleich zu dem mit der Offenbarung Mohammeds abgeschlossenen Wahrheits­
anspruch des Islam g ing das Christentum in eine viel offenere Begegnung mit heidn i­
schen Weltvorstel lungen ein .  

Erhalten bl ieb so die M ikro-Makrokosmos Anschauung der Einbindung des Men­
schen in  die Natur. Diese Einbindung war eine hei lsgeschichtl iche mit Übergängen zwi­
schen Diesseits und Jenseits, zwischen Menschenwelt, Geisterwelt und Götterwelt im 
Heidentum und zwischen Diesseits und Jenseits, zwischen Erde, Fegefeuer und Hölle 
i m  Christentum. 

Erhalten bl ieb also die Wahrnehmung der mythologischen Verdopplung der Welt, 
verschoben wurde die Deutung der Verdopplung. 

Der Raum im mittelalterlichen Weltbild ist nicht einfach erfü l l t  mit Gegenständen, 
die in  einer geodätisch vermessbaren Distanz oder Beziehung zueinander stehen. Der 
Raum - selbst ein von Gegenständen entleerter - be-deutete bereits. 

Raum ist an sich Be-Deutung. 
Am Beispiel e ines mittelalterl ichen Tafelbi ldes ist das schön zu erkennen. Der H i n­

tergrund eines Madonnenbi ldes ist n icht leer, seine goldene Farbe zeigt an, daß dieser 
Raum mit Gött l ichkeit restlos angefül lt  ist. Ebenso ist das Kirchenfenster einer Kathe­
d rale keine Maueröffnung,  sondern eine Fläche, die das Licht Gottes ausstrahlt. 

Wir halten also fest, daß bis t ief in das M ittelalter h inein der Raum auf eine topolo­
g isch n icht g reifbare Weise wahrgenommen wurde. Das galt auch für die Welt im gan­
zen. Die T-Karten drückten den Weg der Menschheit zum Heil aus. 

Damit überhaupt der Wunsch entstehen konnte, die Erde geotätisch exakt zu ver­
messen und kartograph isch abzubi lden, mußte die historiograph ische Weitsicht 
zurückgedrängt werden. Das setzte letzt l ich voraus, daß der Raum, der zuvor mytho­
log isch verdoppelt und somit be-deutet wurde, mythologisch entleert und al lmäh l ich 
ent-deutet wurde. Durch die Ent-Deutung des Raumes wird er metrisch meßbar und so 
wird auch der Bi ldh intergrund eine leere Fläche, die der Maler mit Formen ausfü l lt , d ie 
er dann nach den mathematischen Gesetzen der Perspektive zueinander i n  Beziehung 
setzt. 

Das antike M ikro-Makrokosmos-Weltbi ld setzte dem Menschen als organischem 
Tei l  der Natur  klare Grenzen für seine Tät igkeit in  der Natur. Der Mythos von Prome­
theus, von 1 karus, auch der vom Turmbau zu Babel lehrte den Menschen, keine Insel zu 
schaffen, wo eine Halbi nsel bestand, keinen Wald an der Grenze der Lichtung zu roden, 
um den bebaubaren Boden auszuweiten. 

Doch dann wagte der Mensch im MA die ersten tastenden Sch ritte aus der Natur­
bindung heraus. I n  der vorchrist l ichen Zeit beschwor man die H i lfe der Natur  auf magi­
sche Weise. Die Magie wurde mit der Verehrung der Hei l igen als Nothelfer überwunden. 
Doch auch die Hei l i gen räumten sch l ießl ich als Nothelfer manchen ihrer angestamm­
ten Plätze - und zwar räumten sie ihn  den h i l freichen mechanischen Künsten. 

Die mechanischen Künste wurden zudem durch den Ort ihrer vornehml ichen Ent­
stehung und Ausübung quasi geheil igt. Der Wandel in der E inste l lung zur manuellen Ar­
beit vol lzog sich langsam h inter den Mauern bened ikt in ischer Klöster. Das Leben dort 
folgte dem Gebot 

„bete, arbeite und lese ! "  

D i e  mechan ischen Künste, d ie  übrigens auch d i e  Landwirtschaft revo l ut ion ier­
ten ,  l i eßen den Mönchen mehr Zeit für den Lobpreis Gottes und f ü r  das Lesen he i l i ­
ger Texte. 
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Je kunstfert iger  d ie  Mechan i k  für  d ie Mönche arbeitete, u mso lauter erscha l l te 
i h r  Lobpreis Gottes ! 
Von h ier aus war es n u r  noch e in  ku rzer Schritt b is zur Vorste l l u ng ,  d ie  Welt sei 

ü berhaupt eine r iesige Uhr von Gott, dem perfekten U h rmacher, auf  wu ndersame 
Weise e inger ichtet. 

Die Verbre i tung der mechanist ischen Weltvorste l l ung  war zugle ich eine Ent­
see lung  der m ag i schen Natur. Die Mechan ik  lehrte eine schärfere Beobachtung der 
N atur  gemäß den Pri nzip ien von Ursache und Wirkung anste l le von h i storischer, mo­
ral i scher u n d  al legorischer Ereign isdeutung .  Doch umgefäh r zu der Zeit a ls  der 
Mönch H ug o  den Artes Mechan icae i h ren Platz neben der P h i l osophie zuwies, 
schrieb Abae lard an seinem „Scito te i psum" - Erkenne d ich sel bst. 

Dami t  stieß Abaelard ein Fenster zum I nneren des Menschen auf! Mit und seit 
Abaelard trat das I nnere des Menschen mit seinen Antrieben, H i ntergedanken u n d  
sei ner Ges i n nung an d ie  Ste l le  d e r  äußeren Symbo l i k. A u c h  das förderte d ie Los­
lösung des Menschen von der E inb indung in d i e  Natur .  

H istorisch ist es zunächst e ine b loße Ko i nzidenz, daß Gi l  Eanes das gefürch­
tete Kap Bojador zu der Zeit  umrundete, a ls  A lberti ausrief, er habe mit  der Perspek­
t ive ein Fenster zur Welt geöffnet. Daß indessen Bojador nach elf vergebl ichen 
An läufen doch umru ndet werden konnte, daß He in rich der Seefah rer Gi l  Eanes den 
G lau ben an C h imären vorwerfen konnte, d i ese Tatsache d rückt d ie Ü berwindung 
des  M i kro-Makrokosmos-Weltbi l des d urch e ine  höchst d istanzierte Welt-Anschau­
ung aus,  der  ein gänz l ich  veränderter Wirk l ichkeitss inn  zugrunde l iegt.  

. Mit der Ausbre i tung der Mechan ik  veränderte sich nicht nur das Weltbi ld ,  d ie  
Welt selber w u rde verändert.  

Der von der Mechan i k  ausgehende techn ische Wandel i n  der Landwi rtschaft 
und im Gewerbe ste igerte die Produ kt iv ität beacht l ich .  Die Mehrerträge wurden zum 
ei nen i n  neuartige Kriegstechn iken und zum anderen i n  e ine im posante Darste l l u ng 
der tr i u m p h i erenden Kirche i nvestiert. 

Was vom Wirtschaftswachstum ü br igbl ieb,  vermehrte d ie Bevö l kerung nach­
halt ig  zum ersten Ma le  seit J ahrhunderten. Ein Tei l  des Bevö lkerungsdrucks ent lud 
s ich i n  den Kreuzzügen, e in  anderer i n  der Ausweitung der landwirtschaft l ichen und 
gewerb l ichen Produ kt ion .  Die magischen Kräfte, mit  denen s ich d ie Natur  bisher 
gegen i h re Ausbeutung geweh rt hatte, l i eßen u nter d iesem Druck zur  Expansion a l l ­
mähl ich nac h .  Sch l ieß l ich zeichnete s ich schon zu  Beg i n n  des  1 6. J h .  ab ,  daß d i e  
Wälder rasch i n  d e r  Metal lerzeugung verfeuert, i m  Schi ffsbau verarbeitet und zu­
g unsten der Landwirtschaft gerodet sei n würden.  Europa würde bald sei ne erste 
Energiekrise erleben. 

Europa d ürstete nach Raum, n icht nur aus der perspekt ivischen Sicht des 
Künst lers, sondern auch aus der Erfah rung des Al ltags. Dazu kam d ie Bed rängung 
des chr ist l ichen Lebensraumes d u rch den u nwidersteh l ich  vordr ingenden Is lam.  
Und letzt l ich d ürstete Europa seit J ahrtausenden nach den Gewürzen Asiens,  wie 
Asien nach dem Gold  und S i l ber Europas h ungerte. Der permanente Verl ust an Edel ­
metal len im Gewürzhandel mi t  Asien hatte schon das Römische Reich zu sei nem En­
de hin mit  w i rtschaft l icher Depression bedroht. Er bedrückte auch das w i rtschaft l i ­
c h e  Leben i m  M ittelalter. D i e  is lamische Expansion st i m u l ierte e ine  europäisch­
chr ist l iche Expans ion ,  die s ich a ls  s iegre ich erwe isen sol lte. Zum einen setzte das 
Abendland in seiner Bedrängnis  al les daran, e i nen Kontakt mit  dem Reich des Erz­
pr iesters J oh annes herzuste l len .  Das tr ieb d i e  Kundschafter zunächst zu den Mon­
golen nach Asien und dann u m  Afri ka herum i n  Richtung Abessi n ien .  Zug le ich lock­
ten d ie  sagenhaften Goldschätze etwa Zipangus und d i e  Aussicht ,  d u rch  e inen 
d i rekten Seeweg nach I nd ien das Zwischenhandelsmonopol der Araber zu brechen.  
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Stellen Sie sich Ihr eigenes Meßsystem zusammen! 
Was würden Sie tun, wenn Sie Ihr eigenes 
Meßsystem nach Ihren Wünschen zusammen­
stellen könnten ? Sie würden es Ihrer Arbeits­
weise und Ihren Aufgaben anpassen. Richtig? 
Wie sollte Ihr Ergebnis sein? Sollte es nicht 
zuverlässiger und gewinnbringender sein? 
Selbstverständlich! Das ist kurz gesagt die 
Philosophie, die hinter dem System 500 steht. 
Dem System, das Sie nach Ihren Anforder­
ungen zusammensetzen. 

Es ist leicht. Sie beginnen mit der Ent­
scheidung, welche Genauigkeit und welche 
Reichweite Sie wünschen. Dazu gibt es noch 
weitere 20 Funktionen, die Sie wählen und mit 
Ihren Ansprüchen in Einklang bringen können. 
Kreieren Sie Ihr „Trauminstrument", wir 
machen dann Wirklichkeit daraus. Mit 
anderen Worten: Sie wählen die Spezifika­
tionen und den Preis. Das ist Freiheit! 

Geodimeter System 500 
Die Freiheit wählen zu können 

Interessiert? Rufen Sie uns an und vereinbaren 
Sie einen Termin mit uns oder fordern Sie 
einen Prospekt an. Wir geben Ihnen 65 triftige 
Gründe, sich für das Geodimeter System 500 
zu entscheiden. 

� - - - - - - - - - �  .... 1 u �n Coupon bme kopi�ren oder ausschneiden und an uns schic-k� n 1 
oder faxen. Geotronics GmbH, Feldstraße 14, W-6108 \Veitersr.1d 1 . 1 Fax: (06 1 5 1 )  89 1 1 23. 1 

J Ja! Ich möchte selbst kreativ sein. I D Ich möchte eine unverbindliche Vorführung 1 D Ich möchte ausführlichere Informationen über 1 
1 das System 500 1 
1 Name 1 
l fu= 1 1 sm� 1 
I Ort 1 
1 Telephon _ I .._ _ _ _ _ _ _  '-' _ _ _  ... 

Geodimeter Ges.m.b.H.,  Vivenotgasse 48, A-1120 Wien, 
Tel. (0222) 813 08 50, Fax 813 08 49 Geadimeter® 
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Fast h u ndert Jahre benötigten d ie  Portug iesen, u m  zu erfahren,  daß man I nd ien um 
Afri ka herum erreichen könne u nd daß d ie  chr ist l ichen F lotten den arabischen haus­
hoch überlegen waren.  Zuvor hatte Ko l u mbus aufgrund zweier fundamentaler I rr­
tümer über d i e  Größe der Erde und seiner Meere einen Kont i nent entdeckt, den es 
nach al lem Wissen der damal igen Zeit u nmög l ich geben kon nte. D ieser Kont inent 
erwies sich für Europa a ls das ersehnte Gold land Oph i r. Fortan sch leppte Spanien 
das Gold und S i l ber Amerikas nach Europa, wo es von den Portug iesen, später von 
den Ho l ländern und Briten für den Gewürzhandel ü bernommen wurde,  so daß es auf 
N immerwiedersehen i n  den Schatztruhen Asiens verschwand. Die Ku l turen der 
Vö l ker Ameri kas g i ngen dabei zugru nde, und der H u nger Asiens nach dem Gold  
Europas t r ieb es auch bald u nter das Joch Europas. 

Bis sich d i ese Europäis ierung der Weltgesch ichte ere ig nen konnte, m u ßte s ich 
das Weltb i ld  des mittelalterl ichen Menschen grund legend wandeln .  

Der  m i tte lalter l iche Mensch mußte s ich aus seiner myth isch-re l ig iösen E inb in ­
dung  i n  d ie  N atur  lösen. Dazu gehörte auch,  daß er den Raum n icht mehr  i n  symbol i ­
scher Be-Deutung verdoppelte, sondern daß er i hn  mytho logisch ent-deutete u n d  
damit topolog isch g re i fbar u n d  geodätisch vermeßbar machte. 

In Europa - und nur in Europa - entwickelte sich daraus die perspektiv ische 
Sicht,  d ie  es in d ieser mathematischen Form auch i n  der Ant ike n icht gegeben hatte. 
Der Mensch, der den Weg aus der Natur zu nächst zaghaft an der Hand der He i l igen 
gegangen war ,  machte sich i n  der N euzeit frei davon.  D ie  N atur  - i h rer magischen 
Schutzh ü l l e  berau bt - i st ihm seither h i l f los ausgel iefert. 

Das ist e ine Perspekt ive der Perspektive aus dem M ittelalter in die Neuzei t !  

Adresse des Autors: 
Kaufer, E., o. Univ.-Prof. Dr.: Sozial- und wirtschaftswissenschaft l iche Fakultät der Universität 
Innsbruck, ln nrain 52, 6020 Innsbruck. 
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Abb. 2: T- oder Kreuzkarte 
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Abb. 1 :  Der Kosmos-Mensch inmitten der 
Elemente des Welten rades, das gehalten 
wird von der dreifaltigen Gottheit 



40 ÖZfVuPh 80. Jahrgang/1992/Heft 1 

Abb. 3: M i niatur aus einer mittelalterl ichen 
Handschrift, 1 3. J hdt. 

Abb. 4: Schematische Darstel l ung des M ittelmeerraums, Afrikas und des Indischen Ozeans auf 
der Fra Mauro-Karte 



T r i m b l e 
G P S  - Global Positioning System 

Die einfachste und wirtschaftlichste Art der Vermessung 

M i t d e r  u m fa s s e n d s t e n  P ro d u kt p a l ette f ü r  a l l e  

Genauigkeitsansprüche vom we ltweiten M a rktfü h rer 

Beratung und Sch u l ung, Verka uf, Leasing, Verm ietung 

Generalvertrieb für Österreich: 

AG IS Ges.m.b. H .  
A-1 060 Wien,  L i n ke Wienze i l e  4 

Te lefo n :  0222/587 90 70, Fax: 0222/587 34 32 
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Diplomarbeiten 

Günter Frei 

Vergleich verschiedener geoelektrischer Verfahren im Hinblick auf die Ortung 
von Einzelobjekten in heterogenen Müllkörpern 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Theoretische Geodäsie und Geophysik, Abtei lung Geo­
physik der Techn ischen Universität Wien, 1991 
Begutachter und Betreuer: Doz. D ip l .- Ing. Dr. K.-H. Roch 

Von zahlreichen Mü l ldeponien, von den sogenannten „wi lden Depon ien" ganz zu schwei­
gen, existieren keine bzw. nur mangelhafte Aufzeichnungen über die genaue Lage und das 
Ausmaß. Oft sind deren Inhaltsstoffe nur vage oder überhaupt n icht eruierbar. Zur Lösung d ieses 
Problems kann die angewandte Geophysik  beitragen. Die Anwendungsmögl ichkeiten reichen 
dabei von der Auffindung und Abgrenzung einer Altlast bis zur Auff indung von Einzelobjekten 
oder Gruppen von s_olchen (Fässer). 

Im Rahmen dieser Arbeit fanden hauptsächl ich elektrische Methoden, und zwar Induk­
tionsmethode, V(ery) L(ow) F(requency)-Methode und Eigenpotent ialmessungen Verwendung. 

Vor al lem sollten die Ei nsatzmöglichkeiten in  H i nbl ick auf d ie Ortung von Einzelobjekten 
getestet werden. 

Um die Ergebnisse leichter bewerten zu können, wurden an vergrabenen Objekten, deren 
Lage und Tiefenlage bekannt sind, Testmessungen durchgeführt. 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Diplomarbeit von K. Frösch l  (TU Wien, 1 991),  d ie s ich 
mit der  magnetischen Vermessung e iner  M ü l ldeponie in Mauthausen beschäftigte, sol lte gezeigt 
werden, inwieweit d ie Ergebnisse dieser Arbeit mit  den Meßergebnissen der Induktionsmethode 
bzw. VLF-Methode in  Ei nklang stehen. 

Abschl ießend wurde mit Eigenpotentialmessungen überprüft, ob eine m eßbare Verunre in i­
g ung des Grundwassers im Abstrombereich der M ü l ldepon ie Mauthausen festzustel len ist. 

Diplomprüfung am 1 3. 1 .  1992 

Andreas Brandtner 

Analyse des österreichischen Höhensystems 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für theoretische Geodäsie und Geophys ik  der Technischen 
Universität Wien, 1 991 
Begutachter und Betreuer: o. Univ.-Prof. Dipl . - Ing. Dr. K. Bretterbauer 
M itbetreuender Assistent: Univ.-Ass. D ip l .- Ing. R. Weber 

Das Ziel d ieser Arbeit ist es, durch die Beschre ibung der gängigsten H öhensysteme zu 
ergründen, ob das System der orthometrischen Höhen, dessen Ei nführung in  den nächsten Jah­
ren in  Österreich erwartet wird, für ein Gebirgsland optimal ist. ferner wird anhand der Tauern­
schleife geprüft, ob die aus den sogenannten „ N aturhöhen" abgeleiteten orthometrischen Nähe­
rungshöhen auch im alp inen Bereich die gewünschte Genau igkeit erreichen. 

Trotz der Tatsache, daß die orthometrischen Höhen nie ohne Dichtean nahmen in der Erd­
kruste zu bestimmen sind, erscheinen sie doch als guter Kompromiß zwischen theoretisch ein­
wandfreien, geometrisch erklärbaren und praktisch nutzbaren Höhen. 

Die Auswertung der Präzisionsnivel lementschleife Hohe Tauern im Sinne N aturhöhe 
minus orthometrischer Höhe ergab für d ie 293 Punkte eine mit der Höhe kont inuierl ich stei­
gende Differenz, die sich mit einer Korrelation von 98,7 % an eine kubische Parabel der Form 
22 (mm) * h3 (km) anschmiegt. Damit läßt sich eine Näherungsformel zur Best immung von ortho­
metrischen Höhen ableiten, deren Ergebnisse von den streng berechneten orthometrischen 
Höhen in  keinem Punkt der betrachteten Hochgebirgsschleife um mehr als 2 cm abweichen. 
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Die Tatsache, daß durch Treibhauseffekt und Kl imaverschiebung in naher Zukunft eine 
Instabil ität des Nu l ln iveaus der Höhenmessung eintreten kann, macht Gedanken über e in 
Höhendatum,  verbunden mit der Komponente Zeit, erforderl ich.  Somit wäre ein System von zwei 
Höhen, einer stat ischen, auf ein festes Datum bezogenen Höhe und einer dynamischen, ständig 
aktual is ierten Höhe, dem Nutzer anzubieten. 

Diplomprüfu ng am 1 3. 1 .  1 992 

Karl Haussteiner 

Aufbau eines Gewässerinformationssystems für Österreich mit Hilfe 
einer relationalen Datenbank 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Photogrammetrie und Fernerkundung der Technischen 
Un iversität Wien, 1 991 
Begutachter: o. Un iv.-Prof. Dr.- lng. Karl Kraus 
Betreuer: Dip l .- Ing. Dr. Franz Hochstöger und Ing.  Johann Loitsch 

Im Rahmen der vorliegenden Diplomarbeit wird eine Gewässerdatenbank für ganz Öster­
reich aufgebaut. Die Datenbank enthält Daten bezügl ich der Geometrie und Topologie des 
Gewässernetzes (Fließgewässer, Seen, Überleitungen und G l etscherberandungen) und den da­
zugehörigen Einzugsgebietsgrenzen. Die Koordinaten sowohl des Gewässer- als auch des Ein­
zugsgebietsnetzes l iegen in einer Kanten-Knoten-Struktur vor. Es sind insgesamt 1 8.807 Einzugs­
gebiete, 1 02.791 Kanten, rund 34.300 Knoten und rund 1 ,350.000 Koordinatenpaare. 

Der Aufbau der Datenbank erfolgt mit dem am Institut für Photogrammetrie und Fernerkun­
dung der TU Wien entwickelten relationalen Datenbankverwaltungssystem TOPDB. Relationale 
Datenbanken bi lden die Basis für  moderne Informationssysteme. TOPDB wird über die Daten­
bankabfragesprache TOPSQL gesteuert. Im Unterschied zur standardisierten Datenbank­
abfragesprache SQL besitzt TOPSQL - neben Standard-Datentypen wie z. B. I NTEGER oder 
STRI N G  - zusätzl ich Datentypen wie. z. B. U N E  oder AREA, um topologische Elemente effizient 
verarbeiten zu können. Als Schnittstel le  zwischen TOPDB und einem Anwenderprogramm exi­
stiert ein U nterprogrammpaket, welches erlaubt, TOPSQL-Befeh le  in  ein Anwenderprogramm 
einzubinde n .  

Im Rahmen dieser Dip lomarbeit wurden Programme erstellt, in  denen TOPSQL-Anweisun­
gen eingebettet sind und mit denen die Tabel len (Relationen) der Datenbank aufgebaut wurden. 
Weiters wurde eine Benutzeru mgebung erstel lt, über die interaktiv TOPSQL-Anweisungen an das 
Datenbankverwaltungssystem übergeben werden und somit Informationen aus der Datenbank 
abgefragt werden können. Ergänzend können über d iese Benutzerumgebung während der Pro­
grammausfü hrung TOPSQL-Befeh le erst erzeugt werden. Damit ist es möglich, am Bi ldschi rm 
ein Einzugsgebiet zu identifizieren oder einen Gewässerlauf in oder entgegen seiner Fl ießrich­
tung zu verfolgen. Weiters können über das System der Ordnungsnummern des Hydrog raphi­
schen Dienstes z. B. mehrere Einzugsgebiete zu einem übergeordneten Einzugsgebiet zusam­
mengefaßt oder das Ober- bzw. Unterliegergebiet ermittelt werden. 

Aufgru nd der Änderungsfreundl ichkeit von Anwendungen auf der Basis relationaler Daten­
banksystem e  kann die bestehende Datenbank mit untersch iedl icher Thematik verknüpft und 
erweitert werden. 

D iplomprüfung am 1 3. 1. 1992 
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Oswald Feßler 

Bodennutzungskarte Burgenland aus Satellitenbilddaten 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Photogrammetrie und Fernerkundung der Techn ischen 
Universität Wien, 1 991 
Begutachter: o. Univ.-Prof. Dr.- lng. Karl Kraus 
Betreuer: Univ.-Ass. Dipl . - Ing. Rainer Kal l iany 

Am Institut für Photogrammetrie und Fernerkundung der TU Wien ist eine PC-Version des 
Bildverarbeitungssystems ERDAS install iert. 

Die vorl iegende Diplomarbeit sol l  aufzeigen, inwieweit mit einem derartigen System eine 
großräumige Klassifizierung von mult ispektralen Satel l itenbi lddaten mög l ich i st.  Dabei war ins­
besondere eine rationel le Methodik zur Behandlung von großen Datenmengen zu erarbeiten. 

Als Ausgangsdaten d ienten zwei Viertelszenen von Landsat-TM, die das gesamte Burgen­
land abdecken. Durch  eingehende Tests anhand von kleinen Szenenausschnitten verschiedener 
Landschaftstypen wurde ein mehrstufiges Verfahren entwickelt. Für die landesweite Klassifizie­
rung erwies sich ein 60-m-Raster als ausreichend. Um weiters die Kanalanzahl von 7 auf 3 zu redu­
zieren, wurde eine Hauptkomponententransformation vorgenommen. Die anschl ießende Klassi­
fizierung erfolgte in einem mehrstUfigen Verfahren, wobei für  jede Bodennutzungsklasse spezifi� 
sehe Sehwel lwerte festzulegen waren. Anschl ießend wurden die so entstandenen „ Layer" in 
geeig neter Reihenfolge übereinanderkopiert, u m  das plausibelste Resultat zu erzielen. Ein flä­
chenmäßiger Vergleich des Ergebnisses mit aus dem Kataster stammenden statistischen Daten 
zeigt sehr gute Ü bereinstimmung bei den Klassen „Wald", „Wasser" und „ Bebautes Gebiet" , 
während die landwirtschaft l ichen Flächen aufgrund saisonaler Phänomene weniger genau er­
faßt werden konnten. 

Abschl ießend wurden die Rasterdaten der Klassifizierung in das auf Vektorbasis arbeiten­
de Geographische Informationssystem ARC/I N FO übergeführt, wo anhand ei nes Beispieles d ie  
s ich  daraus ergebenden weiteren Analysemögl ichkeiten demonstriert wurden. Als Endprodukt 
wurde von ARC/I N FO aus eine Insel karte der Landnutzung des Burgenlandes im Maßstab 
1 : 200.000 auf Farb-Thermotransferplotter ausgegeben. 

Dip lomprüfung am 1 3. 1 .  1 992 

Bruno Wöhrer 

On-line Monoplotting am Kern DSR-1 5 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Photogrammetrie und Fernerkundung der Technischen 
Universität Wien, 1991 . 
Begutachter: o. Prof. Dr. P. Waldhäusl 
Betreuer: Vertr.-Ass. Dr. F. H ochstöger. 

Monoplott ing ist ein rechnerisches Verfahren zur dre id imensionalen Auswertung photo­
graphischer Ei nzelbi lder unter Zuhi l fenahme ei nes dig italen Geländemodel ls .  Dabei werden 
nach Wiederherstel lung der inneren und äußeren Orientierung die orientierten Bi ldstrahlen mi t  
dem dig italen Geländemodell zum Schn itt gebracht. Im Rahmen dieser Arbeit wurde ein Rechen­
programm in FORTRAN 77 für den Steuerrechner des analytischen Auswertegerätes KERN 
DSR-1 5, eine DEC VAX-station 3200 unter dem Betriebssystem V MS, erstel lt, mit  dem man Einzel­
b i lder on-l ine orientieren und mittels Monoplotting auswerten kann. Vorausgesetzt wird die 
Kenntnis der in neren Orientierung, d ie Existenz von mindestens vier Paßpunkten zur Rekonstruk­
tion der äußeren Orientierung und ein dig itales Geländemodell im SCOP-Format für das lnteres­
sensgebiet. Das Ergebnis ist eine Datei im SCOP WIN PUT-Format, die dann ins AutoCAD­
DXF-Format konvertiert und m ittels AutoCAD gezeichnet werden kann .  

Dip lomprüfung am 1 3. 1 .  1 992 
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Regina Gross 

Geometrische Aspekte bei der Auswertung von kosmischen Aufnahmen der Erdoberfläche 
am Beispiel des KFA-1000 Bildpaares 25134-25135 des Tauern-Dachstein-Testgebietes 

vom 7. August 1 989 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Angewandte Geodäsie und Photogrammetrie der Tech· 
n ischen Un iversität Graz, 1991 . 
Begutachter: Doz. Dipl . - Ing.  Dr. Robert Kostka 
Betreuer: D i pl . - Ing.  Dr. M ichael Gruber 

Die Arbeit beschäftigt sich mit der photogrammetrischen Auswertung von kosmischen 
Aufnahmen der KFA-1000 Kamera der Sowjetunion von Tei lbereichen des Tauern-Dach· 
stei n-Testgebietes im Maßstab 1 :  25.000. Die geometrischen Aspekte bei der Auswertung wer· 
den näher betrachtet. Systematische Fehler der Meßwerte wie die Verzeichnung und die Erd· 
krümmung werden berücksichtigt. Die Paßpu n kte der Gauß-Krüger-Ebene werden in  e in 
Koordi natensystem nach Wei ngarten und zur Kontrol le  über geozentrische Koord inaten in e in  
transformiertes kartesisches Tangential koord inatensystem in  der  M itte des lnteressensgebietes 
transformiert. Für die höhen mäßige Auswertung werden die Abweichungen der Tangentialebene 
von der gekrüm mten Erdoberfläche best immt. Ein Vergleich mit anderen Satel l itenbi ldern ergab, 
daß derzeit mit d iesen Weltraumbi ldern eine Auswertung im Maßstab 1 :  25.000 die zuverlässig· 
sten Ergebn isse erbringt. 

Christian Gamper 

Untersuchungen im Rahmen des „Lokalen Posltlonierungssystems LPS" 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Angewandte Geodäsie u nd Photogrammetrie, Abt. für  
Landesvermessung und Landinformation der Technischen Un iversität G raz, 1 991 .  
Begutachter: ao. Un iv.-Prof. Dr .  Bernhard Hofmann-Wel lenhof 
Betreuer: D i pl . - Ing.  G. Kienast 

Ein Positionierungsverfahren für bewegte Zielpunkte in lokalen Gebieten wird vorgestel lt .  
Die gerätetechnischen Anforderu ngen für d ie Entfern ungsmessung auf bewegte Zielpunkte wer­
den dargestel lt; weiters Methoden zur Zeiterfassung, zur Synchronisation und statistischen Prü­
fung der Beobachtungen und die erforderliche Software für Messung und Auswertung. Prakti­
sche Versuche zeigen die Leistungsfäh igkeit des Verfahrens schon bei sehr einfacher Ausrü­
stung. Umfassende theoretische Untersuchungen zur Punktkonfiguration bei m  räuml ichen 
Bogenschnitt  bzw. räuml ichen Streckennetz werden angestel l t .  Weiters werden Model le  zur Be­
handlung von Pseudoentfernungen gebi ldet. Sch l ießl ich werden Vorschläge für gerätetechni· 
sehe Weiterentwicklu ngen gemacht. 

Christian Danzberger 

Erstellung eines Programmoduls zur Visualisierung von geodätischen Netzen 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Geodäsie der Universität I n nsbruck, 1991 .  
Begutachter: o. Univ.-Prof. Dr .  Gü nter Chesi 
Betreuer: D r. Klaus Hanke 

Es wurde ein FORTRAN-Programm zur Visualisierung von geodätischen N etzen unter Ver· 
wendung der Graph ik-Bibl iothek HALO 88 auf PC-Basis erstellt. 

Das Programm bietet dem Anwender eine Darstel l ung der Netzkonfiguration und der Feh· 
lermaße am Bi ldschi rm sowie die Mögl ichkeit  zur maßstäbl ichen Ausgabe auf einem Plotter. 
Weitere Optionen, wie die freie Auswahl der Darstel l ung ei nzelner Beobachtungsgruppen, d ie 
Mögl ichkeit e ines Zooms, d ie Einblendung von Projekt information und Legende sowie die Aus­
wah l der Plotparameter, s ind für den Benutzer interaktiv über eine Menüsteuerung zugängl ich.  
Zur Visualis ierung von dreidimensionalen Netzen ist  zusätzl ich eine 3D-Darstel l ung, d ie  m itte ls 
Anaglyphenverfahren realisiert wird,  verfügbar. 
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Robert Michael Kropf 

Einsatz digitaler Geländemodelle in der lngenieurgeodäsie 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Angewandte Geodäsie und Photogrammetrie, Abt. für  
Al lgemeine Geodäsie und l ngenieurgeodäsie der Techn ischen Un iversität G raz, 1991 . 
Begutachter: o. Un iv.-Prof. Dr. G. Sche l l ing 

Die vorl iegende Arbeit untersucht den Einsatz dig italer Geländemodel le im ingenieurgeo­
dät ischen Bereich. Nach einem Ü berblick über die dem Verfasser bekanntgewordenen Pro­
grammpakete, d ie  in M itteleuropa zum Einsatz kom men, werden zwei Vertreter näher vorgestel lt  
und untersucht: DGM 1 der Firma Wei land, Wien und CIP der Firma Leica-Wild, Heerbrugg. Diese 
Programmsysteme beruhen beide auf der Methode der Dreiecksvermaschung (TI N ,  Triangulated 
lrregu lar Network). Anschl ießend wird der prakt ische Ei nsatz dieser beiden Systeme untersucht, 
wobei ·besonders auf die Mögl ichkeiten des automatischen Datenflusses von der Geländeauf­
nahme bis zum fertigen Schichten l in ienplan Wert gelegt wird. Die dafür fehlenden Software­
schnittstel len werden entwickelt und in den Bearbeitungsablauf e i ngebunden, wobei i nsbeson­
dere Reduktionen der Daten in die Zweidi mensionalität gemildert werden. Außerdem wird auf 
Mögl ichkeiten zur Genauigkeitsangabe und zur Erkennung und Vermeidung von Fehlern h inge­
wiesen. 

Anneliese Pock 

Bodenkundliches Informationssystem, Aufbau und Anwendung am Beispiel der Erstellung einer 
N itrat-Austragungs-Gefährdungs-Karte 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Theoret ische Geodäsie, Abtei lung für Mathematische 
Geodäsie und Geoinformatik der Techn ischen Universität Graz, 1 991 .  
Betreuer: Doz. Bartelme 

Nach der eingehenden Diskussion der Vorgaben, Konzepte und Anwendungen für ein bo· 
denkundl iches Informationssystem (BIS) wird die Einbindung eines solchen M oduls in das Lan· 
des-Umwelt-Informationssystem der Steiermark (LUIS) vorgestel l t .  Die bodenkundlichen Daten 
werden aus der österreich ischen Bodenkarte gewonnen. 

Eine menügesteuerte Benutzeroberfläche ermögl icht die Verknüpfung und Bearbeitung 
des Datenbestandes, den Vergleich mit  anderen im LUIS gespeicherten Datenebenen sowie d ie  
Ausgabe der  verkn üpften und abgeleiteten Karten. 

Eine konkrete Aufgabenstel lung bot sich im Rahmen der Ermitt lung der N itrataustragge· 
fährdung. 

Für Grenzen von Bodenformen s ind f l ießende Übergänge i n  Raum und Zeit charakteri­
stisch, und so w idmen sich die letzten beiden Kapitel den neueren Ansätzen der Fuzzy Logic und 
ihrer Einsetzbarkeit für e in BIS. 

Martin Planer 

Messung von Schweregradienten in der Diendorfer Störung (Wachau) und ihre 
topographisch geologische Reduktion 

Diplomarbeit, ausgeführt am I nstitut für Theoretische Geodäsie und Geophysi k, Abte i lung Theo­
retische Geodäsie der Techn ischen Universität Wien, 1 991 .  
Begutachter und Betreuer: o. Univ.-Prof. Dipl . - Ing.  Dr .  K. Bretterbauer 
M itbetreuende Assistenten: Un iv.-Ass. Dipl . - Ing.  Dr. R. Weber, Ass.-Prof. Dipl .- Ing. Dr. H. Figdor 

Eine am S E-Rand der Böhmischen Masse gelegene seit langem bekannte geologische Auf­
lockerungzone ist die Diendorfer Störung.  In  d ieser Arbeit sol l  diese Störungszone durch die Mes­
sung von Vertikalgradienten der Schwere nachgewiesen werden. Es wurden auf i nsgesamt 75 
Punkten west l ich von Retz Vert ikalgradienten mit einem Lacoste & Romberg M odell  G - Gravime-
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ter gemessen. Nach Abschluß der Feldarbeit erfolgte zunächst d ie  Erstel lung eines dig italen 
Höhenmodel ls  durch Digital is ierung der Höhenschichten l i n ien aus der ÖK 50 und Berechnung 
eines Höhenrasters mit 50 m Maschenweite. Mit  H i lfe dieses Höhenmodells wurde die topogra­
phische Reduktion der gemessenen Schweregradienten nach der Theorie der Massenquader 
durchgeführt. Aus früheren Arbeiten, die sich mit der Diendorfer Störung auseinandersetzten, 
konnte ein Tiefenmodell der Störungszone erstel lt  werden. Dadurch war es mögl ich,  d ie Wirkung 
des Störkörpers auf die gemessenen Vertikalgradienten zu berechnen. N achdem diese geologi­
sche Reduktion ebenfal ls an die gemessenen Verti kalgradienten angebracht wurde, hätten d iese 
bei ei nem fehlerfreien Höhen- bzw. Tiefenmodell gleich dem Frei luftgrad ienten sein müssen. Der 
Grund für auftretende Abweichungen wurde anschl ießend näher untersucht. Den Abschluß 
d ieser Diplomarbeit bi ldet ein Vergleich der  Bougueranomalien mit früheren Meßdaten. 

D iplomprüfung am 1 1 .  1 1 .  1991 

Brigitte Rudel 

Praktische Erprobung des photogrammetrischen Kleinauswertesystems Elcovision 1 0  

Diplomarbeit, ausgeführt a m  Institut f ü r  Photogrammetrie u n d  Fernerkundung d e r  Technischen 
Universität Wien, 1 991.  
Begutachter: o. Prof. Dr .  P. Waldhäusl 
Betreuer: U niv.-Ass. Dr. F. Schlögelhofer 

Seit e i n igen Jahren kommen immer mehr photogrammetrische Klei nauswertesysteme auf 
den Markt. Sie bestechen durch ihre e infache Handhabung, aber vor allem durch i hren günstigen 
Preis. Können sie aber auch al le die Erwartungen erfü l len,  d ie i n  den Prospekten angeboten wer­
den? Erreichen sie annähernd die Genauigkeit, d ie m it herkömmlichen photogrammetrischen 
Auswertemethoden erzielt werden? 

Das Kleinauswertesystem ELCOVISION 10 besteht aus Kamera, D ig itizer, EDV-Hardware, 
der Software und Ausgabegeräten. In dieser Arbeit wird es an zwei praktischen Anwendungsbei­
spielen erprobt, bei einer Verkehrsunfallaufnahme (Forensische Photogrammetrie) und e iner 
Fassadenvermessung (Architekturphotogrammetrie). 

Die mod i fizierte Kamera Leica R5 wird mit der in  der photogrammetrischen Praxis bewähr­
ten Präzisionsmeßkamera Wild P31 verg l ichen, d ie zufolge des größeren Formates wesentl ich 
weniger Bi lder benötigt. Die Klei nformat-Systemkamera Leica R5 bringt jedoch die g leiche Ge­
nauigkeits le istung und erlaubt wesentl ich rascheres Arbeiten bei der Aufnahme. Dafür s ind je­
doch auch g ute photogrammetrische Kenntnisse notwendig. 

Die Software Elcovision. 1 0, Version 2.01 , wird mit  dem professionel len Bü ndelausglei­
chungsprogramm ORIENT des I nstitutes für Photogrammetrie und Fernerkundung vergl ichen 
u nd schneidet dabei weniger gut ab. Sie bietet dem fachkundigen Benützer viel zuwenig  Anwen­
dungsmög l ichkeiten und es kann damit n icht die Genau igkeit und Wirtschaftl ichkeit, die Orient 
l iefert, erre icht werden. Ein großer Vortei l  ist jedoch die e infache Oberflächengestaltung, d ie 
auch photogrammetrisch nicht so gut geschulten Personen die Anwendung ermögl icht. 

Diplomprü fung am 1 1 .  1 1 .  1991 

Susanne Sehmieder 

Untersuchung der Anwendungsmöglichkeit geophysikalischer Meßmethoden in der Ärchäologie 
anhand einer mittelalterlichen Siedlungsstätte bei Hollabrunn 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für Theoretische Geodäsie u nd Geophysik, Abtei lung Geo­
physik  der Techn ischen Universität Wien, 1991 . 
Begutachter und Betreuer: D ip l .- Ing. Dr. K.-H.  Roch 

In den Jahren 1982-1 987 ist ein 1 00 km großes Gebiet um das „ Lange Thal" nordöst l ich 
von Hol labrunn nach m ittelalterl ichen Siedlu ngen erkundet worden. Die Zielsetzung dieser Un-
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tersuchungen war die Auffindung al ler urkund l ich erwähnten Siedlungsplätze sowie die Erfas­
sung ihrer Größe und Bestandszeit. Da sich die Erkundungen hauptsächl ich auf die Erfassung 
der Topograph i e  sowie die Auswertung der Oberflächenfunde stützte, sind i m  Boden vorhandene 
Reste von Bauwerken vielfach unerkannt gebl ieben. 

Aus diesen vielen Standorten von mittelalterl ichen Siedlungen (Ortswüstungen) wurde für 
diese Arbeit eine Stel le  ausgesucht, für d ie aufgrund des Bewuchses keine andere Mögl ich keit  
der Erkundung als d ie  geophysikalische Bodenuntersuchung bestand. Die Ortswüstung „ Haus­
wald" bei Enzersdorf im Thale hat ein Ausmaß von 300 x 1 00 m. Es sind dort mehrere Gruben und 
Wäl le sichtbar, welche aber heute vom Wald stark überwuchert sind. In d ieser Arbeit wurde d ie  
Anwendbarkeit geophysikal ischer Meßmethoden zur  Ortung mittelalterl icher Mauerreste für  
d iese speziel le Situation untersucht. In  der  Literatur s ind versch iedene geophysikal ische Unter­
suchungen an Ausgrabungsstätten versch iedener Epochen bekannt. Dabei haben sich haupt­
säch l ich die magnetischen und geoelektrischen Meßverfahren erfolgreich anwenden lassen. 

In der vorl iegenden Arbeit wurden geoelektrische Meßmethoden angewandt, und zwar Bo­
denradar und Geoelektri k (G leichstrom- und Wechselstrommethode). 

Für die Interpretation der Sondierungsergebnisse waren aufgrund d ieser gezielt angeord­
nete Grabungen notwendig. An mehreren Stel len konnten Fundamentreste und Keramikscher­
ben gefunden werden. Es konnte festgestellt werden, daß die Radarmethode insgesamt d ie  
brauchbarsten Ergebnisse l iefene. Die Gleichstrommethode konnte nur  im Zusammenhang mit  
den Radarprofi l en interpretiert werden, wobei über den Mauerresten meist Widerstandsm in ima 
gemessen wurden. 

Mit H i l fe a l ler Meßprofi le und Grabungen konnte der vol lständige Grundriß ei nes Hauses 
geortet werden, ansonsten wurden nur einzelne Mauerreste an verschiedenen Stel len i m  Gebiet 
gefunden. 

Di plomprüfung am 1 1 .  1 1 .  1 991 

Hermann Hainzl 

Optimierungsprobleme bei G PS-Einsatz in Festpunktfeldern am Beispiel Brand-Nagelberg 

Diplomarbeit, ausgeführt am Institut für  lngenieurgeodäsie der Techn ischen Un iversität Wien, 
1 991 . 
Begutachter und Betreuer: o. Univ.-Prof. Dr.-l ng. Heribert Kahmen 
M itbetreuender Assistent: D ip l .- Ing. Herbert Döller 

In  topographisch ungünstigen Gebieten ist d ie Schaffung optimaler Festpunktfelder, be­
d ingt durch die notwendige optische Sichtverbindung zwischen den einzelnen N etzpunkten, häu­
f ig nur mit extremem Aufwand real isierbar. 

Ziel d ieser Arbeit war es, die Verwendung von G PS-Beobachtungen, die entsprechend hohe 
Genau igkeiten ohne optische Sichtverbi ndung bereitstel len, zur Opt imierung bestehender, klein­
räum iger Festpunktfelder zu erproben. Basierend auf einer Analyse der für das Unters uchungs­
gebiet zur Verfügung stehenden Daten wurden drei Varianten entwickelt und in  die Praxis umge­
setzt. Die Varianten unterschieden sich sowohl in ih rem Ansatz als auch in den Methoden zu ihrer 
Real is ierung. Bei der Auswahl geeigneter G PS-Beobachtungen erwies sich der entwickelte 
mathematische Optimierungsalgorithmus als gutes Planungsi nstrumentarium.  

M i t  al len untersuchten Varianten führte der  Ei nsatz von G PS zu e iner  Verbesserung der be­
stehenden Situation. Die Erweiterung des bestehenden Beobachtungsplanes durch d ie  H inzu­
nahme von GPS-Beobachtungen brachte Genau igkeitssteigerungen von bis zu 40%.  Die Genau­
igkeit  e ines vol l ständigen GPS-Netzes und dessen Verd ichtung durch die bestehenden terrestri­
schen Daten war sogar noch höher. 

Eine endg ü lt ige Entscheidung, welche Vorgangsweise die letztend l ich bessere i st, hängt 
davon ab, ob ein homogenes neues Netz entstehen sol l ,  oder ein bestehendes Netz in Schwäche­
zonen verbessert werden sol l .  

Im H inbl ick auf  zukünftige homogene Gesamtfestpunktfelder is t  aber woh l  der  Schaffung 
vol lständ iger G PS-Netze der Vorzug zu geben. 

Diplomprüfung am 1 1 .  1 1 .  1991 
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Heinz Gallaun 

Klassifikation der Landnutzung in der Steiermark mittels Satellitenbilddaten 

Diplomarbeit, ausgeführt an der Technischen Un iversität Graz, 1992. 
Begutachter: o. Univ.-Prof. Dr. Gerhard Brandstätter und Univ.-Doz. Dr. N orbert Bartelme 
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In d ieser Dip lomarbeit soll über die Ergebnisse der Klassif ikation der Landnutzung in der 
Steiermark berichtet werden. Als Ausgangsdaten für die Klassif ikation standen Landsat Thema­
tic Mapper Sate l l itenbi lddaten und ein dig itales Höhenmodell zur Verfügung. Für ein Testgebiet, 
mit einer Ausdehnung von 2000 km, erfolgte die Klassif ikation ausschl ießl ich mit H i lfe der Satel­
litenbilddaten. Für die steiermarkweite Landnutzungsklassifikation wurde auch das d ig itale 
Höhenmodel l ,  und davon abgeleitet ein Model l  der Geländeneigung und der Exposition, berück­
sichtigt. 

Als Ergebnis werden 1 3  Landnutzungsklassen ausgewiesen. Weiters wird auf die Überfüh­
rung der Rasterdaten in die Vektorstruktur ei nes Geoinformationssystems eingegangen. 

Diplomprüfung am 25. 2. 1 992 
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Aus Rechtsprechung und Praxis 

Keine mehrfache Verleihung des Titels „Diplom-Ingenieur" 

Sachliche Rechtfertigung für die nur einmalige Verleihung des akademischen Grades „ Diplom­
ingenieur" trotz Absolvierung verschiedener technischer Studienrichtungen. 
VfGH 1991106120, 8 793189 

Dem Beschwerdeführer wurde die - neuerl iche - Verlei hung des akademischen Grades 
„D iplom-Ingenieur", der dem Beschwerdeführer bereits von der Technischen Un iversität Wien 
nach Absolvierung des Studiums der Studienrichtung Vermessungswesen verliehen worden war, 
von der Universität für Bodenkultur Wien nach Absolvierung des Studiums des Studienversuches 
Landschaftsökologie und Landschaftsgestaltung an dieser Universität verweigert. Dies deshalb, 
wei l  sowohl der an der Technischen Universität Wien verl iehene akademische Grad „ Dipl . - Ing." 
als auch der an der Universität für  Bodenkultur verl iehene akadem ische Grad „ Dipl . - Ing." keinen 
die Stud ienrichtung kennzeichnenden Zusatz aufweist und es sich daher um den g leichen akade­
mischen Grad handelt, der gemäß § 34 Abs. 1 dritter Satz AHStG nur einmal erworben werden 
kann, „auch wenn der Kandidat die Voraussetzungen für die Erwerbung meh rfach erfü l l t  hat" . 

Der Gesetzgeber (§ 34 Abs. 1 erster Satz AHStG) sieht die Verleihung akademischer Grade 
„als Würdigung der in den Prüfungen erwiesenen Leistungen" an. Damit hat er jedoch noch kei­
neswegs zum Ausdruck gebracht, daß g leiche akademische Grade bei Vorl iegen der Vorausset­
zungen dafür mehrfach verl iehen werden müßten. Vielmehr erscheint es sachl ich gerechtfertigt, 
wenn der Gesetzgeber eine mehrfache Verleihung und damit Verwendung des gleichen akademi­
schen Grades ausgeschlossen hat. 

Während nämlich verschiedene akademische Grade, die bei Vorliegen der sonst igen Vor­
aussetzungen sowohl verl iehen als auch im Zusammenhang mit dem N amen vom jewei l igen Ab­
solventen gefüh rt werden können, für Dritte noch einen gewissen Informationswert über absol­
vierte Studien aufweisen, fehlt dieser bei mehrfacher Führung des gleichen akadem ischen 
Grades. 

Es stößt auf keine aus der Sache result ierenden Bedenken, daß der Gesetzgeber fürd ie  Stu­
dien an den Technischen Un iversitäten, an der Montanuniversität Leoben sowie für die Studien 
an der Un iversität für  Bodenkultur Wien (ei nschl ießl ich des Studiums der Landschaftsökologie 
und Landschaftsgestaltung), d ie stets unter dem Begriff der Ingenieurstudien zusammengefaßt 
wurden, als e inheit l ichen akademischen Grad den „Dip lom-Ingenieur" vorgesehen hat. Während 
näml ich bei den an diesen Universitäten bzw. ihren Vorläufern zu erwerbenden Doktoraten von je­
her (näm lich seit 1 901 „ Dr. der technischen Wissenschaften" an Technischen Hochschulen, seit 
1 906 „Dr. der Bodenkultur" an der H ochschule für Bodenkultur Wien und „ Dr. der montanisti­
schen Wissenschaften" an der Hochschule für Montanist i k  Leoben) besonders bezeichnete Dok­
torate verl iehen wurden, erwarben die Absolventen al ler H ochschulen technischer Richtung seit 
1917 einheit l ich das Recht zur Führung der Standesbezeichnung „ I ngenieur" . 

Da aber sowohl die Entstehung als auch d ie  herkömml iche, der Information Dritter d ienen­
de Verwendung des akademischen Grades „D ip lom-Ingenieur" n icht nur mit den Absolventen 
einer Technischen Universität (so wie im vorliegenden Fall der Fachrichtung „Vermessungs­
wesen"), sondern auch mit den Absolventen der Un iversitäten für Bodenkultur Wien (hier: des 
Studienversuches Landschaftsökologie und Landschaftsgestaltung) verbunden sind, auch wenn 
weiters, wie dargestel lt ,  der Gesetzgeber gute Gründe für  sich in Anspruch nehmen kann, g leiche 
akademische G rade nicht zwei- oder mehrfach zu verleihen, so sind die angewendeten Rechts­
normen - jedenfalls aus der Sicht des vorliegenden Fal les - nicht g leichheitswidrig. 

Christoph Twaroch 
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Mitteilungen und Tagungsberichte 

Digital Photogrammetric Systems 
Symposium an der Technischen Universität München 

51 

Vom 3. bis 6. September 1 991 fand ein Symposium der ISPRS lntercomm ission Worki ng 
Group 1 1/1 1 1  („ Design and Algorithmic Aspects of Dig ital Photogrammetric Systems") mit  dem Titel 
„Dig ital Photogrammetric Systems" an der Technischen Un iversität M ünchen statt. Vorsitzende 
dieser Arbeitsgruppe sind Prof. Dr. Hei nrich Ebner, der Leiter des Lehrstuh l s  für Photogramme­
trie und Fernerkundung der TU München, welcher auch für die Organisation dieser Tag ung ver­
antwort l ich zeichnete, sowie Prof. Dr. lan Dowman vom U niversity College London, Abte i l ung für 
Photogrammetrie. Für d ie finanzie l le Unterstützung konnten insgesamt 17 internationale Institu­
tionen und Firmen gewonnen werden. 

Diese Konferenz war die dritte und vorläufig letzte in einer Veranstaltungsreihe der Arbeits­
gruppe 1 1/1 1 1  nach einer Tagung in London im Februar 1 990 im dem Titel „ Hardware and Software 
for Fast I mage Data Processing" und einer Tagung in Boulder (Colorado) im März 1 991 mit  dem 
Titel „Desig n  lssues of Softcopy Photogrammetric Workstat ions". 

Prof. Ebner konnte i n  seinem Eröffnungsvortrag 134 Tei l nehmer aus 1 6  Nationen begrüßen 
und ein offensichtl ich wachsendes I nteresse in d iesem Bereich hervorstreichen, was durch die 
beträcht l ich zunehmende Tei l nehmerzahl im Verg leich zu den Tagungen i n  London und Boulder 
dokumentiert wird .  

Der erste Tag der  Konferenz war für Tutorials i m  Bereich Digitale photogrammetrische 
Systeme und Bildanalyse mit Beiträgen von H .  Renz & F. Amann (München), E. Baltsavias (Zürich) 
und W. Förstner (Bonn) vorgesehen. Die folgenden Tage brachten 11 Sitzungen mit i nsgesamt 

• 29 Vorträgen .  Im Detail waren dies: 
• Ein leitungssitzung mit Eröffnungsansprachen von H. Ebner, K. Torlegard (Stockholm) und Ein­

leitungsvortrag von F. Leber! (Boulder); 
• Entwicklungsaspekte digitaler photogrammetrischer Systeme mit  Beiträgen von 1. Dowman, 

J. Al bertz & G.  König (Berlin) und G.  Konecny & B. Pol lak (Hannover); 
• I nsgesamt 3 Sitzungen über algorithm ische Aspekte d ig italer photogrammetrischer Systeme 

mit Beiträgen von M. Weisensee (Darmstadt), C. Heipke (Mü nchen), J. Wiesel (Karlsruhe), 
F. Ackermann (Stuttgart), E. Gülch (Stockholm), T. Schenk (Ohio), D. M .  McKeown (Pittsburgh) 
und L. H. Quam (Menlo Park); 

• 2 Sitzungen über operationel le Systeme vom Standpunkt des Verkäufers/Vertrei bers mit  Beiträ­
gen von K. Menke (Oberkochen), A. Gerhard (München), E. Miedl ig (Braunschweig), A. S. Walker 
& T. Luhmann (Aarau); C. Cruette (Val de Reui l) und D.  Kaiser (H untsvi l l e); 

• Operationel le Systeme vom Standpunkt des Nutzers/Anwenders mit  Beiträgen von 1 .  Colom ina 
(Barcelona), A. A. 'Elassal (Rockvil le) und P.  Newby (Southampton); 

• Verbindungen zu geographischen Informationssystemen mit Beiträgen von M. Molenaar 
(Wageningen), T. Sarjakoski (Helsinki) und D. Fritsch (München); 

• 2 Sitzungen über verwandte Themenbereiche mit Beiträgen von M .  Ehlers (Enschede), A. Roth 
(Oberpfaffenhofen) und J. Raggam (Graz) mit Bezug zur Fernerkundung sowie von M. Groß 
(Darmstadt) und A. Grün (Zürich) mit Bezug zu Computergraphik und maschinel lem Sehen. 

Die Pub l ikationen der ei nzelnen Vorträge wurden von H .  Ebner, D. Fritsch und C. Hei pke in 
einem Sammelband mit dem Titel „D ig ital Photogrammetric Systems" zusammengefaßt, 
welcher im Wichmann-Verlag, Karlsruhe, erschienen ist. Neben den ausgezeichnet zusammen­
gestellten Vorträgen und der informativen Reihe der Workshops ist d ie gelungene Organisat ion 
des Rahmenprogrammes zu erwähnen, das den Besuchern sicher einen positiven Ei ndruck von 
München m itgeben konnte. 

M. Gruber und H. Raggam 
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KONTI N U I ERLICH E ENTWICKLUNG EIN ER GESU N DEN UMWELT 
H ERAUSFORDERUNG U N D  VERANTWORTU NG F Ü R  VERM ESSU NGSINGENIEURE 

Um weltdenkschrift, die vom Comite Permanent der FIG in Peking 
am 23. Mai 1991 verabschiedet wurde. 

Dieser Bericht verfolgt die Absicht, das Fachwissen der Vermessungsingenieure zu verbes­
sern, damit sie umweltbewußt die Planung und Verwaltung der natürl ichen Ressourcen und der 
Wohnsiedl ungen fördern können. 

Die Internationale Vereinigung der Vermessungsingenieure (FIG) anerkennt den Schutz der 
natürl ichen Umwelt als eine Hauptaufgabe der Vermessungsingen ieure, die der d ringenden Auf­
merksamkeit und des Handelns bedarf. Die FIG g laubt an den Grundsatz einer gesunden Ent­
wicklung der U mwelt, die sowohl Mögl ichkeiten für wirtschaftliches Wachstum erlaubt als auch 
gleichzeitig den Schutz der Umwelt fordert. Die FIG g laubt ebenfal ls, daß für a l le Projekte die zur 
Umweltzerstörung führen können, e in äußerst „vorsichtiges Vorgehen" lebenswichtig ist. 

Die Herausforderung durch die Umwelt 

Umweltprobleme werden gewöhnl ich in den Fachbereichen der Naturwi ssenschaften, wie 
Biolog ie, Phys ik  und Chemie, dargestel lt. Dabei werden die Hauptprobleme oftmals beschrieben 
als ökologische Bedrohung in Form von Luft-, Wasser- und Bodenverschm utzung. Vermessungs­
ingenieure befassen sich hauptsächl ich mit Bodennutzungen und Grundstücksverwaltungen. 
Sie werden vermehrt in  die Verwaltung von Meeresressourcen eingebunden. Auf diese Weise l ie­
fern sie hochspezial isiertes Sachverständigenwissen in Form von Umweltverträg l ichkeitsaus­
sagen, um die Durchführung von Plänen und Projekten in größtan nehmbarer Weise zu gewähr­
leisten. 

Änderungen in  der Landnutzung kommen gewöhnl ich in ih rer äußerst extremen Form beim 
Bau neuer Wohngebiete vor. Die damit einhergehende Verstädterung bringt viele Typen von U m­
weltveränderungen mit s ich.  Andere Ursachen für Umweltschäden sind das Abholzen von Wäl­
dern, die Gewinnung von Bodenschätzen und die intensive Ackernutzu ng. Al le  d iese Aspekte der 
Umweltveränderungerungen stel len heute die Hauptprobleme beim Erhalt einer gesunden Um­
welt  dar. Die Probleme i m  Zusammenhang mit  der Verstädterung werden deut l ich in  der Tat­
sache, daß in den Entwicklungsländern Städte heute schon zwei Drittel des Gesamtbevölke­
rungszuwachses aufnehmen. Bei dieser Zuwachsrate der Verstädterung werden bis zum Ende 
des Jahrhu nderts beinahe 2 M i l l iarden Menschen die städtischen Gebiete der Entwickl ungs­
länder bevölkern. Dies bedeutet, daß während des nächsten J ah rzehntes in d iesen Gebieten e in  
Zuwachs von 500 M i l l ionen Menschen unterzubringen ist. 

Die Probleme der Sicherstel lung einer h i nreichenden Wasserversorgung,  der ausreichen­
den Wiederverwertung von Abfall und der Vermeidung von Luft-, Wasser- und Bodenversch m ut­
zung werden enorm sein. Sie sind mit schwerwiegendsten Problemen für Gesundheit und wei­
teren Nachtei len für die Lebensqual ität verbunden, wenn sie nicht erfolgreich angegangen und 
gelöst werden. 

Umweltprobleme sind von Land zu Land verschieden. Sie hängen ab von den Umweltstan­
dards, von den Besonderheiten der Entwicklung und von den nationalen Präferenzen und Prioritä­
ten. Es ist außerordentl ich notwendig, alle Bereiche, die eine Auswirkung auf die Lebensqualität 
haben, sorgfält ig und fachgerecht zu steuern, um die Mögl ichkeit für eine u mweltverträgl iche 
Weiterentwickl ung zu schaffen. Es ist ebenso notwendig, die länd l ichen Gebiete, d ie  Binnen­
gewässer und d ie Meere als erhaltende Quellen für  die Produktion von Nahrung, für die Forstwirt­
schaft und zur Erholung zu bewahren. „Wild-Life" und d ie  verschiedenen Aspekte von Land- und 
Meeresökologie müssen beachtet werden. 

Die Vermessungsingenieure und die FIG 

Die Wissenschaft und die Praxis des Vermessens ist mit allem bestens vertraut, wenn es 
um die tradit ionel len Anwendungen bei der Vermessung und Planung sowohl von kleinen als 
auch von großen Städten, von landwirtschaftl ichen Gebieten, von Straßen und anderen öffent­
l ichen Vorhaben geht. Die FIG g laubt daher, daß die Fähigkeit und Arbeiten der Vermessungs-
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ingenieure e i nen bedeutenden Beitrag zur Erreichung einer gesunden Entwicklung der Umwelt 
ausmachen können. 

Vermessungsingenieure sind somit aufgerufen, zur Planung und Verwaltung städtischer, 
länd l icher und maritimer Entwicklungen beizutragen, damit mögl iche Umweltkatastrophen 
schwerwiegendsten Ausmaßes vermieden werden und die Lebensqual ität für jetzige und zukünf· 
t ige Generationen bewahrt und verbessert wird. Das sachverständige Urtei l  von Vermessungs­
ingen ieuren ist sowohl für das Überwachen von Umweltveränderungen als auch für die Verwal­
tung von Ressourcen, für alle Planungen und deren Durchführung unentbehrl ich.  

Die FIG ist der Meinung, daß neue und weiterentwickelte Methoden auf technischem Sek­
tor und in der Grundstücksverwaltung - zu nennen sind h ier die Fernerkundung und d ie  geogra­
phischen I nformationssysteme - diejenigen Informationen signif ikant vergrößern können, d ie 
Entscheidu ngsträgern und der Gesel lschaft i m  al lgemeinen verfügbar sind.  Techn ische Entwick­
l ungen auf dem Gebiet der Positionierung und Navigation auf See, die eine wichtige Bedeutung 
für die S icherheit haben, können dazu beitragen, das Aufgrund laufen von Schiffen und andere 
maritime U nfälle, die zu einigen der ernsthaftesten Fälle von Umweltverschm utzung geführt 
haben, zu vermeiden. 

Die FIG g laubt, daß U mweltprobleme deshalb eine bedeutende Rol le  in  der Ausbi ldung von 
Vermessungsingenieuren spielen sollten und daß die Universitäten bestärkt werden sol lten, ent­
sprechende Kurse anzubieten. 

Die FIG wird dafür sorgen, daß Umweltproblemen bei der zukünftigen Arbeit der Vermes­
sungsingen ieure eine hohe Priorität eingeräumt wird.  Diese Priorität soll sich sowohl auf konti­
nu ierl iches Handeln als auch auf konstante Bewußtseinsbi ld ung auswirken. Die FIG wird daher 
ihre nation alen M itgl iederverein igungen ermuntern, d ieselbe Haltung einzunehmen. 

Die FIG hebt besonders hervor, daß die berufl iche Tätigkeit des Vermessungsingenieurs an 
Umweltproblemen und ihrer positiven Beeinf lussung interessiert sein muß. Der Vermessungs­
ingenieur hat eine ethische Pfl icht, in  d iesen Problemkreisen zu beraten und zu informieren 
sowie mögl iche Alternativen vorzusch lagen, die u mweltverträg l icher s ind.  

Von j edem Vermessungsingenieur müssen daher - als persönl iche berufl iche Verpfl ich-
tung - verlangt werden: 

e ine von Verantwortung getragene Abschätzung der Umwelteinf lüsse bei allen beruf l i ­
chen Tätigkeiten, 
beständige Bem ühungen mit dem Ziel, bei der Ausführung eines jeden Projektes, so­
wohl in der Planung als auch in der Abwicklung, die Beachtung von U mweltbelangen si­
cherzustellen und Umweltinformationen aus seinem Erfahrungsbereich weiterzugeben, 
eine schnel le und freimütige Antwort überal l dort, wo Umweltauswirkungen von Projek­
ten mög l icherweise öffentl iche Interessen berühren können u nd auch zum Zwecke der 
Anregung zu umweltbewußten Aktionen, 
die H inzuziehung oder Empfehlung zur Verpfl ichtung einer zusätzl ichen Untersuchung, 
wenn das eigene Wissen des Vermessungsingenieurs zu speziel len Umweltproblemati­
ken u nd ganz speziel len Fragen unzureichend ist, 
die Verbesserung von Umweltstandards durch  äußerst gewissenhaftes Beobachten 
jegl icher Vorschriften für Umweltprobleme. 

Die Internationale Vereinigung .der Vermessungsingenieure (FIG) muß daher: 

1. Mög l ichkeiten zur Ausweitung der Ausbi ldung des Vermessungsingenieurs schaffen, d ie  
das Verständnis und die Lösung von Umweltproblemen umfassen, 

2. wo immer angebracht, Umweltprobleme als ein wichtiges Thema bei Konferenzen und 
anderen Gelegenheiten aufgreifen und die nationalen M itgl iederverein igungen ermu ntern, 
ebenso zu verfahren, 

3. Schritte unternehmen, die sicherstel len,  daß die UNO und andere internationale und natio­
nale Organisationen von der FIG-Politik und der mögl ichen Mitwirkung der Berufsgruppe 
der Vermessu ngsingenieure zur Erreichung e iner lebenswerten Umweltentwicklung i nfor­
miert s ind,  
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4. nationale und internationale H i l fsorganisationen auffordern, dafür zu sorgen, daß in den 
Entwicklungsländern vom Sachverstand und den Dienstleistungen der Vermessungs­
ingenieure Gebrauch gemacht wird, 

5. Diskussionen über Umweltprobleme, deren Lösung sowie den h ierbei mögl ichen Beitrag 
des Berufsstandes der Vermessungsingen ieure bei nationalen Autoritäten, Universitäten, 
anderen Schulen u nd Forschungsinstituten anregen, um damit Einf luß auf Programme und 
Lehrpläne auszu üben, 

6. al le techn ischen und wissenschaft l ichen Kommissionen innerhalb der FIG anhalten, den 
Umweltproblemen - bezogen auf ihr Augabengebiet - Vorrang zu geben, 

7. gewährleisten, daß sich das Büro der FIG für die Durchsetzung der FIG-Polit ik zu Umwelt­
fragen e i nsetzt. Dies schl ießt eine Koordination zwischen allen technischen und wissen­
schaftl ichen Kommissionen innerhalb der FIG ein .  

Internationales FIG Symposium und Tagung der FIG Kommission 3 
und der Studiengruppe SE am 30. September und 1 .  Oktober 1 991 in Innsbruck 

Mitveranl aßt durch das wachsende Interesse, das der gemeinsame 75. Deutsche und 
4. Österreichische Geodätentag auch im Ausland fand, nahm der Ört l iche Vorbereitungsaus­
schu ß  die Gelegenheit wahr, die nationalen Delegierten der FIG Kommission 3 (Land i nforma­
tionssysteme) und der Studiengruppe E (Datenbanksysteme) der FIG Kommission 5 e i nzuladen, 
ihre Kommissionstagung am 30. September 1 991 im Kongreßhaus in  Innsbruck abzuhalten. 

Darüber h i naus veranstaltete der Ört l iche Vorbereitungsausschuß auch ein Internationales 
FIG Symposium zum Thema „U mwelt und Landinformation", das am 30. September und 1 .  Okto­
ber 1 991 am selben Ort stattfand. 

Kommissionstagung 

Am Vorm ittag des 30. September 1 991 , noch vor der Eröffnung des FIG Symposiums, konn­
te der Vizepräsident der FIG Kommission 3, E. Höfl inger, 1 3  nationale Delegierte der Kommission 
3 und der Studiengruppe 5E bei der Kommissionstagung begrüßen. Auf der Tagesordnung stan­
den Themen wie neue Arbeitsgruppen, Tei lnahme und M itarbeit bei Tagungen des nächsten Jah­
res und der Arbeitsplan für d ie Periode 1 992- 1 995. 

FIG Symposium 

Am späten Vormittag des 30. September 1 991 konnte der Vorsitzende des FIG Sympo­
siums, E. Höfl inger, 1 1 0  Tagu ngstei l nehmer und Vortragende im Saal Innsbruck des Kongreß­
hauses begrü ßen.  Er führte dabei aus, daß ohne internationalen Zusammenschluß heute keine 
Berufssparte mehr Fortschritte erzielen könne. Der FIG Vizepräsident Dr. S. H ärmälä eröffnete 
das Symposi u m  und überreichte dem Symposiumsvorsitzenden den FIG Wimpel .  

Renomm ierte Vortragende aus 1 4  Nationen hatten 33 Tag ungsbeiträge eingesandt. Sie 
konnten schon vor der Tagung gedruckt, i n  e inem Tagungsband des Verlags Konrad Wittwer, 
Stuttgart, herausgegeben und am Beginn  des Symposiums den Tei lnehmern überreicht werden. 
27 Beiträge wurden vorgetragen u nd an den beiden Tagen des Symposiums d iskutiert, wobei in 
Deutsch u nd Engl isch s imultan übersetzt wurde. 

Die Vorträge des 30. Septembers 1 991 

K .J. Barwinski (DE), Präsident der CERCO, gab in seinem Beitrag „ Das bodenbezogene, 
europäische Mehrzweck- Informationssystem M EGRIN"  einen Überblick über das europaweite 
Konzept M EG R I N ,  das die nationalen topographischen u nd kartographischen Datenbanken ver­
binden sol l .  Für grundlegende Daten in Gesamteuropa für Planungs- u nd Umweltbelange wird es 
notwendig sein,  d ie  verschiedenen nationalen Kartengrundlagen auf eine einheit l iche Basis zu 
bringen. 
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In  seinem Bericht über die „M ission des Atlantischen Instituts" erwähnte F. K. Petersohn 
(US), daß dies eine Forschungs- und Ausbi ldungsstätte sei. Das Atlantische I nstitut versuche, die 
Universitäten mit den Verwaltungsstel len,  dem freien Beruf und der hochtechnisierten Ind ustrie 
zusammenzubringen, in  der Verwirkl ichung fortschritt l icher Verwaltung l and- und geobezogener 
Informationen. 

Prof. H .  Onsrud (US) u nd W. Kuhn (US) waren verhindert, ihre Beiträge „ Perspektiven e iner 
Vermessu n gsausbi ldung für eine weltweite Gemeinschaft" u nd „ Erfordernisse für Landinforma­
tions-Standards" vorzutragen. Dafür sprang Prof. A. Frank (US, AT) ein und führte dazu aus, daß 
die Zukunft eines starken Vermessungsberufs von seiner Mögl ichkeit abhänge, zur Lösung sozial 
wichtiger Probleme, wie Umweltprobleme, beizutragen. Dem dringenden Bedürfnis nach verbes­
sertem Management des Bodens, der Ressourcen u nd der Umwelt könne n u r  mit einer standardi­
sierten Kom m u n i kation q uer über i nstitutionel le und nationale Grenzen h inweg begegnet 
werden. 

Prof. A.  Frank (US, AT) berichtete über seine „ Drei Jahre Tätigkeit im National Centre für ge­
ographische Information und Analyse in den USA" : Die gegenwärtigen G IS sind stark von der 
engl ischen Sprache, von amerikanischen Planungsmethoden und von räum l ichen Konzepten be­
einf lußt, d ie  für d ie nordamerikanische U mwelt geschaffen wurden. Wie sollten davon u nter­
schiedl iche G I S  für Europa, Südamerika und Südostasien aufgebaut werden? Sei ner Meinung 
nach bestü nde ein Bedarf nach einem ähnl ichen europäischen Institut. 

In  seinem Bericht „ Der europäische Binnenmarkt und seine Auswirkungen auf das Vermes­
sungswesen" g ing Präsident R. Mehlhorn (DE) auf die bevorstehende Liberalisierung der Vermes­
sungsleistungen im europäischen Markt e in .  Inwieweit Kataster und Hoheitsvermessung dabei 
vom freien Wettbewerb ausgeklammert sein werden und nationale Beschränkungen bestehen 
bleiben werden, steht noch offen. 

In sei nem Vortrag „Zur Eignung von Geo-lnformationssystemen im U mweltbereich" fü hrte 
R. B i l l  (DE) aus, daß ein Umweltinformationssystem (UIS) als erweitertes G IS angesehen werden 
könne. Charakteristisch für die Umwelt sind zeitveränderl iche Daten. 

In seinem Bericht „Administrative Register, Censusse und statist ische Erhebungen als Be­
standteil des Landinformationssystems der Republ ik Slowenien" führte T. Banovec (YU) aus, daß 
diese für d i e  versch iedensten Zwecke miteinander verbunden sind.  So ist jedes Gebäude und je­
des Grundstück durch  eine M ittelpunktskoordinate lokal is iert. Die Parzel lengrenzen zu dig ital i·  
sieren, kom m e  zu teuer. 

In sei nem Vortrag über „ Das Dänische US-Konzept" führte Y. Ryttersgaard (DK) aus, daß i n  
Dänemark d ie verschiedenen admin istrativen Register u n d  Planunterlagen von versch iedenen 
Behörden verwaltet werden. Die bestehende Katasterkarte hat schlechte geometrische Qual ität. 
N u r  10% Dänemarks werden von dig italen Katasterkarten erfaßt. Die Städte führen technische 
(topographische) Pläne in den Maßstäben 1: 500 und 1 : 1 000. I n  7 Jahren werden landesweit die to­
pographische Datenbank u nd die d igitale Katasterkarte fertiggestel lt  sei n .  

L .  Jojart und G. Remetey-Fülöpp (HU) gaben in  ihrem Beitrag über „ Planungsstrategie und 
Ei nführung e ines integrierten LIS und Katasters für die dezentralen Bodenämter i n  Ungarn" an, 
daß die unzureichende Deckung mit modernen Karten, d ie verwendeten händischen Methoden, 
der Bedarf an LIS und GIS und die Reprivatisierung das treibende Moment für die E inführung 
ei nes modernen automatisierten Katastersystems i nnerhalb von 4 Jahre n  sind.  

Die Vorträge des 1.  Oktobers 1 991 

In seinem Bericht „Die dig itale Umgestaltung der Liegenschaftskarte als Basis e ines LIS in 
N iedersachsen" führte B. Schulte (DE) aus, daß in N iedersachsen seit 1 984 sowie in weiteren 
sechs Bundesländern der BRD die Daten al ler Flurstücke mit dem Programmsystem „Automati­
siertes Liegenschaftsbuch (ALB)" geführt werden. Der nächste Schritt in  N i edersachsen wird die 
„Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK)" sein, die nach einem im Jahre 1 988 erfolgreich verlau­
fenen Pi lotprojekt ab1 992 begonnen wird.  Wegen dri ngender Umweltprobleme sol lte die Fertig­
ste l lung mögl ichst schnell  innerhal b von 10 Jahren erfolgen. Daher werden die bestehenden Kar­
ten nur d ig ital isiert. Eine notwendige Genauigkeitssteigerung u nd Überarbeitung wird erst später 
in  einem zweiten Schritt erfolgen. 

F. W. Vogel (DE) führte in  seinem Vortrag „ Liegenschaftskataster als Basis von U mwelt· 
i nformationssystemen" aus, daß solche UIS der Umweltvorsorge, der Sanierung von U mwelt· 
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schäden und der Handlungsfäh igkeit bei Unfäl len dienen. Grundlage ist der Liegenschaftskata­
ster, besonders die Karte. Wichtig ist die Bereitstel lung dieser U nterlagen in digitaler Form mit  
Abstrichen der Genauigkeit, nicht aber an Vol lständigkeit. Die so wicht ige Darste l lung der Topo­
graphie aber fehlt.  Informationssysteme mit al len Daten sind aber nicht handhabbar. 

Nur zu 73 % konnte die amtl iche Vermessung bisher erledigt werden, die vor 70 Jahren be­
gann, berichtete W. Bregenzer (CH) in seinem Referat „Die Amtl iche Vermessung der Schweiz". 
Die zugehörigen techn ischen Instruktionen sind überaltert. So wurde eine Totalrevision der amt­
l ichen Vermessung gestartet, die auf numerischer und automatisierter Basis als Mehrzweck­
system geführt werden sol l .  Das neue System soll al len Benützern offensteh en. Seine Real isie­
rung wird immerhin 30 Jahre dauern . 

In seinem Beitrag „Der Kataster als Grundlage für  bodenbezogene Informationssysteme" 
fü hrte A. Hochwartner (AT) aus, daß der Wert der österreich ischen Katasterkarte durch  die Ein­
führung des Grundbuchs st ieg. Seit 1 968 ist d ie Katasterkarte auch zur Grenzsicherung geeig net. 
Es bedurfte n u r 6  Jahre, um die 12 M i l l ionen Grundstücke, und nur 10 Jahre, um das ganze Grund­
buch in der Grundstücksdatenbank zu verspeichern. Seit 1 987 wird die Katasterkarte bei gleich­
zeitiger Verbesserung dig italis iert. 

In seinem Bericht „Geo-lnformationen in Österreich" zählte E. Zimmermann (AT) die schon 
bestehenden Datenbanken auf: Grundstücksdatenbank, Dig itale Katastermappe, Regionale Ver­
waltungsgrenzen, Koordinatendatenbank, Geländehöhendatenbank und I nformationsdatenban­
ken. Aber daneben werden viele weitere zusätzl iche Geo-lnformationssysteme errichtet. Um eine 
gefährl iche Datenred undanz zu vermeiden, wurde eine standardisierte Schnittstel le für den 
Datenaustausch geschaffen. 

Prof. M.  P. Moolenaar (NL) berichtete in seinem Vortrag „ökologische Infrastruktu r und 
Gru ndzusammen legung" von einem Forschungsprogramm für die Integration der ökologischen 
I nfrastrukturen und der Landzutei lung i n  e inem Entwicklungsprogramm. Das Ziel ist, eine ökolo­
g isch fundierte Methode für die Parze l l ierung zu f inden. 

I n  seinem Vortrag „Berücksichtigung des Natur- und Landschaftsschutzes in  der Schweize­
rischen Flurberein igung" führte F. Bol l inger (CH) aus, daß die Mel ioration e ine Strukturverbesse­
rung, aber auch monotone und ausgeräumte Landschaften ergab. Heute wird versucht, durch  
Einführung der  Umweltverträgl ichkeitsprüfung i n  das Verfahren die Eingriffe der  Flurberein igung 
in die Umwelt mögl ichst k le in zu halten. 

J .  Attenberger (DE) betonte in  seinem Vortrag über die ländliche Neuordnung i n  Bayern, daß 
es i mmer notwendiger wird, bei Zusammenlegungen neben ökonomischen auch ökologische Ge­
sichtspunkte zu beachten. Zu großzügige Zusammenlegungen sollen verm ieden werden.  

In  sei nem Beitrag „Flurberein igung und Umweltschutz" führte K. Kol lmer (DE) aus,  daß es 
das wichtigste Ziel  der Flurberein igung sei, d ie landwirtschaftl ichen Betriebe existenzfähig zu er­
halten. Es ist schwierig, die Auswirkung ei ner Fl urbereinigung zu prognostizieren. Das größte 
Problem für die Flurberein igung ist die lange Dauer des Planungsprozesses. 

In seinem Beitrag über „Landschaftsinformation für die Fl urbere in igung" wies A. Stark (DE) 
darauf h in ,  daß e in  Planungsinformationssystem für die Flurbere in igung kom plexe zusammen­
hänge erschl ießen u nd die Bereitste l l ung gezielter I nformationen ermög l ichen kann.  

Frau Z. Dem irel  (TR) berichtete von einem Großprojekt i m  Südosttei l  der Türkei, das 9% der 
türkischen Bevölkerung und 70.000 km umfassen wird. Damit sol l  d ie ungleiche Vertei lung des 
Grundbesitzes u nd die Zerspl itterung der Agrarflächen bere in igt werden. Als erstes Anwen­
dungsgebiet wurde die Provinz San l i urfa ausgewählt. Dort werden 1 43.000 ha Land neu geordnet. 

In  seinem Beitrag über „Aktuel le Mög l ich keiten zur Umweltdatenerhebung" führte G. Otep­
ka (AT) aus, daß das Ziel die Sammlung von Informationen über die Erdoberfläche und Vegetation 
sei. Die Photogrammetrie stel l t  das günstigste Verfahren dar, damit zugleich geometrische und 
sachbezogene Daten erfaßt werden kön nen. 

D. Höper (DE) berichtete mit seinem Vortrag über „Das landesweite Grundwasser-Überwa­
chungsnetz in N iedersachsen", daß die Harzwasserwerke derzeit e in  landesweites Grundwas­
serbeobachtungsnetz aufbauen. Es soll die Ken ntnis über die natürl ichen Einf lüsse auf d ie 
Grundwasserbeschaffenheit erweitert werden und die Herkunft und Wechselwi rkung des Grund­
wassers festgestel lt werden. Es wurden dazu 200 Meßste l len geschaffen. 

E. Geisse (CS) berichtete anstel l e  der verh inderten Sprecherin 1. M itasova (CS) von ihrem 
Beitrag über „Datenfi ltration bei  der d ig italen Darste l lung einer Sied lu ng" über Mög l ichkeiten, 
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objektive Regeln für d ie dig itale Darstel lung von Siedlungen in Karten zu schaffen. Standard­
zeichen für die Darstel lung in verschiedenen Maßstäben wurden geschaffen. 

Anläßl ich der Einführung der kartograph ischen Datenverarbeitung stimmte Wiesbaden 
dem Aufbau ei nes kommunalen Landinformationssystems zu, berichtete E. Wieser (DE) in  sei­
nem Bericht  „Aspekte der Umweltplanung im kommunalen LIS Wiesbaden".  Die erste Stufe bein­
haltet die Dig i tal isierung der Stadtkarte 1: 2500 und der Liegenschaftskarte 1 : 500/1 000. Die 
zweite Stufe ist bestimmt vom Aufbau der Mehrzweck-Sachdatenbank ei nes kom munalen Infor­
mationssystems. 

Salzburg war e ine der ersten Städte, die e inen Leitungskataster einfü hrten, so berichtete 
B.  Withal m (AT) in seinem Bericht „ Das Verwaltu ngs- und Netzinformationssystem der Landes­
hauptstadt Salzburg", der schon zu 60% fertiggestellt wurde. 1 987 wurde die Idee eines Verwal­
tungsinformationssystems auf Basis ei nes Datenbankkonzepts geboren. Das System konnte im 
vorigen Jahr instal l iert werden. 

In seinem Bericht „ Positionierung von Vermessungsschiffen bei Stromsoh lenaufnahmen 
mit Real-Ti me-Differential G PS" führte H .  Döller (AT) aus, daß die österreich ischen Donaukraft­
werke verpf l ichtet sind, zur Sicherung der Donau als i nternationale Schiffahrtsri nne ständig al le 
Veränderungen der Sohle zu erfassen. E in dazu neu entwickeltes System bed ient sich des G PS­
Meßverfahrens. Seit 1 990 wurden in zwei Bereichen der Donau erfolgreich Testmessu ngen aus­
geführt. 

Am Abend des ersten Tages lud der Ört l iche Vorbereitungsaussch u ß  für den Geodätentag 
die Vortragenden und Tei l nehmer zu einem Empfang in das Restaurant des Kongreßhauses. Die 
Erschienenen wurden vom Vorsitzenden des Vorbereitungsausschusses, F. Siegl ,  und vom Vor­
sitzenden des Symposiums begrüßt. 

Aus der zah lreichen Bete i l igung der Zuhörerschaft bis zum Ende des Symposiums war das 
große Interesse abzulesen. Am Schluß des Symposiums fü hrte der Vorsitzende E. Höfl inger aus, 
daß die FIG empfohlen habe, jede Mögl ich keit zu n utzen, die der Weiterbi ldung der Vermes­
sungsingenieure im Verstehen und zur Lösung von Umweltproblemen diene. Mit  d iesem Sympo­
sium konnte dazu ein Beitrag geleistet werden. 

Ernst Höflinger 
Anmerkung der Redaktion: 
Dipl.-Ing. Ernst Höflinger wurde für die kommenden vier Jahre zum Präsidenten der Kommis­
sion 3 der I nternationalen Verein igung der Vermessungsingenieure (FIG) gewählt.  Der Österrei­
chische Vere in  für Vermessungswesen und Photogrammetrie gratul iert zu dieser Berufung sehr 
herzlich und wünscht in  der Ausübung dieser ehrenvol len Funktion viel Erfolg ! 

Neue internationale Zeitschrift 

SPN-Zeitschrift für Satellitengestützte Positionierung, Navigation und Kommunikation 

Im Anwendungsbereich des Vermessungswesens ist in den letzten Jahren als weiteres An­
wend ungsgebiet die Raumfahrt h i nzugetreten. Im Verfolg der Programmerweiterung und Profi l ie­
rung im Bereich Vermessungswesen-Navigation-Satel l i tengestützte Systeme wird der Wich­
mann Verlag - rechtzeitig zum Weltkongreß EURISY, Tei lsymposium „ Conference onspaced­
based Systems for N avigation", in  M ünchen die erste Ausgabe einer neuen Zeitschrift vorlegen. 

SPN wi l l  als europäische Zeitschrift den stark wachsenden Anwendungszweig der Raum­
fahrt aufnehmen und durch anwendu ngsorientierte Fachbeiträge, verständl iche Basisartikel,  ak­
tuel le Systemmittei lungen, Tagungsberichte, Marktübersichten und Produktbeschreibungen in­
formieren. SPN richtet sich i nterdiszipl i när an gegenwärtige und zukünftige Anwender von satel­
l i tennutzenden Positionierungssystemen, Entwickler von Empfängern, Wissenschaftler und an 
die interessierte Öffent l ich keit. 

Dem i nternationalen Redaktionsbeirat gehören u.a. an: Professor Vidal Ashkenazy, D i rek­
tor I ESSG, Universität Nott ingham; Dr.-l ng. Wolfgang Lechner, AVIO N I K  Zentrum Braunschweig; 
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Commodore Al fonse H. Sadek, Universität of Alexandria, Ägypten; Dr.- lng. Wolfgang Schl üter, 
Institut für Angewandte Geodäsie, Kötzing 

Schrift leitung: 
Dr. F.-W. Strathmann, M ünchen und 
Prof. Manfred Bauer, Fachhochschule Hamburg 

Pressemitteilung des Wichmann- Verlages 

Wer kennt die Antwort? 

Verzweifelt sucht ein Mitarbeiter der „ Kultursti ftung der Länder" in Berl i n  d ie Frage zu 
lösen, was auf älteren Plani metern die Maßstabsangaben 1 :  4830,333 u nd 1 :  2730 bedeuten. 

Konkret: Da gibt es ein Planimeter, das die Firma Ott ca. 1880 auf den M arkt gebracht hat, 
das neben den Maßstäben 1 :  2000 und 1: 5000 zur Fahrarm längenei nstel lung auch die Maßstäbe 
1 : 2730 und 1 : 4830,333 aufweist. In  der Liste der neueren vorkommenden M aßstäbe führt d ie  
Firma Ott (Kempten/Al lgäu) den Maßstab 1 :  4830,333 n icht mehr  auf. Das Archiv  d ieser Firma ist 
aufgelöst worden; von dort sind Ei nzel heiten n icht mehr zu erfahren. 

Wenn jemand zur Lösung der Frage, wie die M aßstäbe 1 :  2730 und 1 :-4830,333 in der Praxis 
verwandt worden sind, eine Antwort weiß, dann tei le er sie bitte dem Förderkreis Vermessungs­
technisches Museum e. V., Postfach 101233, 0-4600 Dortmund 1, mit. Die Antworten werden hier 
gesammelt, ausgewertet und an d ie  zuständ ige Stel le  weitergeleitet. 

LIS/G IS-Marktübersicht 
Die erfolgreiche Publikation aus der  Schweiz! 

An hand von über 60 Kriterien werden d ie folgenden Systeme 
beschrieben: 

ADALI N ,  A P I C, ARC/I N FO, ARG IS.4GE, C-PLA N ,  CA RT/O/I N FO, 
G EO P O I N T,  G EOS4, G I MS, G RA DAS-G EO, G RADIS-G I S, G R I PS, 
G R IVIS, I N FOCAM, I NTERG RA P H ,  MAPIX, S I CAD, S PA N S, 
SYSTE M  9 

Die Ü be rsi cht u m faßt 200 Seiten u n d  ist zum Pre i s  vo n 290,- sFr. 
( ink l .  Verpackung u n d  Versand) gegen Rech n u n g  erhält l i c h  be i :  

M art i n  Vogt, M ittelstraße 5A, C H -30 1 2  Bern, Schweiz 

Telefon u nd Fax: aus Österre ich: 050 31 23 11 72 
aus alten Bu ndesländern:  0041 3 1  23 11 72 
aus neuen Bu ndesländern:  064 1 3 1  23 11 72 

Noch Fragen? Verlangen Sie unverbindl ich weitere I nformationen. 
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Vereinsnachrichten 

PROTOKOLL 
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über die 36. H auptversammlung des österreichischen Vereines für Vermessungswesen 
und Photogrammetrie 

Ort: B undesamt für Eich- und Vermessungswesen, Vortragssaal, Wien 

Zeit: 1 1 .  Dezember 1 99 1 ,  1 4.30 Uhr bis 1 6.45 Uhr 

Tagesordnung: 

1) G enehmigung des Protokolles der 35. Hau ptversammlung vom 7.  J un i  1 989 
2) Rechenschaftsberichte der M itgl ieder des Vereinsvorstandes 
3) Bericht der Rechnungsprüfer 
4) Wahl des Vereinsvorstandes 
5) Wahl der Rechnu ngsprüfer 
6) Festsetzung der Höhe des Mitg l iedsbeitrages 
7) Fachveranstaltungen - weitere Vorgangsweise 
8) Al lfäl l iges 

Vereinspräsident D ipl .- Ing.  Schuster eröffnet um 14 .00 Uhr d ie 36. H auptversammlung u nd 
begrüßt d ie  erschienenen Mitgl ieder, insbesondere den Ehrenpräsidenten des Vereines, Präsi­
dent Dipl . - Ing.  H rbek, sowie das Ehrenmitgl ied Baurat Dr. Meixner. 

Die letzte Hauptversammlung fand am 7. J u n i  1 989 statt, sodaß gemäß § 17 Abs. 1 der Statu­
ten des Vereines die heutige Hauptversammlung einzuberufen war. Die E i n l adungen sind zeitge­
recht mit Post zugegangen und enthielten die Best immu ngen gemäß § 17 Abs. 3 der Statuten. 

Da um 14 .00 Uhr die notwendige Anzahl der sti mmberechtigten M itgl ieder n icht anwesend 
war, wurde die Hauptversammlung um eine halbe Stu nde auf 14 .30 Uhr  vertagt. 

Um 1 4.30 eröffnet der Verei nspräsident die Hauptversammlung u nd ste l lt die Beschluß­
fähigkeit fest. Auf Ersuchen des Vereinspräsidenten erheben sich die Tei l nehmer an der Hau pt­
versammlung,  um jener M itgl ieder zu gedenken, deren Tod seit der 35. H auptversammlung am 
7. Jun i  1 989 dem Österreich ischen Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie bekannt 
geworden i st. Der Österreich ische Verein für Vermessungswesen u nd Photogrammetrie wird den 
verstorbenen M itgl iedern stets ein ehrendes Angedenken bewahren. 

TOP 1: Genehmigung des Protokol les der 35. Hauptversammlung vom 7. Jun i  1989 
Der Bericht über die 35. Hauptversammlung ist i n  der Österreich ischen Zeitschrift für Ver­

messungswesen und Photogrammetrie, Heft 1 aus 1 990 auf den Seiten 46 ff. veröffentl icht 
worden. 

Das Protokoll wurde einst immig angenommen. 

TOP 2: Rechenschaftsberichte 

Bericht des Präsidenten 
Präsident Schuster berichtet über die regen Aktivitäten des Vereins bei der Vortragstätig­

keit in  Wien, Linz, Graz und Innsbruck sowie den gemeinsam mit der TU Wien abgehaltenen Vor­
trägen. Neben d iesen Aktivitäten haben im Berichtszeitraum 5 Vorstandssitzungen stattgefun­
den. Es wurden die Auslandskontakte zum Ungarischen Verein wesentl ich verbessert. Präsident 
H rbek wurde zum Ehrenm itgl ied des Ungarischen Vereins ernannt, u nd Dr. Jo wurde zum Ehren­
mitgl ied des Österreichischen Vereins für Vermessungswesen u nd Photogrammetrie ernannt. 
Auch zur CSFR wurden gute Kontakte aufgebaut. Der Verein hat sich um die Abhaltung des 
21. FIG-Kongresses beworben, jedoch hat Großbritannien den Zuschlag für die Abhaltung des 
Kongresses 1 998 erhalten. Der fach l ich, gesellschaft l ich und n icht zuletzt fi nanziell erfolgreiche 
Geodätentag 1 991 in Innsbruck ist ein zentrales Thema des Berichtes. Präsident Schuster dankt 
vor al lem dem örtl ichen Vorbereitungsausschuß unter der Leitung von H ofrat Schwarzinger und 
später von Hofrat Siegl für die hervorragende Organisation dieser Fachveranstaltung. An der Ver-
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anstaltung haben rund 6800 M itgl ieder und I nteressenten aus Österre ich, der BRD und dem 
benachbarten Ausland tei lgenommen. 82 Firmen stel lten auf 3000 m2 Fläche ihre Produkte aus. 
1800 Tei l nehmer wurden beim Geodätentreff bestens versorgt, 11 Fachvorträge und das Sym po­
sium der FIG-Kommission bewiesen das hohe N iveau dieser Veranstaltung. Auch die Entwick­
lung der internationalen Kontakte war sehr erfreul ich,  insbesondere Dip l .- Ing.  Höf l i nger hat in 
hervorragender Form die I nteressen des Verei nes bei Veranstaltungen der FIG als offizie l ler Dele­
g ierter vertreten. Es gab auch Anerkennung durch die FIG für d iese Tätigkeiten. Dipl .- Ing.  H öfl in­
ger wurde Chai rman der Kom mission 3 in  der Periode vom 1 . 1 .1 992-31 .12 .1995. Dipl .- Ing.  H öf l in­
g er i nformiert i m  Rahmen dieses Tagesordnungspunktes über d ie Aktivitäten der Kommission 3 
der FIG. H i nsichtl ich der dafür seitens des Verei nes erforderl ichen fi nanzie l len Unterstützung 
wird von der Hau ptversammlung ein Rahmen von 25.000,- jährl ich - nach Maßgabe der 
Budgetsituation des Vereines - grundsätzl ich genehm igt. 

Der Bericht des Präsidenten wird von der Hauptversammlung zur Kenntnis genommen. 

Bericht des Sekretärs 
Der Mitg l iederstand beträgt zur Zeit 622 Mitgl ieder, dies zufolge ei nes Zuganges von 53 M it­

g l iedern und eines Abganges von 40 M itgl iedern. Es wird darauf h i ngewiesen, daß geeig nete Wer­
bemaßnahmen notwendig sind, entsprechende Überlegungen sind eingeleitet worden. Der Se­
kretär dankt auch den Landesbetreuern für die g ute Zusammenarbeit bei der Organisation der 
Vorträge. Die Schwerpunkte der Vortragstät igkeit waren Kommu nale (KIS) und Landinfor­
mationssysteme (LIS). 

Die Kontakte zu unseren ost- und südosteuropäischen Nachbarländern Kroat ien, Slowe­
nien, Slowakei und Tschechei wurden ausgeweitet. Es ist auch geplant, Vortragende mit der Slo­
wakei und der Tschechei auszutauschen. Eine weitere Großveranstaltung im Jahre 1 991 war der 
IUGG-Kongreß i n  Wien. Der Sekretär dankt Prof. Sünkel für  d ie Organisation. Zum Präsidenten 
der IUGG wurde Prof. Moritz bestel lt, dem an dieser Stel le d ie Gl ückwünsche des Vereines ausge­
sprochen werden. 

Der Bericht des Sekretärs wird zur Kenntnis genommen. 

Bericht des Schatzmeisters 
Der Schatzmeister legt folgenden Rechenschaftbericht ab: Zusammenstel lung der Geba­

rungsdaten für den Verrechnungszeitraum 30. Apri l  1989 bis 31 . Okt. 1 991 für den Kassenbericht 
zur 36. Hau ptversammlung am 1 1 .  12.  1 991 :  

Kassastand am 3 1 .  1 0. 1 991 

PSK 1 1 90.933 
PSK-Sparbuch 22 243 625 
Vereinsvermögen 
Differenz 

Vereinsvermögen 30. 4. 1 989 

Einnahmen seither 
PSK 1 1 90.933 
PSK-Sparbuch 
Ausgaben seither 
PSK 1 1 90.933 
PSK-Sparbuch 
Gesamt 

Vereinsvermögen 3 1 .  1 0. 1 991 

+ 

68.366,32 
299.069,22 
367.435,54 

8.801,82 

+ 2,883.684,56 
+ 1 ,61 8.681,47 

- 2,820.1 74,36 
- 1 ,673.389,85 
- 4,493.564,21 

358.633,72 

+ 4,502.366,03 

- 4,493.564,21 

367.435,54 

Der Bericht des Schatzmeisters wird ei nstimmig zur Kenntnis genommen. 

Bericht des Schriftleiters 
Mit der Neuwahl der Vereinsleitung wird auf eigenen Wunsch der seit 1981 amtierende 

Schriftleiter Dr. Erker für diese Funktion n icht mehr zur Verfügung stehen. 
Der Bericht des Schriftle iters soll deshalb i n  geraffter Form eine Rückschau auf d ie gesamte 
Funktionsperiode des Schriftleiters beinhalten. 
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Die Übernahme der Schrift leitung durch Dr. Erker erfolgte nach siebenjähriger Tätigkeit als 
Stel lvertreter des Schriftle iters u nd Redakteur  des M ittei l ungsblattes am 1. Jun i  1 981 in  der 
Nachfolge von Dr. Zeger unter folgenden Rahmenbed ingungen: 

Druckerei: Typostudio Wien mit Satz u nd Druck 
M ontage: Helmut Schütz, BEV, Gruppe L 
Redaktion der M itte i l u ngen: Dr. Pacher, BEV (Schriftleiterstel lvertreter) 
Redaktion des Hauptteiles einschl ießl ich Korrigieren der Druckfahnen und Kontrol le 
bzw. Vorbereiten der Montage und des Druckes: Dr.  Erker 
Umfang des Jahrganges 1 981 : 152 Seiten 
Kosten: etwa 1 000,- pro Seite 

Im Rahmen der 32. Hauptversammlung des ÖVfVuPh wurde Dipl . - Ing.  Norbert Höggerl zum 
Schriftleiterstel lvertreter gewählt. 

Zur b i l l igeren Aufbereitung der Abbi ldungen konnte das Institut für Kartographie und Re­
produktionstechnik der TU Wien gewonnen werden. Durch den Wechsel der Druckerei (ab Jänner 
1 984: Fa. Raser) konnten die Kosten pro Seite auf etwa 700,- gesenkt werden. Enorme Kosten 
ergaben sich bei dem Versuch, Farbabbi ldungen in das Heft aufzunehmen. Weitere In novationen 
sind im folgenden zusammengestel l t: 

Übergang auf kleinere Schriftgröße zur Kostenei nsparung und zur Erweiterung des Pu­
b l ikationsangebotes (1 982) 
Erweiterung des Umfanges der Zeitschrift von 248 auf etwa 300 Seiten 
verstärkte lnseratenwerbung 
Änderung des Logo ab Heft 2/1985 (Verei nssymbol Geodätentag Wien) 
Neu besetzung des Redaktionsbeirates 
E inführung des Review für Hauptartikel  
Tests zur Einführung der Textverarbeitung mit PC 
Sonderhefte: Geodätentag Graz, Oppolzer-Symposium 
ab 1 987: Verwend ung von härterem Papier und damit  bessere M ögl ichkeiten be i  Farb­
abbi ldungen 
1 989: Neue Rubrik „Autorenreferate, Diplomarbeiten, Dissertationen" 

Bis 1 990 ergab sich kont inu ierlich e in  Anstieg der Gestehungskosten der Zeitschrift auf 
etwa 1200, - pro Seite. 1990 wurde deshalb erneut nach anderen Herste l lungsmögl ichkeiten ge­
sucht. Vor al lem konnte die Druckerei Raser den mathematischen Satz n icht mehr im eigenen 
H aus bearbeiten. Die ei ngeholten Kostenvoranschläge zeigten jedoch,  daß die Kosten von 
1 000,- bis 1 200,- pro Seite je nach Anfall von mathematischem Satz und Farbabbi ldungen 
durchaus realistisch und üblich waren. Der Wechsel zur Fa. Gisteldruck erfolgte mit Heft 4/1990 
aus folgenden technischen Gründen: 

Der Formelsatz wird ei nwandfrei durchgeführt 

- Die Abbi ldungen (auch Farbe) sind ausgezeichnet 
- Montage und Umbruch erfolgen durch die Druckerei 

Mit dem vorliegenden 79. Jahrgang wurden vom scheidenden Schriftleiter insgesamt 
11 Jahrgänge mit etwa 2700 Seiten betreut. 

Dank für die bestens erbrachte M itarbeit in der Schriftleitung gebührt den Herren Pacher, 
Höggerl und Schütz sowie den Druckereien für die gezeigte Bereitschaft auf die besonderen 
Wünsche der Schriftleitung ei nzugehen. 

Bericht des Bibl iothekars 
Im abgelaufenen Zeitraum wurden ca. 2700 Bücher dokumentiert. Es g ibt mehrere Kataloge 

darüber. D ie  Erfassu ng der Zeitschriften, wobei es um 181 Zeitschriften aus 20 Ländern geht, ist 
noch im Laufen.  Es g ibt einen jährl ichen Zuwachs von ca. 40 Büchern bei nur  2 Entlehnungen pro 
Jahr. Es ist offensichtl ich zu wenig bekannt, daß der Verein eine ausgezeichnete Bibl iothek be-
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sitzt. In Zukunft wird der Bestand auf Diskette verfügbar sein. E in dazu für d ie  Abfrage notwendi­
ges Computerprogramm wird es i n  den nächsten Monaten geben. 

Der Bericht des Bib l iothekars wird ei nstimmig angenommen. 

Be�cht der Fachsektion 
Dipl . - Ing.  Gutmann dankt für die gute Gesprächsbasis und auch für die hervorragende Or­

ganisation des Geodätentages. Er regt an, daß geodätische Veranstaltungen in der Slowakei vom 
Österreich ischen Verein für Vermessungswesen unterstützt werden sollten. Vor al lem ist es je­
doch notwend ig,  die jungen Kol legen in die Verei nsarbeit e inzubinden. Der Bericht wird ei nst im­
mig zur Kenntnis genommen. 

TOP 3: Bericht der Rechnu ngsprüfer 
Die Gebarung des Vereins wurde statutengemäß überprüft. Dabei wurde festgestellt,  daß 

die Umste l lung auf d ie EDV-Abwicklung die Nachvol lziehbarkeit erleichtert hat. Auf Antrag des 
Rechnungsprüfers wird von der H auptversammlung die En lastung des Schatzmeisters ei nstim­
mig ausgesprochen. 

TOP 4 und 5: Wahl des Vereinsvorstandes und Wahl der Rechnungsprüfer 
Den Statuten des Vereins entsprechend ist d ie Funktionsdauer des Vereinsvorstandes 

nach 2 Jahren abgelaufen, sodaß der Vorstand für die Dauer von 2 Jahren neu zu wählen ist. Der 
Verei nspräsident dankt im Namen des Vereinsvorstandes für das erwiesene Vertrauen und d ie  
Unterstützung durch die M itg l ieder des Verei nes und übergibt den Vorsitz an den Ehrenpräsiden­
ten des Verei nes, Präs. Dipl . - Ing.  H rbek. Dieser übernimmt den Vorsitz und dankt dem scheiden­
den Vorstand für  d ie Aktivitäten u nd Leistungen. Der von der Arbeitsgemeinschaft der Diplomin­
genieure des Bundesvermessungsdienstes gemei nsam mit  der Fachsektion der lngenieurkonsu­
lenten für Vermessungswesen, gemäß §9 Abs. 3 der Statuten ei ngebrachte Wahlvorschlag,  der 
auch den Vorschlag für die Wah l des Rechnungsprüfers enthält, wird ohne Gegenst imme bei 
St immenthaltung der Kandidaten für den Vorstand sowie der vorgesch lagenen Rechnungsprüfer 
angenommen. Die gewählten M itgl ieder des Verei nsvorstandes und die gewählten Rechnungs­
prüfer nehmen die Wahl an. 

Folgende M itgl ieder des Vereinsvorstandes sind damit gewählt: 
Präsident des Vereines: 
OR D ipl . - Ing.  August HOCHWARTNER 
Stel lvertreter: 
o. Un iv.-Prof. Dr.-l ng. Karl KRAUS 
Dip l .- Ing.  Manfred ECKHARTER 
Senatsrat Dipl . - Ing.  Erwin HYNST 
Vorstandsrat: 
D ip l .- Ing.  Dr. techn. Bruno BAUER 
o. U niv.-Prof. D ip l .- Ing.  Dr. techn. Gerhard BRAN DSTÄTTER 
o. Un iv.-Prof. D ip l .- Ing.  Dr. techn. Kurt BRETTERBAU ER 
H R  D ipl . - Ing.  Karl G RÜNAUER 
Dip l .- Ing.  Rudolf GUTMANN 
Dip l .- Ing.  He lmut  HAUER 
Dip l .- Ing.  Ernst HÖFLI NGER 
o .  Un iv.-Prof. Dr .  Fritz KELNHOFER 
H R  D ipl . - Ing.  Rainer KI LGA 
Dip l .- Ing.  Wolfgang M EISSL 
o. Un iv.-Prof. D ip l .- Ing.  Dr. techn. Dr. eh. Helmut MORITZ 
o. Un iv.-Prof. D ip l .- Ing.  Dr. techn .  Günter SCHELLING 
OR D ipl . - Ing.  Leopold STRENN 
H R  D ipl . - Ing.  Dieter SUENG 
o .  Un iv.-Prof. D ip l .- Ing.  Dr .  techn. Hans SÜN KEL 
o. Un iv.-Prof. D ip l .- Ing.  Dr. techn. Peter WALDHÄUSL 
Sekretär: 
OKoär. D i pl .- Ing. Gerhard MUGGENHU BER 
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Schriftführer: 
OR D i pl . - Ing.  Walter BERG 
Dipl . - Ing.  Friedrich REICH HART 
Schatzmeister: 
OKoär. D ip l .- Ing.  Susanne FU H RMANN 
Dipl .- I ng .  H u bert LEISSLER 
Bib l iothekar: 
R D ip l .- Ing.  Erich I M R EK 
Schriftleiter: 
OKoär. Dipl . - Ing.  Reinhard G ISSING 
Schrift 1ei terste 1 1  vertreter: 
OR D i p l .- Ing.  Norbert HÖGGERL 
Rechnungsprüfer: 
R D ip l .- Ing.  Michael FRANZEN 
Dipl . - Ing.  Herbert EGGER 
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Präs. Dipl . - Ing.  H rbek beglückwünscht den gewählten Vorstand und übergibt den Vorsitz an 
den neugewählten Vereinspräsidenten Dipl . - Ing.  Hochwartner, der seinerseits Präs. H rbek für d ie 
Durchführung der Wah l und der Hauptversammlung für das erwiesene Vertrauen dankt. Hoch­
wartner verspricht, daß er gemeinsam mit dem Vorstand die zukünftigen Aufgaben bewältigen 
wird und spricht auch seinen Dank an die Arbeitsgemeinschaft und an die Fachsektion für die 
gute Zusam menarbeit aus. Den ausgeschiedenen Mitgl iedern des Vorstandes sowie dem Rech· 
nungsprüfer wi rd von der Hauptversammlung ausdrückl ich für  d ie jahrelange ausgezeichnete 
Mitarbeit an der Führung des Vereins Dank ausgesprochen. 

TOP 6: Festsetzung der Höhe des M itg l iedsbeitrages 
Es wi rd der Antrag ei ngebracht, den M itgl iedsbeitrag auf öS 450,- zu erhöhen. Nach einer 

kurzen D iskussion wird der Antrag einst immig angenommen und der M itg l iedsbeitrag damit mit 
öS 450,- festgesetzt. 

TOP 7: Fachveranstaltungen - weitere Vorgangsweise 
Es g ab die Überlegung,  den nächsten Geodätentag in Salzburg abzuhalten. Dabei stellte 

sich jedoch heraus, daß die Firmen kein großes Interesse haben, u n m ittelbar nach der lnns­
brucker Veranstaltung neuerl ich im Westen des Bundesgebietes einen Geodätentag abzuhalten. 
Ein wesent l ich größeres Interesse besteht am Ostmark!, wobei als Veranstaltungsorte etwa 
St. Pölten, Wr. N eustadt oder Eisenstadt zu überlegen sein werden. Eine gemeinsame Veranstal­
tung mit der Slowakei in Brat islava wurde im Vorstand n icht begrüßt. Präs. H rbek meint, daß 
unter Umständen Klagenfurt wesentl ich besser geeig net wäre, wegen des Vorhandenseins der 
Infrastruktur  und der entsprechenden Hotels. Nach Diskussion stel l t  der Verei nspräsident den 
Antrag, die H auptversammlung möge den Vorstand ermächtigen, d ie Festlegu ngen für den fol­
genden Geodätentag zu treffen. Diesem Antrag wird die Zust immung erteilt. 

TOP 8: Al l fäl l iges 

Präs. D ip l .- Ing.  Eckharter wünscht, daß zum Thema der Fachhochschulen auf einer zukünf­
tigen Vorstandssitzung eine gemei nsame Vorgangsweise festgelegt wi rd. 

/ Da weitere Wortmeldungen n icht vorl iegen, dankt der Vereinspräsident für die Tei l nahme 
und·schl ießt d ie Hauptversammlung u m  1 6.45 Uhr. 

F. Reichart 
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Persönliches 

a. o. U niv.·Prof. Dipl.·lng. Dr. techn. Karl Killian - zum Gedenken 

Am 1 3. Dezember 1991 ist Professor Karl Ki l l ian - in seinem 89. Lebensjahr - verstorben. 
Er wurde am 23. Dezember nach feierl icher Einsegnung im Fam i l iengrab auf dem Penzi nger 
Friedhof zur Ruhe gebettet. Anstel le ei nes Nachrufes mit detai l l ierten biographischen Daten 
wird die Rede, d ie  an der Beerdigung gehalten wurde, wörtl ich wiedergegeben. Sie stützt s ich auf 
die Veröffent l ichung von J. M itter: Die Friedrich-Hopfner-Medai l le ,  ihre Stiftung und erste Verlei­
hung, ÖZ 66, S .  1 05-1 1 6, 1 978. Weiters wird auf die Veröffentlichung von K. B retterbauer: Fried­
rich Hopfner - Zentenari um, ÖZ 69, S. 1 39- 1 41 , 1 98 1 ,  verwiesen. 

Verehrte Frau K i l l ian, verehrte Trauergemeinde! 

Wir stehen am Sarg einer außergewöhnl ichen Persönl ich­
keit. Die biog raphischen Daten s ind den meisten von uns 
bekannt. Ich möchte daher nur einige markante Daten heraus­
greifen. Nach der Reifeprüfung an der Maschinenbauabtei lung 
der Höheren Lehranstalt des Technologischen Gewerbe· 
museums studierte Karl K i l l ian Mathematik, Mechanik und Luft· 
fahrt an der TH Wien sowie Physik  und Geologie an der Un iversi· 
tät Wien. In der Fortsetzung seiner Studien konzentrierte er sich 
auf Geodäsie und Photogrammetrie. 

Während seiner Studien führte er auch sehr viele praktische 
Vermessungsarbeiten für wissenschaft l iche und technische 
Zwecke aus. Daraus entstanden Neukonstruktionen verschiede­
ner Meßgeräte. 

Die akadem ischen Grade l ießen - infolge eines kompl izierten vermögensrechtl ichen Ver­
trages - längere Zeit auf s ich warten. Die Graduierung zum Diplom i ngenieur erfolgte erst i m  
Sommer 1957. Bereits e i n  J a h r  später wurde Karl Ki l l ian zum Doktor der technischen Wissen­
schaften promoviert. Im Jahre 1 975 wurde ihm an derTH Wien die Lehrbefugn i s  verl iehen. Dozent 
Karl Ki l l ian war dem Institut für Landesvermessung und l ngenieurgeodäsie zugeordnet. Dieses 
Institut war auch die Basis für seine Lehrveranstaltungen. Am 7. Oktober 1 980 wurde ihm der Titel 
e ines außerordentl ichen Universitätsprofessors verl iehen. 

Das wissenschaftl iche Werk Prof. Ki l l ians umfaßt etwa 60 Publ ikationen und zah l reiche Pa­
tente. Die höch ste Anerkennung seiner wissenschaft l i chen Leistungen kam i n  der Verleihung der 
Friedrich-Hopfner Medai l le  am 21 . Apri l  1 978 an der TU Wien zum Ausdruck. Die Hopfner-Medail­
le  verleiht d ie Österreichische Kommission für d ie Internationale Erdmessung in  Abständen von 
vier J ahren für besondere Leistungen auf dem Gebiet der geodät ischen Wissenschaften. Das 
wissenschaft l iche Werk Karl Ki l l ians würdigte damals Prof. Karl R inner. Ich zitiere aus seiner 
Rede: „Karl Ki l l ians Aktivitäten sind durch  Einfal lsreichtum, vielseit iges und gründl iches theore­
tisches Wissen, praktische Begabung und große Beharrl ichkeit in  der Verfolgung seiner Ziele ge­
kennzeichnet. Als Wissenschaftler war und ist er i mmer bereit, sich mit anstehenden Problemen 
zu befassen und hat immer geistvolle, manchmal auch eigenwi l l ige Antworten gefunden. Als 
Ingenieur war es immer sein Bestreben, die theoretischen Erkenntnisse in optimal wirkende 
Geräte und Verfahren für die praktische Anwendung umzusetzen." 

Prof. R inner war einer seiner vielen D iskussionspartner bei der Durchdri ngung wissen­
schaftl icher Problemste l lu ngen. Um die große Breite seines Schaffens anzudeuten, möchte ich 
noch zwei andere Diskussionspartner namentl ich erwähnen, näml ich Prof. H ei nrich, e i n  Mecha­
ni ker an der TH Wien, mit dem er e in Gerät zum technischen Sehen für Bl i nde entwickelt  hat, und 
Prof. Wunderl ich ,  e in  Darstel lender Geometer, mit dem er Grundaufgaben der Photogrammetrie 
und Trilateration behandelt hat. 

Prof. K i l l ian hat das Gespräch auch zu jungen Wissenschaftlern gesucht und gefunden. Sie 
waren und sind beeindruckt von seiner i ntellektuel len Sicht der Probleme. Ich persönl ich konnte 
diese Sicht in den letzten Monaten seines Lebens bewundern. Wir haben nämlich vor etwa zwei 
Monaten eine gemei nsame wissenschaft l iche Arbeit über das dig itale Geländemodel l  begon-
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nen. Die letzte Besprechung hatten wir am 25. November an der TU Wien. Obwohl er bei dieser 
Besprechung bereits körperl ich erschöpft wirkte, war er klar und kreativ im Verstand. Es ist wohl 
in  seinem S inn ,  wenn ich d iesen Aufsatz demnächst absch l ießen und u nter der Autorenschaft 
„ Karl Ki l l ian und Karl Kraus" in  der Österreichischen Zeitschrift für Vermessungswesen und Pho­
togrammetrie veröffentlichen werde (Anm. :  Der Aufsatz ist in d iesem Heft publ iziert). 
Fachl ich u nd persönl ich besonders nahe stand Karl Ki l l ian dem 1982 verstorbenen Prof. Peter 
Meissl. An seinem Grab wol lte er einen kurzen Nachruf sprechen. Er war so gerührt, daß er es 
n icht konnte. Er hat diesen Nachruf aber schrift l ich niedergelegt (ÖZ 70, S. 153-154, 1 982). 
Dieser Nachruf paßt unei ngeschränkt auch für diese Stunde. Ich erlaube mir  daher, seine Worte 
- etwas gekürzt - an seiner Beerdigung zu sprechen: „Heute verabsch i eden wir uns von Dir  -
Du warst n icht n u r  e in sehr bedeutender Mann in der Wissenschaft, deren Schönheit wir  oft zu 
schauen versuchten, sondern Du warst auch e i n  überaus bescheidener Mensch. E in großer Dich­
ter sagte an einem Grabe stehend i n  sehr ähnl icher Weise: 

Die Erde nahm ihren Tei l ,  
Der  H i mmel den seinen. 
Uns blei ben Deine Leistungen, 
Der Schmerz 
Und damit d ie Erinnerung." 

Meine Ansprache schl ieße ich mit  einem Dank für sein Lebenswerk. Diesen Dank spreche 
ich aus im N amen der TU Wien, insbesondere der Stud ienrichtung für Vermessungswesen. Ich 
spreche di esen Dank aus im Namen der Österreichischen Kommission für die I nternationale Erd­
messung. Ich spreche diesen Dank aus im Namen des Österreichischen Vereins für Vermes­
s ungswesen und Photogrammetrie. Mit seinen Veröffentl ichungen hat der Verstorbene der Ver­
einszeitschrift zu hohem Ansehen verholfen. Ich spreche d iesen Dank aus im Namen seiner Kol­
legen u nd Freunde. Karl Ki l l ian hat sich in  u nsere Köpfe eingeprägt. Wir werden ihn lange i n  
Erinnerung behalten. 

Ein Forscher aus Passion 

Auszeichnung für Hofrat i. R. Dipl.-Ing. Franz Allmer 

Karl Kraus 

Drei Ereignisse trafen in den letzten Monaten des Jahres 1 991 zeit l ich nahe zusam men. Der 
langjährige Vermessungsinspektor für Kärnten und Steiermark, Kol lege A l l mer, feierte am 3. No­
vember 1 991 seinen 75. Geburtstag, anläßlich von Festakten in der Grazer Burg erhielt er aus den 
Händen von Landeshauptmann Dr. Krainer am 21 . November 1 991 das ihm von Bundespräsident 
Dr. Waldheim mit Entschließung vom 28. J u n i  1 991 verl iehene „österreichische Ehrenkreuz für 
Wissenschaft und Kunst 1 .  Klasse" und am 1 0. Dezember 1 991 das „Große Ehrenzeichen des Lan­
des Steiermark". 

Der Lebenslauf von Franz Al lmer wurde bereits im Heft 4/1982 der Österreichischen Zeit­
schrift für Vermessungswesen und Photogrammetrie anläßlich seines Ausscheidens aus dem 
aktiven B undesdienst geschi ldert, durch das aber keine U nterbrechung seiner Schaffenskraft auf 
dem Gebiete der fachbezogenen Forschungstätigkeit und deren Umsetzung in Publ i kationen 
und Vorträgen e ingetreten ist. Von seinen bisher 75 ( ! ) Veröffentl ichungen in der in- und auslän­
dischen Fachl iteratur verfaßte er den Großte i l ,  nämlich 50, erst in  den letzten 10 „Ruhestands­
jahren".  Schwerpunkte seiner erfolgreichen Arbeiten waren d ie, auch für die heranwachsende 
Generation n icht u nbedeutenden, h istorischen Studien bisher unbekannt gebl iebener For­
schungsergebnisse, z. B. von Gauß, Liesganig, Stampfer und Scheim pflug.  Hervorhebenswert ist 
auch das von Al lmer verfaßte und 282 Seiten umfassende Nachschlagewerk über die Entwick­
lung des Stud iums des Vermessungswesens in  Graz von 1 8 1 1  bis 1983, dem u .  a. al le Studien­
ordnungen und Studienziele der Hochschul lehrer für Geodäsie in  diesem Zeitabsch nitt entnom­
men werden können. Auch Randgebiete des Vermessungswesens bereicherte er durch  sein 
Fachschrifttum,  wie z. B. die Motiv-Phi latel ie und Denkmalforschung, dank seiner zah lreichen 
Erku ndungsreisen. Al l mers Kreativität steht u nverändert in  hoher Blüte, seine Energie scheint 
unerschöpfl ich zu sein,  um Zeitdokumente vor dem Orkus des Vergessenwerdens zu bewahren. 
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Al le ,  d ie Kol legen Al lmer im laufe seiner langjährigen berufl ichen Tätigkeit kennen und 
schätzen gelernt haben, wüschen ihm noch vie le Jahre in  Gesundheit u nd Schaffenskraft. 

AD M U L  TOS AN NOS! 
Otto Kloiber 

Zu den oben genannten drei Ereign issen rund um Hofrat Dipl . - Ing.  Al lmer gesel lte sich vor 
kurzem noch ein viertes: Die Technische Un iversität Graz verl ieh Wirkl. Hofrat i .  R. Dipl . - Ing.  Franz 
ALLMER am 6. März 1 992 „ in  Würdigung seiner Verdienste um die Erforschung der Gesch ichte 
der Geodäsie an der Technischen Universität Graz und im gesamten deutschsprachigen Raum" 
den akademischen Titel „EHREN BÜRGER der TEC H N ISCHEN U N IVERSITÄT G RAZ" . 

Der österreichische Verein für Vermessungswesen und Photogrammtrie gratu l iert dazu 
sehr herzl ich.  

Die Redaktion 

Professor Dr. techn. Fritz Löschner 80 Jahre 

Am 27. Mai 1992 vol lendet em. o. Prof. Dr. techn. Fritz Löschner sein achtzigstes 
Lebensjahr. 

Der J u bi lar war bis 1 977 Direktor des Geodätischen I nstitutes und Ordinarius für Geodäsie 
an der Rhein isch-Westfäl ischen Technischen Hochschule Aachen. Seiner Verdienste sowie sei­
nes Werdeganges wurde ausführl ich vor 1 0  Jahren u. a. i n  der ÖZfVuPh 1 982 Heft 2/3 gedacht. 
Weilers ist in  den Veröffentl ichungen des Geodätischen I nstitutes der RWTH Aachen N r. 23 
„ Festschrift zur Emeritierung" u nd N r. 35 „Festkol loquium aus Anlaß der Vol lendung des 
70. Lebensjahres" enthalten. 

Die große Zahl seiner Schüler und Kol legen entbietet dem Jubi lar, der i m  Stift Mozart in  Ain­
ring seinen verdienten Ruhestand genießt, ih re besten Wünsche ! 

W. Benning 

Ehrungen 

Dem Leiter des Präsidiums des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen, Vizepräsi­
dent Dipl.-Ing. Helmut Barth, wurde von der Burgenländischen Landesregierung das Große Eh­
renzeichen des Landes Burgenland verl iehen. 

Oberrat i. R. Dipl.-Ing. Johann Press/er, ehemaliger Leiter des Vermessungsamtes St. J o­
hann im Pongau, wurde das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um die Republ i k  Österreich 
verl iehen. 

Hofrat i.  R. Dipl.-Ing. Kurt Schlögl, ehemaliger Leiter der Vermessungsämter Schei bbs und 
Amstetten, wurde das Große Ehrenzeichen für Verd ienste um die Repu bl ik  Österre ich verl iehen. 

Dipl.-Ing. Ernst Höflinger, l ngenieurkonsulent für  Vermessungswesen in Innsbruck, erhielt 
vom Bundespräsidenten den Berufstitel Baurat h .  c .  verl iehen. 

Der Österreich ische Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie gratul iert den 
Ausgezeich neten sehr herzl ich ! 
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Veranstaltungskalender 

ISPRS·Kongreß Washington/USA 
2.-14. August 1 992 

67 

Von der Deutschen Gesel lschaft für Photogrammetrie u nd Fernerku ndung wird zum ISPRS­
Kongreß in Washington eine KONG RESSREISE und eine VORKONG RESSREISE organisiert. Da 
es sich dabei um Sammelreisen handelt, sind diese relativ kostengünstig. 

Informa tionen: Sekretariat des Österreichischen Vereins für  Vermessungswesen und Pho­
togrammetrie. 

2nd International Symposium on High Mountain Remote Sensing Cartography 
1 7.-31 . August 1 992, Beij ing and Lhasa 

Informations: Dr. Manfred Buchroithner, Joanneum Research, Institute for Image Process­
ing and Computer Graphics, Wastiangasse 6, 801 0  Graz, Austria 

1 2th EARSeL-Symposium 
Remote Sensing for Monitoring the Changing Environment of Europe 
8.- 1 1 .  September 1 992, Eger, Ungarn 

Main themes: environmental studies including pol lution monitori ng,  ERS-1 dataprocessing 
and data integration techn iques. 

Informations: EARSeL Secretariat: B.P.209-921 08 BOULOG N E-BI LLANCOURT, France 

76. Deutscher Geodätentag 
1 6.- 19. September 1 992, Hamburg 

Unter dem Motto „ Brennpunkt Geodaten" werden folgende Themenschwerpunkte 
behandelt: 
- Flurberein igung und Umweltschutz 
- Altlastenerkundung an Land und auf See 
- Vermessung von Küsten und Meeren 
- Satel l itengeodäsie 
- Digitale Kartenwerke 

Auskünfte: Örtl icher Vorbereitungsausschuß für den 76. DGT 1 992, Postfach 1 1  19 4 1 ,  
D-W-2000 Hamburg 1 1  

1 2. Wissenschaftlich-Technische Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Photogramme· 
trie und Fernerkundung (DGPF) 
1 4.-16. Oktober 1 992, Jena, Thüringen 

Motto: N eue Horizonte in  der Photogrammetrie und Fernerkundu n g  
Mit e i n e r  beg leitenden Ausstel lung,  Tagungen d e r  DG PF·Arbeitskreise u n d  Fachexkur­

sionen. 
Auskünfte: DG PF-Geschäftsstel le,  c/o I nstitut für  Photogrammetrie und Kartographie, Uni­

versität der Bu ndeswehr M ünchen, 801 4  Neubiberg 
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Buchbesprechungen 

Seeber, G.: Satellitengeodäsie, Grundlagen, Methoden und Anwendungen. Walter 
de Gruyter & Co, Berl i n  1989, 489 Seiten, ISBN 3-1 1 -010082-7, DM 198.-. 

Die Satel l itengeodäsie hat sich in  den letzten Jahrzehnten von einer re in wissenschaft­
l ichen Diszip l in  zu einer immer mehr in d ie tägl iche Praxis Eingang f indende Meßmethode der 
Geodäsie entwickelt. Ohne Zwei fe l  hat der Einsatz des Global Position ing Systems (G PS) dazu 
geführt, daß es zu e iner i mmer stärkeren Streuung der Einsatzgebiete der Satel l itengeodäsie 
kommt, wobei es heute kaum mehr mög l ich ist, alle Anwendungsgebiete umfassend aufzuzäh­
len, da ständig neue dazu kom men. Umso wichtiger ist es daher, daß d ie  Grund lagen der Satel l i­
tengeodäsie i n  einem Nachsch lagewerk gut aufbereitet vorl iegen. Mit  dem vorl iegenden Buch 
sol len sowohl Praktiker als auch Studierende aus Geodäsie aber auch aus N achbard iszipl inen 
angesprochen werden. Es werden beide Aspekte der Satellitengeodäsie, nämlich als Gru nd­
lagenwissenschaft als auch als angewandte Wissenschaft behandelt, wobei jedoch das Schwer­
gewicht auf den Meßverfahren und deren Anwendungen l iegt. Im spezie l len steht d ie Anwendung 
der Satellitengeodäsie als Positionierungsverfahren i m  Vordergrund. Neben einer a l lgemeinen 
Ein leitung (Kapitel 1 )  werden die Grundlagen der Sate l l itengeodäsie i n  Kapitel 2 behandelt (Be­
zugssysteme, Zeit, Signalausbreitung, . . .  ). Kapitel 3 beschäftigt sich mit der Bewegung der 
künstl ichen Sate l l iten, mit den dabei auftretenden Störungen und den Methoden zur Bahn­
bestimmung. Im 4. und 5. Kapitel werden die Meßgrößen (Richtungs-, Entfernungs-, Entfernungs­
d i fferenzmessungen u.a.) und die klassischen Beobachtu ngsverfahren besprochen. Die fo lgen­
den Kapitel 6-10 beschäft igen sich ausführlich mit: 

Dopplermessung (TRANSIT System), 
G lobal Positioning System (NAVSTAR-GPS System), 
Laserdistanzmessu ng, 
Satel l itenaltimetrie und 
Sonderverfahren (Satel l ite to Sate l l ite Tracking, Satelliten-Gradiometrie, Radiointer­
ferometrie - VLBI) .  

Al le Kapitel zu den angeführten Methoden sind e inheitl ich aufgebaut, und decken den ge­
samten Bereich der beschriebenen Methode ab (Ei ntei l ung nach:  Verfahrenspri nzip, Raum­
segment, Bahn best immung,  Empfänger, Fehler und Korrekturen, Beobachtungsstrateg ien, Aus­
wertekonzepte, Anwendungsgebiete). Es kommt dadurch zwar zu einer Ü berschneidung zwi­
schen den e inzelnen Kapiteln,  die jedoch d ie  Einheit l ich keit des Buches fördert und dem 
Leser/Studierenden entgegenkommt. 

Das vorl iegende Buch n immt eine Mittelstel lung zwischen Lehrbuch und Nachschlagewerk 
ein,  und zeichnet sich durch eine sehr gute Übersichtl ichkeit in der G l iederung sowie durch klare 
Abbi ldungen aus. Es bereitet keine Schwierigkeit sich ein Kapitel des Buches weitgehend los­
gelöst von anderen Kapite ln  zu erarbeiten. 

Das beständige Vordri ngen der Satel l itengeodäsie in  viele Bereiche der täglichen Vermes­
sung (hier vor allem der G PS-Methode), erfordert i mmer mehr eine intensive Beschäftigung mit 
d ieser Materie. Das besprochene Buch stellt dabei eine ausgezeich nete Gru nd lage für  den Ein­
stieg in  d iese neueste Meßtechnologie dar. 

N. Höggerl 

Messner, R.: Salzburg im Vormärz, Historisch-topograph ische Darstel lung der 
Stadt Salzburg auf Grund der Katastervermessung, 1. Band. Wien 1990, 464 Seiten mit  
drei mehrfarbigen Katasterplänen. Verband der wissenschaft l ichen Gesel lschaften 
Österreichs. ISBN 3-85369-779-8, ÖS 52 1 .-

Eigentl ich ist e ine Buchbesprechung überf lüssig,  wenn der Autor Hofrat Robert Messner 
heißt. Unser U niversalgeodät und Polyhistor, H ofrat Messner ist n icht nur in der Lage die vermes­
sungstechnische Entwicklung in H i nsicht auf I nstru menteneinsatz und der H erstel lung von Kar-
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ten und Plänen lückenlos darzustel len, er versteht es auch, aufgrund seines umfassenden h isto­
rischen Wissens und vor al lem durch seine mehr als sechzigjährige geodätische Praxis, kompl i ­
zierte zusammenhänge dem Fachmann, wie dem Laien anschaul ich zu vermitteln. 

Es wi rd wohl kaum e inen Geodäten unserer Zeit geben, der bereits bewußt als Student be­
gonnen hat, e in  Tagebuch auch über seine berufl ichen Arbeiten zu führen. Als schönste Beloh­
nung dieser „Flei ßaufgabe" erscheint mir für Hofrat Messner die Arbeitsbestät igung (Seite 1 1 3) 
von Dr.ph i l . Friedrich Hopfner aus dem Jahre 1 927. Wer Univ.-Professor D r. Hopfner noch persön­
l ich gekan nt hat, oder seine profunden Lehrbücher studiert hat, der kann d ie  Gewichtigkeit d ieser 
Arbeitsbestätigung richtig e i nschätzen. 

Nachdem Hofrat Messner als Autor der „grauen Bände" des Bundesamtes für Eich- und 
Vermessu ngswesen und der sechs Bände Topographien von Alt-Wien, in  seiner Hei mat und inter­
natioanl rasch bekannt geworden ist, folgte nun e in  weiterer umfangreicher Band über d ie „ H isto­
risch-topographische Darstel lung der Stadt Salzburg auf Grund der Katastralvermessung, 
1 .  Band". 

In  die i nteressante Entwicklung des österreich ischen Vermessungswesens ab der Zeit Ma­
ria Theresias und Josephs I I . ,  versteht es Hofrat Messner großartig, die auf Salzburg bezogenen 
Teile und Vorgänge harmonisch ei nzubetten. Wer Hofrat Messners neuestes Buch über Salzburg 
stud iert, h at g le ichzeit ig den großen Gewinn,  auch fast das gesamte österreichische Vermes­
sungswesen kennenzulernen. Dem umfassenden Werk sind drei mehrfarbige Plan bei lagen ange­
fügt, die das bewährte Können des Fachpersonals des Bu ndesamtes für Eich- u nd Vermessungs­
wesen wieder e i nmal bestätigen. 

Ab Seite 1 22 beg innt dann der bautechn ische und h istorische Teil der Stadt Salzburg mit 
seinen Vororten und Vorstädten, der eine unerschöpfl iche Fundgrube für jeden Forscher dar­
stel lt. Dem Autor und seiner fanat ischen Arbeitsfreude gebührt ganz großer Dank, daß er vieles 
der Vergessenheit entrissen hat und damit der Stadt Salzburg eine exakte und unvergängl iche 
Dokumentation aufbereitet hat. Hofrat Messner hat es auch n icht versäumt, daß er viele Orte u nd 
Gedenkstätten persönl ich aufgesucht hat, wodurch das Gewicht u nd die Richtigkeit seiner 
Beschrei bungen erhebl ich gesteigert u nd aktual isiert wurden. Dieses Buch dürfte i n  keiner 
Büchersammlung ei nes Geodäten, H istorikers, Kommu nalpolit ikers und Geographen feh len. 

Mit g le icher Spannung und Freude erwarten wir Band I I  und Band I I I  „Salzburg i m  Vormärz". 
F. Allmer 

Ebner, Fritsch, Heipke (Eds.): Digital Photogrammetric Systems. Wichmann Ver­
lag, Karlsruhe 1 991 ,  344 Seiten, ISBN 3-87907-234-5, DM 49,-. 

Digitale photogrammetrische Systeme s ind am besten Weg, analytischen Auswertesyste­
men den Rang abzulaufen. Dig itale Bi lder sind i mmer leichter verfügbar, zum einen in Form von 
CCD-Kameras oder Satelliten-Scannern, zum anderen durch Digital isierung von analogen Bi l ­
dern über speziel le photogrammetrische oder hochauflösende kartograph ischen Scanner. Auch 
die rasante Entwicklung am EDV-Sektor sorgt für  i mmer kürzere Rechenzeiten bei Operat ionen 
der dig italen B i ldverarbeitung und trägt somit ih ren Tei l  zu dieser Entwicklung bei. 

Das vorl iegende Buch ist eine Samm l ung von Vorträgen beim Kongreß „Dig ital Photogram­
metric Systems" der I nternationalen Gesel lschaft für Photogrammetrie und Fernerkundung 
( ISPRS) an der Techn ischen Universität Mü nchen vom 3.-6. September 1 991 . Die Beiträge g l ie­
dern sich in 6 Gruppen mit folgenden Schwerpunkten: 

Desig n-Aspekte für Dig itale Photogrammetrische Systeme 
Algorithmen-Aspekte für Dig itale Photogrammetrische System e  
Betriebsfähige Systeme aus der Sicht d e r  Herstel ler 
Betriebsfähige Systeme aus der Sicht der Anwender 
Beziehungen zu Geo-lnformationssystemen 
Beziehu ngen zu Fernerkundung, Computergrafik u nd „ Mach ine Vision" 

Besonders beeindruckend für einen „praktizierenden" Photog rammeter s ind die Entwick­
lungsaspekte, die für Hard- und Software angekündigt werden, jene Entwicklungen, die Leberl in 
sei ner E inführung in die Thematik als Revolut ion in  der Photogrammetrie bezeichnet. 
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Auf der Hardwareseite werden die bekannten Viewer mit ih ren aufwendigen und damit 
auch kostspiel igen optischen und mechanischen Komponenten durch „B i ldschirme" ersetzt. 
Seien es jetzt getei l te Sch i rme, die ähnl ich e inem Spiegelstereoskop e ingesetzt werden, oder sol­
che, die mit sehr hoher Frequenz ein l inkes und rechtes Bild abwechselnd darste l len,  wobei d ie 
Betrachtung m it einer polarisierten Bri l le erfolgt. Gemei nsam ist  beiden Typen, daß optisch­
mechanische Komponenten wegfal len und damit auch jene Tei le  der Systeme, welche über ihre 
J ustierung die Genauigkeit entscheidend beeinfl ussen. 

Die Einspiegelung von Graph ikinformationen, welche bei analytischen Systemen mit  
teuren Zusatzeinrichtungen realisiert wird, fä l l t  bei  d ig italen Systemen „kostenlos" an, und das 
sogar stereoskopisch. 

Auf dem Gebiet der Softwareentwickl ung zeichnen sich zwar bekannte, aber trotzdem be­
eindruckende neue Mögl ichkeiten der Messung durch Bi ldkorrelation ab. Mit  d ieser Methode er­
geben sich völ l i g  neue Perspektiven vor al lem auf den Gebieten der Aerotriangulation u nd der Er­
stel lung dig italer Höhenmodel le. 

Die Methoden der d ig italen Bi ldverarbeitung ermög l ichen, gemeinsam mit  dem digitalen 
Orthophoto, e i ne weitgehend automatische Erfassung von Grundriß i nformationen. 

Diese wenigen Punkte sollen stel lvertretend für d ie Vielfalt der Themen stehen, welche in 
dem vorl iegenden Buch als „state-of-the-art" der d ig italen Photogrammetrie erläutert werden. 
Damit kristal l isiert sich auch schon der Kreis potentiel ler I nteressenten an d ieser Publ ikation 
heraus: Meiner Meinung nach bietet d ieses Buch eine Bereicherung des Wissens für al l  jene, d ie 
i n  Forschung und Praxis mit  Einsatz und Entwicklung der Photogrammetrie und ihrer Rand­
gebiete konfrontiert oder daran i nteressiert sind.  

M. Franzen 

Ravi P. Gupta: Remote Sensing Geology_ Springer-Verlag 1 991 , 356 Seiten, 289 Ab­
bi ldungen, ISBN 3-540-52805-9, DM 1 98,-. 

Trotz einer gerade in den letzten Jahren entstandenen Fül le von Fernerkundungs-(Lehr-)Bü­
chern,  hat der i nd ische Geologieprofessor Ravi P. Gupta das Wagnis unternommen, e ine weitere 
Monographie d ieser Art, noch dazu eingeschränkt auf die geologische Anwendung, zu verfassen. 
Um es gleich vorwegzu nehmen: das Unterfangen ist gelungen. Der Autor hat es, unterstützt von 
ein igen führenden deutschen Experten, geschafft, e ine vol lständige Behandlung des im Titel an­
geführten Themas durchzuziehen. 

Die sehr übersichtl iche u nd logische G l iederung umfaßt - aufgeteilt in  d ie Großkapitel op­
tischer Bereich,  M i krowel lenbereich, Datenverarbeitung, I ntegration sowie Anwendungen - fol­
gende Tei le:  a l lgemeine Ein leitung, physikalische Grundlagen, Spektren von Mi neralien und 
Felsgeste inen, photograph ische Sensoren und b i ldgebende Systeme u nd Radiometer, geometri­
sche Aspekte von Photographien und anderen B i ldern, Bi ldqual ität und Grund lagen der Auswer­
tung, Auswertung von Bi lddaten aus dem Bereich der solaren Reflexion, Auswertung von Bi ld­
daten des thermalen I nfrarot, M i krowel lensensoren, Auswertung von Side Looki ng Airborne 
Radar-Bi ldern, Dig itale Bi ldverarbeitung, Geologische Anwend ungen sowie I ntegration von Fern­
erkund ungsdaten mit anderen Geodaten (G IS-Ansatz). 

Die e inzelnen Kapitel sind wohlstrukturiert und ausreichend informativ. 
Systemanalytische Diagramme im Anfangste i l  erlauben es dem Leser, die Abläufe und Zu­

sammenhänge von Fernerkundungs-B i ldanalysen besser zu verstehen. 
Ledig l ich das Kapitel über d ie M ikrowel lenappli kationen ist etwas „mager" geraten. Bei der 

Aufzählung der SAR-Sensoren sind Mängel zu verzeichnen, weiters g i bt es keine Erwähnung 
des - gerade für geologische Anwendungen - wichtigen Mult i frequenz- und Polarimetrie­
aspekts - zugegebenermaßen noch sehr junge Entwicklu ngen der Fernerkundung ! 

Im Kapitel über d ig itale Bi ldverarbeitung werden die verschiedenen Gebiete, in erster L in ie 
jene der Bi ldregistrierung und -verstärkung, sehr gut dargestel lt, al lerdings wird der geometri­
schen Entzerrung n icht der ihr gebührende Raum und somit Stel lenwert eingeräumt. Drei wert­
vol l e  Appendices geben übersichtsmäßig Auskunft über verschiedene gängige Farbsysteme, 
über die Modu lationsübertragu ngsfunktion sowie die Generierung synthetischer Stereobilder. 

In  allen Tei len werden Defin itions- und Termi nolog iefragen bzw. -probleme offen angespro­
chen und d iskutiert. Leider ist nur in äußerst geringem Maße berücksichtigt worden, daß es auch 
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auf Deutsch und Französisch sehr gute monographische Literatur und wissenschaft l iche Fach­
artikel g i bt. Das Werk bietet fast.durchwegs d idaktisch und qual itativ hochwertige Abbildungen. 
Nur  einmal ist durch  Verwechslung von einem Schwarzweiß- mit e inem Farbbi ld e in  Feh ler pas­
siert. Daß auch in Text und Bi ld mehrere Beispiele aus dem Institut des Rezensenten zu f inden 
s ind, mag als Zeugnis für die Qual ität österreichischer Fernerkundung gewertet werden. 

In Summe ste l l t  die vorliegende Neuerscheinung ein Werk dar, welches sicherl ich den An­
sprüchen von Studierenden, aber auch von Geowissenschaftern mit fortgeschrittenem Wissen 
als eine kompetente Informationsquel le zu dienen vermag. Der klare Aufbau und die umfassende 
Behandlung des Themas kompensieren so manche kleine Schwäche dieses em pfeh lenswerten 
Buches. 

M. Buchroithner 

Museumshandbuch Teil 2 - Vermessungsgeschichte, M useum für Kunst- und 
Kulturgeschichte der Stadt Dortmund. Cramers Kunstanstalt Verlag Dortmund, 1 989, 
224 Seiten, ISBN 3-924302-01 -4. 

Die  zweite Auflage des Handbuches zur Vermessungskundl ichen Schausammlung des 
M useums für Kunst- u nd Kulturgeschichte der Stadt Dortmund ist bereits im Jahre 1989 erschie· 
nen. Dari n wird,  entsprechend dem Aufbau d ieser e inmaligen Schausammlung ,  die sich deutl ich 
von den zahl reichen Samml ungen geodätischer Geräte abhebt, ein umfassender Überbl ick über 
das Wirken der Geodäten von der Antike bis zur Gegenwart geboten. 

Die Informationen sind in  sieben Kapite ln  (Karte, Erdmessung, Landesvermessung, Feld· 
meßkunst, I ngenieurvermessung in der Antike, Höhenmessung und Grenzmale) in  instruktiven, 
auch für den Laien verständl ichen Texten aufbereitet und mit zahl re ichen drucktechn isch hervor­
ragenden Abbi ldungen i l lustriert. 

Der ergänzende Aufsatztei l  setzt sich i nsbesondere mit den Entwicklu ngen am Gerätesek­
tor ausei n ander. Dabei wird sowohl die Datengewinnung von den Erzeugnissen der Instrumen­
tenbauer der frühen N euzeit bis zum Satel l iten wie auch die Datenverarbeitung vom Abakus bis 
zum PC beleuchtet. Einen weiteren Schwerpunkt bi lden die physikal ischen Grund lagen der Erd­
messung.  

Eine übersichtl iche Zeittafel sowie e in  umfassendes Register in  Verbindung mit  einem 
Glossar vervol lständ igen diese Pflichtlektüre für jeden Geodäsie-Begeisterten. Er wird sie insbe­
sondere zur Selbstdarstel l ung gegenüber Freunden und Verwandten gerne nutzen. 

E. Brandstötter 
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Zeitschrittenschau 

AVN - Allgemeine Vermessungsnachrichten, Heft 1 1 -1 2/91 : Studientagung „Un iversi­
täre Lehre in den geodät ischen Wissenschaften" :  Draheim, H.: Geodätische Wissenschaften i m  
Wandel. Hein, P.: Veränderungen durch  die EG. Kraus, K.: Stel lung der geodätischen Wissen­
schaften. Welsch, W. M.: Geodätische Ausbildung international. Matthias, H. J.: Auswirkungen 
der Technikentwicklung.  Barisch, E.: Wünsche der staatl ichen Vermessungsverwaltungen . 
Schuster, 0.: Wünsche der Freien Berufe an die Universitäre Lehre. Grün, A.:  Wünsche der Indu­
strie an eine H ochschulausbi ldung. Kast, S.: „Der Geodät in  der Flurberein ig ungsverwaltung".  
Heft 1 /92: Draheim, H.:  Das deutsche Vermessungswesen in Geschichte und Gegenwart. 
Ufer, W.: Die u ngetrennten Hofräume und das Grundbuch. Nittinger, J.: Geodäsie in  der Belle­
tristik und in den Medien (3. Tei l) .  

DVW - Landesverein Bayern, Mitteilungsblatt H eft 3/91 : Glück, A . :  N e u e  Perspektiven für 
den l ändl ichen Raum. Lother, G.: Kommu nales Raum bezogenes Information s-System (KRIS) -
ein neues H i l fsm ittel zur Aufgabenbewältigung durch die Kommunalverwaltung. Heft 4/91 : 
Wesel, G.: G RUBIS - das Informationssystem der Bayerischen Vermessungsverwaltung. 
Bischoff, H.:  Länd l iche Neuordnung durch  Flurbere in igung und Dorferneuerung im Fränkischen 
Seeland. 

VPK - Vermessung, Photogrammetrie, Kulturtechnik, Heft 10191: Nüesch, D., Schmidt, M.: 
Europäischer Erdbeobachtungssatel l it ERS-1 zur Erforschung unserer U mwelt. Baltsavias, E. P., 
Grün, A., Meister, M.: Dig itale Orthophoto Workstat ion (DOW): ein leistungsfähiges System zur 
Generierung d ig italer Orthophotos aus Luftbildern und Spot-Szenen. Heft 1 1 /91 :  H istorische Ver­
messungsinstrumente (1), Heft 1 2/91 : Uchtenberger, E.: Österre ich: Raum u nd Gesellschaft zu 
Beg inn des 3. J ahrtausends. Dudle, D. S.: Das Reg io Kl ima-Projekt REKLIP: konkrete Entschei­
dungshi lfe für M aßnahmen im Umweltsch utz und in der Regional planung. Heft 2/92: Zülsdorf, G.:  
Praktischer E insatz von GPS bei Großprojekten. Buziek, G.,  Grünreich, D. ,  Kruse, !.: Digitale Land­
schaftsmodel l ierung: Stand und Entwicklung der d ig italen Landschaftsmodel l ierung mit dem 
Topograph ischen Auswertesystem der Universität H annover (TASH). Franzen, M.: Das dig itale 
Geländehöhen-Modell von Österreich i m  Bundesamt für  Eich- und Vermessungswesen. Heft 
3/92: H istorische Vermessungsi nstrumente (2). 

ZPF - Zeitschrift für Photogrammetrie und Fernerkundung, Heft 1 /92: Ackermann, F.: Stru k­
turwandel i n  der Photogrammetrie. Deren, Li: From Photogrammetry to lconic ln formatics. 
Leber!, F.: Towards a new Photogrammetry?. Mayr, W.: Das Photogram metrische B i ldverarbei­
tungssystem von Carl Zeiss. Lorch, W.: Zeiss R M K  TOP - erweiterte Mögl ichkeiten e i nes Luft­
bi ldaufnahmesystems. 

ZfV - Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 1 0/91 : Schwerpunktthema länd l iche Neu­
ordnung in Deutschland. Heft 1 1 /91 : Schwerpunktthema: Entwicklu ngsarbeit im deutschen Ver­
messungswesen.  Heft 12/91 :  Schwerpunktthema: Stand und Entwicklung des Vermessungs- und 
Katasterwesens in  Deutschland. Heft  1/92: Kauter, E.: Wahrnehmung des Raumes u nd wirt­
schaftl icher Wandel im M ittelalter: Eine Perspektive in d ie  Neuzeit? Schwerpu n ktthema: Sonder­
forschungsbereich 228 der Un iversität Stuttgart: Hochgenaue Navigation - Integration naviga­
torischer und geodätischer Methoden. 

Weitere Zugänge zur Vereinsbibliothek: 
Geodätisch-geophysikal ische Arbeiten in  der Schweiz: Wirth, B.: Höhensysteme, Schwere­

potentiale und N iveauflächen: Systematische Untersuch ungen zur zukünftigen terrestrischen 
und GPS-gestützten Höhenbestimmung in der Schweiz. Arbeiten der Bodenseekonferenz, Basis­
messungen Heerbrugg 1959. Deutsche Geodätische Kommission Reihe C, Heft 363: Krzystek, P.: 
Theoretische u nd experi mentel le Genauigkeitsuntersuchu ngen für ein optisches Positionsmeß­
system zur hochgenauen Vermessung von bewegten Objekten. Heft 364: Rongying, Li: Erfassung 
unstet iger Oberflächen aus dig italen Bi lddaten durch  Flächen- und Kantenzuordnung.  Heft 365: 
Schmidt, M.: Ein  relativistisches Model l  für PRARE-Beobachtungen. Heft 366: Heipke, Ch.: I nte­
gration von B i ldzuordnung,  Punktbest immung,  Oberflächenrekonstruktion und Orthoprojektion 
innerhalb der dig italen Photogrammetrie. 

DVW Arbeitskreis 6 Ingenieurvermessung: Dig itale Leitungsdokumentation. Geowissen­
schaftl iche Mitte i lungen der TU-Wien: Geowissenschaftl iche Informationsbörse. Eine Nachlese 
zu GeoLIS I I .  

Berichte (66/91)  und Material ien (26/91) zur  ländl ichen Neuordnung.  
N. Höggerl 
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